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Des Magißer Philoteknos Antwor⸗ 
ten auf die vorhergehenden Briefe. 
Mein liebes Lottchen, 


12 dauert es mich, daß ich an der oͤffent⸗ 
lichen Freude bey Errichtung det Bildſaule 
unſers lieben Churfurſtem nicht Theil nehmen 
können, zumal da eine fo traurige Urſache, als 
die Krankheit memes Freundes, daran Schuld 
iſt: indeſſen freue ich mich, daß Sie meinem 
Verlust einigermaßen durch Ihre Beſchreibung 
zu flatten kommen, dieſe iſt fo lebhaft, daß ich 
Usweilen gegenwartig geweſen zu ben. slant, 
XXI. Theil. A 
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5 blewellen nur zu lebhaft: denn, Ihr denn 


leichtfertigen Schilderungen wuͤrden mich gewiß 
zu lachen gemacht haben, wenn mit nicht eine 
kleine Beſorguiß dabey aufgeſtlegen· wäre. Ich 
fuͤrchte naͤmlich, daß ein folder Witz, der une 
immer Carrikaturen, oder uͤbertriedene Darftel, 
tungen, die ins Laͤcherliche fallen, von andern 
vorzeichnet, leicht zu einer Spottſucht verleiten 
toͤnne, die ſich nicht allezeit mit der Menſchenliebe 
vertedgt.. Ich wll nicht ſagen, daß eben dieß 
bey dieſer Gelegenheit der Fall iſt: doch zeiget es 
einen kleinen Hang alle Dinge von der laͤchetlichen 
Seite anzuſehen: die Fehler und Gebrechen andeker 
Menſchen durch ein Vergroͤßerungsglas zu bee 
trachten, und ſich bey jeder Gelegenheit daruͤber 
luſtig zu machen: ſeiner eignen Geſtalt aber date 
uber fo zu vergeſſen, daß man fic) nie den Spies 
gel vorhaͤlt. Ich weiß, daß Sie mir, als eb, 
nem alten Freunde, dieſe kleine Erinnerung vere, 
geben werden: denn Ihr kleines ſcherzhaftes Ses 
mülde von der Neugierde der Zuſchautr ia wale 
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aa ſehr beluſtiget, als daß ich Ihnen deswegen 
Verweise geben ſollte. 


Was Ihnen Herr Spirit bey Gelegenheit der 
ſchoͤnen Sachen, die Sie geſehen haben, von dem 
Werthe eines guten Geſchmacks in Kuͤnſten ge⸗ 
ſagt, und daß man ſich fruͤhzeitig benfelben erwer⸗ 
Gen muͤſſe, iſt ſehr. wahr. Er gtwaͤhret uns 
nicht nur hunderterley Vergnuͤgen durch den An⸗ 
blick alles deſſen, wat Schoͤn und Gut iſt, ſondern 
hat auch, wie er ſehr richtig bemerkt, einen 
großen Einſtuß auf alles Uebrige, und iſt folglich ein 
Mittel, alles mit Anſtand zu thun, und durch 
Andern gefaͤllig zu werden; fo, wie hingegen 
ein uͤbler, verkehrter und elender Geſchmack uns 
Ucherlich und veraͤchtlich machen kann. Was 
werden z. B. jene Griechen nicht von dem Sep⸗ 
thiſchen Koͤnige, ich glaube, er hieß Athras, gee 
dacht haben, der, als er einſt den Ismenkat, 
den groͤßten Tonkuͤnſtler ſeiner Zelt, an dem Ma ⸗ 
exbonifgen Hofe ſpielen Harte, und alle Anſchauer 
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batüher in die Außerſte entzückung geriethen, 
ſchwur, daß ihm das Wiehern eines Dieses tails 
Gedanken unter die Pfetdeknechte. e wie 
fällt der Mangel an Geſchmack und Cutt cht in 
die Kunſt bey jenem römiſchen Feldherrn Mum⸗ 
mus auf, der, als er Korinth von den Blld⸗ 
fauten, Schlldereyen und Kunſtwerken der groß 
ten Meiſter ausgeplͤͤndert hatte, zu dewjenigen, 
der ſie nach Rom bringen ſollte, ſagte: er ſolle 
fi ihm gewiß wieder alle erſttzen und neu verfer⸗ 
tigen laſſen, wenn etwas davon verloten gleng 
oder verderbt wuͤrde. — Gerade als ob jeder 
Schmierer oder Steinmetz ſolche hohe Kunſtwer⸗ 
ke herzuſtellen vetmégend waͤre, oder als ob man 
fi e wie Töpfe drehte. Ein roͤmiſcher Geſchicht⸗ 
ſchraiber fragt zwar, ob biefe grobe Unwiſſenhelt 
nicht der großen Kenntniß, die man bald darauf 
in Rom davon hatte, nicht weit votzüzjehen ſey? 
Aber braucht man denn unwiſſend zu ſeyn, um 
eine Unſchuld zu behaupen , und kam nicht 


Seſchmock und Kenntniß mit. Tugend und guten 
Sitten. hzſtehen 2v.— Aer Sie feagen, wie erwoitdt 
mon ſich pieſen guten Geschmack 7, In: ber. That 
Wuͤnſchte ch,, daß Sie Dich vom. Herrn Spirit 
nrinne haͤnen migen unterrichten laſſen, der 
Set ſa, wel Geschmack in deg ſchgen Künſten 
beſczt: Vermuthlich ließ Ihnen Ihre, Zerſtreuung 
bev, das, was: er Ihnen dieß falls ſagen woch, 
a dat dera in gas. 225 a 


. Sas meinen, Gedanken betes der ute Se 
ſchmach. in bee ßertigkeit das Gute und bag 
Schlechte. das Schoͤne, Mittelmaͤßige und Has» 
liche zu empfinden und mit Gewißheit zu unterf 
ſcheiden; und das erwirbt man ſich durch eine 
fitiGige Beobachtung der Natur, oder der gegen 
waͤrtizen Welt: Die Natur iſt das Urbild, das 
Maurer der Ruͤnſte: denn fle und ales, was 
darinnen If, bat, Gott geſchaffen, und dieſer if 
doch unſtreitis der gréfite Werkmeiſter, der dle 
e * kleinſten Theile zum Genen, 
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Einheit, Edenmaas und Mannlchſaltigkeit am beſten 
zu beſtimmen weiß. Die Kunſt bildet der Nati 
nach, traͤgt die zußere Bildung und Bigs, die th 
berſelben liegen, uber, und ſtellet fi in folchen Gee 
genſtuͤnden dar, denen Hee Sage nücht eigenthuͤm, 
lich zugehz ren. So zeiget der Meißel eines Bild 
bauers einen guten Fuͤrſten oder einen Helden th 
einem Marmorblocke, ſchnelbet ihn in Hols, 
oder Elfenbein, oder macht Formen, iir benen er ihre 
Geſtalt abgießt: der Moler laßt vermittelſt feiner 


Farben alle ſichtbaren Gegenſtaͤnde aus einer Lei⸗ 


newand hervorgehen u. ſ. w- Wenn nun det 
Kuͤnſtker die Aehnkichkelten der Netur getten 
nachahmet, ſo thut er ſeine Pflicht, und hat 
ſchen einen hohen Grad der Vollkommenheit ers 
reicht. Aber er kann Hod) mehr thun; er kann 
durch ſeine Elndildungskraft, das, was in der 
Natur fehlerhaft erſcheint, in feiner Nacholldung 
wegbringen und Etwas beſſers an ſeine Selle 
ſetzen, eine Schoͤnhelt, die er an dem Theils ets 
nes Dinges von derſelben Gattung gewahr wich, 
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An ſeln Ganzes ansetzen, deſſen Notz: dadureh 
erhohen, und fo noch fchoͤngre und vollkommnere Ge. 
ſtalten hervorbringen, als ihm die Matur darbeut. 
»So ſollte Apelles eimmal eine Venus malen, da 
er aber keine ſo ſchoͤne Perſon in der Natur zu 
‘finden glaabte, die alle Vollksmmenheiten verel⸗ 
nigte, um ſie zum Muſter zu nehmen, fo lieferte 
Ihm Athen alle ſeine ſchoͤnen Maͤdchen, aus denen er 
von feder das Vollkommenſte nahm, ein Ganzes date 
aus machte, und ſo ſeine Venus hervorbrachte. So 
wachen es die Meiſter. Die Schuler ahmen oder SH 
den ohne Wahl nach, was fle vor ſich ſehen e ſte 
ahmen die Natur nach: aber jene ahmen die ſchoͤne 
Matur nach. Sie waͤhlen aus tauſenden das Beſte 
und ſetzen es in ihren Gedanken zuſanumen, fo daß 
man dle Schoͤnheiten, die man in der Natur 
Ferſtreuet, hier in einem Ganzen vereiniger findet 
Wenn man ſich alſo Geſchwack in den Kir. 
ſten erwerben will, fo. muß man fleißig 
die Natur in ihrer groͤßten Vollkommenheit, und 
dunn ſolche Kunftwerbo betrachten, von denen 
a 4 
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wns Reute; Seren Verſtand und Geschmack ged 
iſt, ſagen . daß. ſie:ſchoͤn find. Wir moͤſſen fie 
fragen, watum. das {din und jones. häßlich iſtt 
Wenn ſich unſere Augen an ſchuͤne Formen gy 
wuͤhnet haßen, wann fle taͤglich Meiſterſtuͤcke der bi / 
denden Künſte „ z. B. ſchoͤne: Gemuͤlde, ſchaͤne 
Vildſäulen, (hone Gebaͤude imweß vor: ſich bee 
ben, fo werden wir bald Vetgleſchungmnran⸗ 
Kellen, und ſelbſt unſer Gefuͤhl wird uns bey 
dem. Schlechten und Haͤßlichen fegen, daß et 
Schlecht und Haͤßlich iſt, wann wir auch nicht 
einmal die Urſache warum? angeben konnten 
Wollen Sie mehr von dieſer Materie wiſſen, 
meln Rates Lottchen, ſo halten Sie Sich, ich 
fage es nochmals, an Herrn Spirit. 
Sie ſagen zu Ende Ihres Briefes, daß, ſo 
ſchoͤn auch das Schauſplel war, das Sie in der 
Erleuchtung jenes fo herrlich verzierten Platzes 
vor ſich hatten, Sie doch deſſen am Ende herzlich 
uͤberdräßig geworden waren, und das haͤtte ich Sb 
nen veraus ſagen wollen. Alles was biofdle Sin 
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ann ergötzt, umal wenn es mit einer ſtarken An⸗ 
ſtrengung verbunden iſt, ermuͤdet fie und verur“ 
ſacht in der Folge wohl gar einen Ueberdruß und 
Stel. Die herrlichſte Muſik, die ſüßeſten 
Spoiler, Lie ganjendGen Farben, wann wir fi 
immer hoͤren, genießen, ſchmecken ſollten, waite 
bey uns beynaße Ab ſchen verurſachen. Die Er⸗ 
fahrung wird Sie ſolches bey jeder Gelegenheit 
lehren. Beit tanger. find wir im Staude bey 
Dingen zu verweilen, wo unſer Geiſt mehr be 
ſchafftiget wied. Wir werden daher ein treſſ⸗ 
ches Schauſpiel cher funfzigmal ſehen mögen, als 
ein Ballet oder eine Pantomime zehnmal, ein 
gutes Buch zehnmal wieder leſen koͤnnen, als 
eine ſchoͤne Symphonie ein paarmal wieder von 
vorne been. 5 

| Bie ſchr find alſo diejenigen zu bedauern! 

wie bald uͤberleben fie ihr Vergnuͤgen, die bloß 

am Sinnlichen haͤngen und nicht ihrer Seele fruͤh⸗ 

zeitig Nahrung verſchaffen! Und dieß find mei⸗ 
A 5 
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ſtens ſolche, die das Gerdufche der Welt zu (eH 
leben, und fic) auf dem Schauplatze derſelben 
immer herum tummeln. Wann ihre Sinne 
ſtumpf und abgenutzt find, fo wird Ihnen 
alles unſchmackhaft, und fie ſich ſelbſt zun Sag. 


Der Ueberdruß, mein liebes Lotter, ten 
Sie fo bald an jenem glaͤnzenden Schauſpiele fan 
den, iſt mir nicht unangenehm, und eine Ger 
wife, daß Sie ſchon an wichtigern Dingen ein 
Vergnuͤgen zu finden fuͤhig find. Muͤndlich eln 
mal hiervon ein Mehreres! Ich bin e. 


Ihr 
getreuer Freund | 


Phitocefnos. 
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Har Magiſter Philoteknos 
92 an Karln. 


S. ſehr ich Ihm fuͤr Seinen freundſchaftlichen 
Brief danke, und mit Seinen Empfindungen 
und Gedanken, die Er bey Gelegenhiit der ſeyer, 
lich errichteten Bildſaͤule unfers eben Churfuͤr⸗ 
ſten Außert, ſehr zufrieden bin, fo wuͤnſchte ich 
doch, daß Er weniger empfindlich gegen die ſcherz⸗ 
haſte Lebhaftigkeit ſeiner Schweſter wire. Ges 
ſchwiſter muͤſſen durchaus nicht jedes Wort, das 
von dem andern oft aus einem kleinen Muth⸗ 
willen, oder Scherz geſagt iſt, als eine Beleidi⸗ 
gung aufnehmen: es entſteht ſonſt leicht daraus 
Strelt, der (ih wohl gar nach und nach in Bio 
terkeit, Haß und Feindſchaft verwandelt. Ich 
will das eben nicht bey Ihm vermuthen: denn 
dafür ſcheint mir, Sein gutes Herz zu buͤrgen: 
es iſt aber eln kleiner Stolz, der ſich uͤder feine 
Geſchtolſter wegſetzet, und ſich gleich fiir gedemü ⸗ 
thiget Gate, wenn man ſich ihm nur gleich ſetzt. 
Doch, vielleicht war Seine kleine arſcheftirnde 
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ten Gegenſtaͤnden entlehnte, ſondern ſich ein Bild 
in Gedanken von der erhabeuſten Schoͤnheit machte, 
das er bey dleſer feiner Arbeit zum Muſter nahm. 
Seine Minerva von Athen war ein Meiſterſtuͤck 
der Kunſt. Sie war von Gold und Elfenbein 
und neun und dreyßig Fuß hoch. Alle Kenner 
des Alterthums, die fle ſahen, halten fie fir dag 
groͤßte, was die menſchliche K unſt je in dieſer 
Art hervor gebracht hat. Unter andern Anekdoten 
von ihm muß ich Ihm doch eine erzaͤhlen. 


Einer ſelner Zoͤglinge, Menon, gab ihn an, 
daß er einen großen Theil von dem Golde, das 
er dazu gebraucht zu haben vorgab, zuruͤck behal 
ten habe. Zu gutem Gluͤcke hatte er es ſo ange⸗ 
bracht, daß er es leicht abnehmen und wiegen 
konnte, wodurch er ſeine Unſchuld darthat und 
ſeine Neider beſchaͤmte. Da er aber doch nicht 
feinen Feinden, die auch des Perikles ſeine wa⸗ 
gen, traute, fo entwich er nach Elis und beſchloß 
lich an der Ungerechtigkeit und dem Undank der 
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ATehener dadurch zu raͤchen, daß er fie fone Stadt 
eine Bildfaͤule machte, die noch ſeine Mis 
nerva verdunkelte. Dieß gelang ihm. 
Sein Olympiſcher Jupiter wurde fic ein Wunder 
der Welt gehalten, und ſetzte alle nachherige Bilds 
ner. in Verzweiflung, fo. daß es keiner nue 
wagte, fie nachzuahmen. Qointillan ſagt: die 
Majeftde des Werkes fey der Majeſtaͤt des Gottes 
gleich. Die Zuſchauer, die fie mit Erſtaunen 
anſahen, fragten, ob der Gott vom Himmel ge⸗ 
ſtiegen und ſich dem Phidias gezeigt habe, oder 
ob Phidlas darthin ware gebracht worden, um 
den Gott zu ſehen 3 und als er ſelöͤſt gefragt wur⸗ 
de, woher er die Vorſtellung genommen? ſagte 
er drey ſchoͤne Verſe aus dem Homer her, wo 
diefer Dichter die Majeſtaͤt deſſelben auf eine ſehr 
erhabene Weiſe ausgedruͤckt hat. Auf dem Fuge 
geſtelle dieſer Statue ſtund: „Phidias, der Athe⸗ 
ner, der Sohn des Charmides verfertigte mich. * 
Wermuthtid) wolte er dadurch ſeinen Landsleuten 
ihren Neid vorwerfen, da fie ihm nicht gestatten 
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wollten, daß er ſeinen Namen oder ſeln den 


auf die Statue der Minerva ſeten ſolltte. 
(Der Beſchlaß forse ) 
| madget — 
Ich bin dein aͤhnlichſt Bild, dieß giesst bu ele 

. ber in: 


Und doch flefe wir ein Mohr weit Apnüächer ats 
N du. N 


Der 
Ri i der freun b. 
5 Ein Wochendlatt. 


den 7. October, 178 o. 
Beſchluß des vorigen Stuͤcks. 
V'. Lyſtppus und Praxiteles glaubte man, 

daß ſie die Natur am getreueſten nachge⸗ 
Abmt hätten! doch machte man es einem gewiſſen 
Demetrius zum Vorwurf, daß er ſich zu genau 
Ati ble Natur gehalten, bloß Aehnlichkeiten gebll⸗ 
det und die Schoͤnheit druͤber vergeſſen habe. 


Rom, das ſeine Größe hauptſächlich auf die 
Rulnen von Alexanders Nachfolgern bauete, er⸗ 
biet ſich lange bey der baͤueriſchen Einfalt feiner 
Dictatoten uud Conſulen, die nicht viel andere 
Minfte kannten, als die zum Krlege und jaw 

XXI. Then, 
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menſchlichen Leben dienten. Sie gewannen an 
Werken der Kunſt nicht eher einen Geſchmack, 
als bis ¢ Marcellus, Scipio, Flaminius, Paul 
Aemil und Mummius dasjenige gezeigt hatten, 
was Syrakus, Aſien, Macedomen, Korinth, 
Achaja, und Boͤotien Vortreffliches darinnen be⸗ 
ſaß. Rom ſah die Schildereyen und Bilderwerke 
in Erz und Marmor, nebſt alle dem, was zur 
Zierde der Tempel, der oͤffentlichen Plate und Palaͤ⸗ 
ſte diente, mit Erſtaunen an, und die Liebhaber ey 
ſtieg nach und nach zu einer ſolchen Raſerey, daß, 
wie ein alter Schriftſteller erzaͤhlet, man zu einer 
gewiſſen Zeit mehr Bildſaͤulen, als lebende Cine 
wohner in Rom zaͤhlte. Man pluͤnderte ganz 
Griechenland, und man kann ſich die Menge dert 
ſelben ein wenig vorſtellen, wenn man bedenkt, 
was nach alle den ungeheuren Verwuͤſtungen, die 
Italien in folgenden Zeiten erlitten, felt Wlederher⸗ 
ſtellung der ſchoͤnen Kuͤnſte dort ausgegraben wor⸗ 
den und noch taͤglich ausgegraben wird. 


* * ave 
* 
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Indeſſen, ob die Römer gleich fo viel herr⸗ 
liche Kunſtwerke ſtets vor Augen gehabt, fo fete 
nen ſie doch in ſhnen mehr Gegenſtaͤnde der Pracht, 
als Denkmäler der Kunſt und des Geſchmacks, 
bie fle ſtudiren ſollten, aufgeſtellt zu haben: denn 
es hat wenlg gute Kuͤnſtler unter ihnen gegeben. 
Die meiſten, ſelbſt· unter der Regierung des Arts 
zuſts waren Griechen, und ahmten mehr die 
Werke ihrer großen Vorgänger nach, als daß fe 
ſelöſt welche erfanden. Einer unſerer Landsleute 
Winkelmann, der eine vortreffliche Geſchichte der 
Kunſt geſchrieben, ſetzt ihren Verfall in die Res 
gierung des Severus und ihren Untergang noch 
ver Konſtantin dem Großen. 


In den folgenden Zeiten der Barbarey, und 
nach der Zerſtörung des Abendlaͤndiſchen Reichs 
hat man freylich immerfort Bilder von Heiligen, 
die in der chriſtlichen Kirche verehret wurden, verſer⸗ 
tiget: dieſe Arbeiten aber waren nicht viel beſſer, als 
die, die unſere Steinmetze file die Dorſkirchhoͤſe inet 

Da 
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chenſteinen arbeiten. Bloß das Mechaniſche der 
Kunſt, Figuren zu meiſeln und zu ſchnitzeln, aber 
nicht der Geiſt derſelben blieb uͤbrig. 

Jn Italien zu Piſa, Rom, Bologna und 
Florenz in izten, i4ten und isten Jahrhunderte 
keimte die Kunſt wieder auf. Man zog die alten 
ſchonen Bildſaͤulen aus der Cede mit großen Kes 
ſten wieder hervor, verkaufte ſie an große Herren 
und fuͤr ihre Kabinetter. Es ſtunden ſelbſt bra⸗ 
pe Kuͤnſtler auf, die fie ſtudirten und ſich in dieſer 
Kunſt uͤbten. Es wurden Kunſtakademien errichtet, 
worinnen die Schuͤler nach Gypsabguͤſſen von jenen 
ſchoͤnen Uleberbleibſeln zeichnen mußten. Unter 
den Vornehmſten, die in Italien die Kunſt wie, 
der in Flor brachten, von wannen ſie ſich in andre 
Laͤnder verbreitete, zeichnet fic) ein gewiſſer Mi⸗ 
chel Angelo aus. Indeſſen iſt die Kunſt nie 
wieder zu jener Größe gelangt, und ſcheint auch 
nle wieder dazu gelangen zu koͤnnen. Die Ur⸗ 
lachen find begrelflich. Erſtlich waren in Athen 
gewiß fo viel und mehr Bildhauer, als heut zu 
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Tage in ganz Europa, und wo ſich hundert auf 
eine Kunſt legen, da findet ſich eher ein großer 
Kopf, als nuter zehn, indem der Nacheifer ſchon 
manche Fabhigteiten entwickelt. Dann mußte die 
Eindbilbungskraſt bey dem Beſtreben, Goͤtter zu 
bilden und dieſen alle moͤgliche Vollkommen⸗ 
beiten zu geben, geſchaͤftiger ſeyn, als bey der 
Vorſtellung bloß menſchlicher Tugenden. Sie 
hatten auch großere Maͤnner in jeder Art vor ſich 
und mehr Geſchmack unter ſich, da fie beſtaͤndig 
ſo viel große Meiſterſtücke der Kunſt vor Augen 
hatceggand fich an (hone Formen ſruͤhzeitig gewoͤhn⸗ 
ten, Ich hat es zu unſern Zeiten auch brave Bild⸗ 
hauer in den verſchiedenen Laͤndern von Europa 
gegeben, und giebt ihrer noch itzt, die herrliche 
Werke hervotbringen. Traurig iſts, wenn dieſe 
ihre vortreffliche Kuni auf Figuren verſchwenden, 
die dle Leldenſchaft entflammen, die Einbildungs⸗ 
kraft reizen, und dat Herz vergiften. Sobzhe 
Bilder konnen der Kunſt Ehre machen; aber dem 
Kuͤnſtler nicht. Kehret eure Augen davon, 
B 3 
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meine jungen Freunde, und laßt fie dießenigen 
immer bewundern, die minder Schamhafeigkeit 
und Ehrfurcht fie die Religion haben, als Ihr. 
Es gab ſelbſt Heyden, die hierinnen gewiſſenhaf⸗ 
tet, als manche unſerer cheiſtüchen künfte und 
Kunſtkenner waren. 


Ariſtoteles is ſeinen Buche von det Republik 
empfiehlt den Obrigkeiten, als einen weſentlichen 
Theil ihrer Pflicht, es ja zu verhüten, daß nicht 
ſolche Diloſäulen und Malereyen in Städten 
aufgeſtellt werden, die das Laſter zu lehren und 
die Jugend eines Staates zu ws En 
gee ware, | 


Die Bewohner der Suit. ‘oe. verlangten 
einſt vom Praxiteles sine ‘Dilbfaute: der Venus. 
Er verfertigte zwey und gab. ihnen die Wahl. 
Die vine war bekleidet, die andere nackt; die 
letzte war unendlich ſchoͤner: dem ungeachtet wee 
ren die Einwohner fo weiſe, der erftem den Bars 
zug zu geben, indem fle uͤberzeugt waren, daß he 
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ter Schamhaſtigkeit nachtheittg und mithin gee 
faͤhrlich fax die Sitten ihrer Birger ſeyn konnte. 
Dieſe Wahl macht ihnen mehr Ehre, als wenn 
ie auf Koſten der Tugend mehr Geschmack. ges 

wie Hatters. 


Doch beynahe ſchaͤme ich mich, meln ie 
Karl, daß Er mich von einer Sache ſchwatzen 
gemacht Gat, von der Herr Spirit, und Herr 
D. Chronickel mehr, als ich, verſtehen. Er 
wird wohl thun, wenn er ſich an jene haͤlt, 
das Schoͤnſte, was wir von Kunſtwerken in uns 
ſerer Stadt haben, in ihrer Geſellſchaſt ſieht, 
und fic) dadurch einen feinen Geſchmack an Wer⸗ 
ken der Kunſt zu erwerben fuchet. 


.. Che 1h ſchliaße, muß. ich nur nod erin ? 

nern, daß es. mir nicht zum guten Geſchmack zu 

gehoͤren ſcheint, wann Er ſich uͤber Seine Schwe⸗ 

ſter aufhaͤlt, daß fle Geſchmack in ihrem Anzuge 

zu zeigen wuͤnſcht. Wer in dieſem keinen zeigt, 

al auch uche lucht fuͤr andre Dinge viel Se 
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ſchmack, und ein Muͤdchen, die wie eise Lappen! 
puppe mit Flittern geputzt einhergeht, wirt 
ſehr ſelten zu beurtheilen wiſſen, 96 ein griechi⸗ 
ſcher Kopfpntz uuſern gethürmten Hauben, und 
der leichte Wurf elnes ſimpeln Gewandes einem 
großen Reifrock vorzuziehen oder nachzuſetzen fey. 


Ich bin ꝛc. 
Herr M. Philoteknos 
an Fritzen. 
lieber Fritze, x — 


E. bite ſch uͤber Seine Geschwister auf. wv 
glaubt, es ſchicke ü ch nicht für Nie Johre. 
Aber, wie übel wurde Er es nehmen wenn ich 
Ihn und Seine Geſchwiſter unter die Rindit 
kaͤhlte! Und macht etz nicht ſelbſt Kindern Ehre. 
wenn fle wiß begierig find, und uber das, was 
fie ſehen und hören, Unterricht begeßten und 
ihre Kenntniſſe zu vermehren ſuchen ? Oder glaubt 
Er, daß es Großen und Kleinen machtheillg fey, 
wann ſie das Gute. und Seder, dam. Schlechten 
na Haͤßlichen , vokziehen? Jungen Leuten ven 
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mitem Alter, mein lleber Fritze, wuͤrde ich et 
kaum vergeben, ſo bald ich wuͤß te, daß fie gee 
ſchmackvolle und geiſtreiche Aeltern und Lehrer 
Hatten, wenn ich mit ihnen z. B. in Apeliſchen 
Garten ſpatzieren gieng, und fle faͤnden mehr 
Wohlgefallen an denen aus Taxus zierlich ausge⸗ 
ſchnittenen Truthaͤhnen, als an dem beym Cine 
gange, von Balthaſer Permoſer verfertigten vier 
Statuen; wenn ſie eine Tulipane höher, als eine 
Roſe oder Hpaeinthe ſchaͤtzten, oder eine ſchreyende 
Schalmey einer ſanften und (hon geſpielten Floͤte 
vorzoͤgen? Bauerkindern, oder gemeinen Leuten, 
denen das Schoͤn iſt, was bunt iſt, und das 
wohl klingt, was Laͤrmen macht, wuͤrde ich dleſen 
Geſchmark verzeihen, da fie niemals auf Ebenmaas, 
und ſchoͤne Berhaͤltniſſe, oder feine age auf / 
metſſam gemacht werden, und eine gewaltſame 
Eeſchütterung brauchen, wenn ihr Herz, oder 
thee Sintien ſollen geruͤhrt und in Bewegung 
geſetzt werden. Und doch wuͤrde es mir ſelbſt an 


nen gefallen, wenn fie ein weniger rohes Gee 
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fuͤhl zeigten, wie 00 dergleichen rng bisweilen 
findet. 


Inm rꝛten, izten und rateit Jahre kann man 
ſchon darnach fragen, was Geſchmack und Kunſt a 
iſt, druͤber nachdenken, und ſich um die Geſchich⸗ 
te derſelben bekuͤmmern, da das gerade die Jahre 
find, wo der Eindruck zart und der Geſchmack 
ſich zu bilden anfangen muß, wenn man female 
Geſchmack haben will, ſo wie dieß die Jahre 
ſind, wo man ihn am erſten verwͤhnen und ver⸗ 
derben kann. ‘ 


. Die Frage, die Er thut, ob man das Geld, 
daß ſolche Kunstwerke, Feyeylſchkeiten oder Bers 
dierungen einer Stadt koſten, nicht beſſer antwens 
den koͤnne, verrathen bey Ihm weniget Ger 
ſchmack und Nachdenben, ale Geiz, mehr Wers 
guuͤgen an. Geld, als an liabenswuͤrdigen, ſchoͤnen 
und reizenden Dingen, die von der Natuſt oder 
Kunſt hervor gebracht werden. Das thut mir wohl 
Hehe: denn, wie jch Ihm ſchon oft geſagt haber aus 
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einem eigennuͤtzigen, ſelbſtſuͤchtigen Knaben, wird 
mit der Zeit ein Geizhals, und kein Geizhals 
iſt ciner großen, edlen Empfindung fabig. 


Was verdient wohl Seiner Meynung nach 
mehr belohnet oder aufgemuntert zu werden, als 
ſeltne, bewundernswördige Talente, die ſich in 
herrlichen Kunſtwerken zeigen? Oder, da Er im⸗ 
mer Kaufmanns Gedanken im Kopf hat, weiß 
Er nicht, daß die bildenden Kuͤnſte den groͤßten 
Einfluß auf Handel und Wandel, Manufacturen, 
Handwerke, Moden und Alles haben, was in 
einem cultivirten Lande von gefitteten Menſchen 
gebraucht wird, und wie viel darauf ankömqnt, 
ob fie mit Kunſt und Geſchmack oder plump und 
ungeſchickt verarbeitet fi nb? Laß Er ſich nur er⸗ 
zahlen, was jaͤhrlich fuͤr Stoff von mancher ley 
Art und Galanterien nach den Laͤndern geht, 
die ſich vorzuͤglich darinne hervor thun ? Ohne 
Zeichnung, Malerey und Bildhauerkunſt aber wuͤr⸗ 
de man es auch in jenen Dingen nie (a weit gebrach 


28 — 

haben. Und was bringt nicht ein großer Male 
oder Bildhauer, deren Werke ſeiner Meynunmg 
nach zu theuer bezahlt werden, ſchon ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf jenes, fuͤr Geld in ein Land? was ziehen 
dieſe nicht fir Fremde an den Ort, wo fic) von jenen 
praͤchtige Sammlungen und Kabinetter finden? 


Die beruͤhmten Staͤdte Grlechenlandes, 
mein lieber Fritze, glengen dadurch keines weges 
zu Grunde, daß ihre Bewohner Kunſtwerke 
ſchätzten, und um einen hohen Preis bezahlten: 
ſondern durch ihre Schwelgerey, Uneinigkeit, 
Reid, Raubſucht, Geiz, und alle nur erſinnliche 
Laster, die daſelbſt zu herrſchen anfiengen. und 
Er darf ſich nur vom Herrn D. Chronickel durch 
Beyſpiele aus der alten und neuen Geſchichte 
überzeugen laſſen, daß dieſe und nicht die Kuͤnſte 
Schuld an dem Untergange derſelbigen waren. 


Es thut mie leid, daft ich in meineln Briefe 
ein wenig hade ſchmaͤlen muͤſſen: aber lieber 
Reige, ich kann es nicht uͤbers Fetz bringen, 


— sy 29 
Ihm die Wahrheit zu fagen, da Er uͤber Seinen 
Fehler ſo wenig Herr iſt, und zu elner Zeit, wo 
Seine Sinnen auf eine fo angenehme Art unter⸗ 
halten werden, berechnen kann, wie viel ſie ko⸗ 
ſten moͤgen. Das Angenehme it immer auch 
in einem gewiſſen Verſtande auch nuͤtzlich, und 
wird meiſtentheils nur durch Mißbrauch ſchaͤdlich. 
Ich laſſe es mir gar wohl gefallen, daß wir mehr. 
davon ſchwatzen, wenn wir uns wieder ſchen, 
und bin, wie allezeit 

Sein 
treuer Freund 
Philoteknos. 
An Luischen. 


E. iſt ſreylich wahr, mein liebes Luischen, daß 
die Kleinen immer ſchweigen mäͤſſen, wenn die 
N Großen ſchwatzen. Aber das Ding iſt auch fo 
Abel nicht, als Sie denkt, mein gutes Rind, 
So lange man noch nicht welß ob man gué 
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ſpricht, ob das, was man ſagt, unterrichten 
oder unterhaltend genug fir die iſt, die es hoͤren, 
welches doch immer noch der Fall bey euch Klei⸗ 
nen nicht iſt, fo thut Ihr recht wohl, Ihr ſchweigt, 
und hoͤret lieber zu, als daß Ihr Gefahr lauft, 
ungeſchickt zu ſchwatzen und nicht gern gehoͤret zu 
werden. Ueberhaupt gewinnen Kinder immer 
mehr, wenn ſie mehr auf andere hoͤren, als Selbſt 
ſchwatzen, ſo lange es nicht von Ihnen gefodert wird, 
oder man ihnen aus beſondern Abſichten die Erlaub⸗ 
niß gebt. Sie lernen durch jeues Dinge, die fle 
nicht wiſſen, da fie durch Ih Geſchwaͤtz ſelten diejeni⸗ 
gen Etwas lehren, die ſie anhören, und oft dadurch 
welter nichts beweiſen, als daß fle noch Kinder 
ſind. Es darf Ihr alſo nicht ſo ſehr leid thun, daß 
Ihre Geſchwiſter Ihr in der Erzaͤhlung des feyer⸗ 
lichen Tages zuvor gekommen find. Ich ver ⸗ 
ſpreche Ihr inzwiſchen, daß wit bey unſerer naͤch⸗ 
ſten Zuſammenkunft, dle eheſter Tage geſchehen wird, 
recht viel ſchwatzen und einander erzaͤhlen wollen. 
An Buchsbaum, Flittergolde und bunten Pas 
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pier ſoll es zu Weihnachten nicht fehlen, wenn 
Sie anders die Lut noch beybehalten follte, mir 
die Illumination nachzumachen: denn es iſt uoch 
einige Monate dahin, und ich weiß, daß dieß 
fuͤr meln Luischen | eine ziemlich lange Dauer 
iſt. Der Neuigkeiten giebts auf dem Lande nicht 
viel, indeſſen werde ich Ihr doch hunderterley 
Dinge erzaͤhlen koͤnnen, von denen man in der. 
Stadt nichts weiß, und ſo wollen wir dann ei⸗ 
nen angenehmen Tauſch von unſern Geſchichtchen 
machen. Behalte Sie mich lieb: ich liebe Tie 
von ganzem Herzen. 

N Philoteknos. 


32 hry 
Aufloͤſung des Raͤthſels im vorher adheres 
Dlatte. 
Die Silhouette. 


Neues Räthſel. 
Ich bin ſo hart als Diamant, 
Doch nehm ich unter Menſchen Hand, 


. Wit Glut bewaffnet, wie man will, Geſtalteg 
ö an, 


Paß wal Peruͤcken fl aus mir formiten Fanti, 


Dee 
Kiwdberfreund 
| Ein Wochenblatt. 
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- CCLXXVI. Grid, 
den 14. October, 1780. 


E war den achtzehnten September, als 
fAbends zwiſchen ſteben und acht Uhr Lott 
chen von ungefaͤhr zum Fenſter hinaus ſah, und 
uns ſagte, daß der Himmel nach hald Mittag 
und halb Adend⸗zu, ganz roth fey. Wir liefen 

hin, und uͤberzeugten uns bald, daß irgendwo ein y 
großes Feuer ſeyn müſſe. Die erſte Empfindung 
war, daß wir die armen Leute, die das Ungluͤck 
betraf, dedauerten. Aber fie gieng voruͤber, 
ſo wie die meiſten, wann wir nicht Zeugen der 
Velden find, und mit unſern Augen ſehen und mit 
unſern Ohren hoͤren. Aber wie ſehr ward jene Cuts 
pfiudung erneuert und GSH, als den Tag datauf 

XXI. Theil, K 
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eine Nachricht Aber die andere tam; ß die be⸗ 
nachbarte artige, wohlgebaute, angenehme, und 
wohl bevoͤlkette Stadt Gera, die durch ihre Fae 
bricken und ihre Handlung ſich beruͤhmt gemacht, 
in Brand gerathen und noch in vollen Flammen 
ſtuͤnde. Wir glaubten anjauglidy, der Ruf vers 
groͤßere das Unglück, bis endlich Augenzeugen 
kamen, und die ſchreckliche Verſicherung mitbrach⸗ 
ten, daß die ganze Stadt, bis auf ein einiges 
Haus, in Rauch aufgegangen fens. kein einziges 
oͤffentliches Gebaͤude, kein Gotteshaus, kein 
Schule, kein Thor inehr uͤbrig. fey, und nichts, 
als etliche wenige Gattenhaͤuſer vor den Thoren 
finden. — 


Man braucht. weng Nachdenken und Cins 
bildungskraft zu haben, oder dieß wuͤtende Ele, 
ment zu kennen, um ſich eine kleine Vorſtellung 
von dieſem Elende zu machen. — Ich weiß. 
nicht, meine lieben jungen Leſer, ob Ihr jemals 
eine Feuers brunſt geſehen habt. Ein ſchrecklicher 
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Wublik ile holleuchtende Flamme, die don der 


Erde bis: zum Hinunel and. wieder hinab reigns 
überall um ſich frißt, und- was ſich ihm naht 


vetzehret, in einem Augenblick hier, im auern 


dort auszticht, und immer. den Sturm hinter 
ſich her hat; der ſich bald empor thuͤrmende, bald 
durch die Gewalt des Windes niedergetriebeng, 
ſich fortwitiende Rauch, der dar Licht des d 
mels und den Tag verdunkeln: würds, wenn zur 
uberall ausbrechende Flame nicht weit und beels 
alles erhellte : ie in der Luge umber fliegenden 
leuchtenden brennenden Koͤrper, die einſtuͤrzenden 
Gipfel und Mauern, und daun: das dumpfize 
Gets der Glocken, dus. lauie Geſchrey der azp 
beitenden, Haͤlfeſchreyenden Meuſchen, das 
Geheul der Weiber und Kinder, das Donner 


der auf und wiederfahrenden Spritzen und Sturm 


ſüſſer; Feuer, Wafer, Luft,, alle Ekamente im 

Aufruhr. Nun denke man ſich eine ganze Stade 

in Brand, — nicht ein Haus, nicht zwanzig, nicht 

bundete, ſendern viele hundert Haͤuſer! Untet 
E 2 
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ihnen Palaͤſten, Tempel, Thuͤrwe, Were; al 
te: tuer, alle. brennend und eins aber das atte 
bee einſtuͤrzend! . 20 

1. Doch waren die water aebi o waͤre 
tie Flamme Fhe einen entfernten Zuſchauer ein 
ſchercklich ſchoͤner Andlick. Denn unſtreitig iſt das 
Feuer ſeiner Geſtalt nach, eines der herrlichſten 
Ciemente,-— Aber nun denkt euch die, die ein 
ſolch ſchreckliches Ungluͤck betrifft, oder betroffen 
bat! Ich will nicht der Angſt des Einwohners 
wuͤhrend einer fo wuͤtenden Flamme erwähnen, 
wo alle Leiden derſelben unter denen, von 
alen. Seiten und in mancher ley Geſtalten, dros 
henden Lebens Gefahr n fic. aͤußern; nein; dle 
Geſahr vom Feuer ſelbſt zu Aſche verbrannt, 
vom. Dampfe er ſticke und von einſtuͤr zenden 
Mauern erichlagen zu werde u, mag vordber ſeyn: 
aber ſeht fle nuls Hier unter den noch aufdampfen⸗ 
den und brennenden Ruinen und Aſchenhauſen 
ihrer ſchoͤnen Stadt! Der, der noch geſtern 
einen Palaſt bewohnte, auf weichen Federbetten 
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ſentef, der nieblichſten Opeiſen genoß, an allen 
einen Heber ſuuß hatte, von dem er hundert und 
mehe Arme ſpeiſen konnte, iet — ohne Davo, ohne 
Lager, ohne Brod, ſelbſt fo arm, daß er gern in 
die niedrigſte Hütte des Daͤrfttgen kriechen wür; 
de, wenn dieſe Huͤtte nur ſelbſt noch ſtuͤnde: aber 
auch dieſe iſt weg! Der Reiche aiſt arm g worden, 
Ber Arme ein Bettler, der angefehene Kaufmann, 
tar handert Haudwerker erhielt, ſchreyt felbſt 
doch LiFe, und der fleißige Handwerker ohne 
Handwerbszeng fein Brsd zu verdienen, grelſt 
nach denz Bettelſtab. — Hlér liegen fie, wie die 
vertrd tem Eichtiafe auf freyen Felde und singer 
mit jebet “Ace bet Ungemachs. Sie find der 
lame etitertiricn, aber ſte wiſſen nicht, ob fle 
nicht Hunget oder Kalte, oder Augſt, oder 
Krankheit tobten werde. Die in dem Tumulte 
zerſtreuten und Rettung fuchenden Nawilien lau 
feit anaftvoll umher. Der Vater ſuchet den 
Soda, die Mütter jammern um ihre Kinder, 
te Kläber wehklagen um ihre Aeltern, der Gate 
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tinn ſchreyt nach ihrem Gatten all ſchrecklicher 
Ungewißheit, ob ihs nicht die Flamme nerjehat oder. 
ein niederſtuͤrzendes Haus begraben Gabe, — Hier : 
liegt aus ſeinem jammervollen Loger geriſſen der 
ſchmachtende Kranke auf ein wenig duͤrtem Laube,: 
entbehrt ſelbſt den letzten Troſt eines. frommen 
Seelen freundet, eines ſtaͤrkenden Axztes, mit⸗ 
leidender Freunde und Verwandten, dem Unge⸗ 
mach jeder Witterung ausgeſetzt, und das noch. 
ſchrecklichere Schauſpiel · ſo vieker Slenden um fich 
her mit dem intern beiden / dos ſelneu letzten Auftritt 
ausmacht, und ſeine ganze Seele zerruͤttet. Der 
Suͤngling haͤngt aß feiner Mutter Bruſt, und wins 
mur nach Rahsungsndem fle ſelbſt verſchmachtet.— 

Doch ich will emer Einbildung maft nicht 
vorgrelfen, meise guten Kinder! Frages 
dle itzt haͤuſtz vor unſern Thuͤren um Huͤlfe 
stehenden. umher itrenden Abgehrgunten, ob die 
Schilderung uͤber trieben iſt, laßt fle euch alle 
deine Umſtönde ernöhlen; fede Erzählung wird 
einen nenen Hmfſand det Schreck, einen un 
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Auftritt za dem Trauer ſpiele hinzuthun, den ich 
uͤbergangen, da ich dieß bloß nach der Vorſtellung 
meiner Einbildungskraft hinſchrelbe, und nicht cist? 
mal ſelbſt geſehen habe. „ 
Und was wird ihre Erzaͤhlung, ihr Flehen 
um Mitleid nad Erbarmung bey euch. fuͤr Wir⸗ 
kung haben, ihr meine jungen Leſer? O ich folie 
auch fragen! Kenne ich nicht die weichen, liebes 
vollen, milden wohlthaͤtigen Herzen meiner Lanos⸗ 
leute, groß und klein? — Ja, wo ich hinkom⸗ 
me, hoͤre ich die fuͤrchterliche Geſchichte timzelner 
Per ſonen bey der Einaͤſcherung dleſer beuachbar⸗ 
ten guten Stadt mit Wehmuth erzählen, uberall 
ſehe ich Thraͤnen uber ihr Schickſal fließen, Wohl⸗ 
thaten far dieſe und jene Familien ſammeln, und 
alle Hunde ausgeſtreckt, das Ihrige zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Ungluͤcklichen beyzutragen; Aeltern 
ihre Kinder zum Mitleiden und zur Mildthaͤtig⸗ 
keit ermahnen und ihnen das Beyſpiel ſelbſt. gee 
ben; und Kinder ihre Aeltarn flehen, den kleinen 
Reichthum ihrer Syarbüͤchſen nicht zu ſchonen. 
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Vortrefſtich, meine lieben Freunde r Cin ehdtigns 
Mitleid muß das erſte ſeyn, das uns bey ſolchen 
Unglͤcksfallen beſeelen muß. — Ich fab vor ein 
paar Tagen zum Fenſter hinaus ein armes 
Müdchen fallen und ſich ein Loch in Kopf ſchlagen. 
Eine Frau ſtund von ferne und ſchlug die Hinde 
über den Kopf zuſammen und ſchrie: dat orme 
Kind! was wird fle nicht fic Schmerzen haben! 
Ein roher Ablaͤder rlef ihr zu: du albernes Ding! 
kannſt du dich nicht in Acht nehmen und dich vor⸗ 


ſehen? Eline ſehr klugthuende Wuͤrzkraͤmers Frau 


ſagte: warte, ich will hinauf in meinen Schrank 
gehen, wo, glaube ich, noch in einem Slaͤschen 
ein wenig Arkebuſade ſtehen wird! keines von 
Riefen aber half ihr auf oder ſtund ihr bey. Ein 
einziger ehrlicher Soldat ſyrang hinzu, hob fle 
auf, fuͤhtte fle an den nahen Born, wuſch ſte 
ab, band ihr felo Schnupſtuch um Kopf und 
fuͤhrte fie nach Hauſe zu den Ihrigen. Nicht 
wahr, meine jungen Freunde? der letzte allein 
fet citen Veyfall? und das mit Recht. Unten 
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ſtützung und Halfe bey unferer Bruder Unglück, 
das iſt allein der rechte Beweis, daß es uns mlt 
unſerm Mitleid ein Ernſt iſt. Ein kalzes um 
ſeuchtbares Bedauren it ein Irrlicht auf einem 
Sumpfe, es flieht den, der ſich dran waͤrmen 
will, gaukelt vor den Augen des Wanderers ein 
wenig aher und blendet ihn, verſchtoindet aber, 
a et fae verſieht und iſt nichts. 


Au Gruͤnden zu efnem 0 werfthitigen Mit. 
leiden kann es auch Kindern nicht fehlen. Es 
gthoͤrt nur ein wenig Nachdenken dazu, um zu 
wiſſen, daß ein ſolches Ungluͤck, das meinem 
Nachbar betroffen, auch mich betreffen könne, und 
dann zu ſich ſelbſt zu ſagen: „Was wuͤrde ich in 
dem Falle, wann mir die Flamme mein Haus, 
meine Kleider, mein Bette, meine Mobilien, 
alle die Beduͤrfniſſe meiner Nothdurft und mete 
der Beqvemlichkeit, meine ſchoͤnen Buͤcher, jr 
ſelbſt meine kleinen angenehmen Spielſachen gee 
raubt hätte? was würde ich von demfenlgen 0. 
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warten, der noch Haus und Hof, Betten it 
Menge, Scheunen, Hof und Speſſekammern 
voller Vorrath, Geld und Guth, eine zahlreiche 
Bibliothek, oder auch. ſchoͤne Splelſachen in 
Menge hatte? Nicht wahr? ich wurde erwarten, 
daß er mir von ſeinem Uleberfluſſe etwas güte, 
und meinem Mangel von demjenigen abhüͤlfe, 
was er fo ſehr entbehren koͤnnte. Ueberfluß it 
aber auch (don bey ſolchen Ungluͤcksfaͤllen, was 
man zur hoͤchſten Noth entbehren kunn. — 
Wenn er mir aber nun nichts gaͤbe: fuͤr was 
wuͤrde ich ihn halten? Nicht wahr? Fuͤr einen 
grauſamen, hartherzigen, unempfindlichen Dery 
ſchen, der den Namen cines Menſchen fo. wenig. 
als den Namen eiues Chriſten verdienet. Ich 
ſage, eines Chriſten. Denn Ihr, meine llaben 
jungen Leſer, wißt gewiß laͤngſt aus dem Unter ⸗ 
richte, den Ihre in der Religion erhalten habt, 
daß ihr erſtes Gebet bie Liebe iff. Ihr wißt das 
Beyſpiel, das euch euer Erloͤſer von ſeiner Liebe 
far euch. und das ganze Menſchengeſchlecht gegeben, 
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fannt feline Ver ſicherung, daß, wenn Ihr Nackende 
bekleider, Hungeige geſpeiſet, Durſtige getränket, 
Kranke geſtaͤrket, Gefangene losgelaſſen, er es, 
iſt, den Ihr bekleidet, geſpeiſet, getraͤnket, ges 
ſtaͤrket, losgelaſſen habt. Ihr kennt eine unzaͤhlige 
Menge Spruͤche, worinnen euch Liebe, Barna 
berziakzit, Wohlwollen und Milde gepredigt. 
werden, und die großen Verheißungen, die euch 
Gott felbft thut, in dem er das, was Ihr einem 
der Geringſten erwieſen, ſelbſt als ſich erwieſen 
anſehen und eure guten, liebes vollen Werke, ob 
‘fie gleich eigentlich nichts als Pfliche find, mie. 
tznausſprechlicher Wonne hier und dort -bee 
lohnen will. N N 
Doch ich wuͤrde ein Mißtrauen gegen euren 
Verſtand, und gegen euer Herz, gegen eure Ael⸗ 
tern, und eure Erziehung aͤußern, wenn ich nicht 
uͤberzeuget ware; daß Ihr alle ſolche Bewegungs. 
gründe zum Mitleidtn uͤberdacht und gefuͤhlt, und 
huͤnſige Beweiſe davon; gegeben hättet: und 30 
weiß, wer, fein Herz bey, ſolchen ſchrecklichen Une 
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gluͤcksfaͤllen verſchſteßen kann, bey dem wrden 
auch alle ſolche Larkebeuwen keinen Cingang: 
| finden, 


ei traurig inzwiſchen foldie Begebenheiten 
oder Schickungen Gottes fiir die Leidenden ſind, 
fo groß kann der Nutzen fo wohl fir fie, als für 
cidere ſeyn. — Ein Nutzen, wenn ich abge⸗ 
brannt bin? alle das Meinige in der Aſche liegen 
ſehe? und aus einem wohlhabenden Mann ein 
Beitler geworden bin? ſagte Fritze, als unſer 
Mageſter bey einer Unterredung tibet: dieſe trau ⸗ 
tige Begebenheit denſelben Gedanken äußerte. 
Freylich, verſetzte dieſer, kein Nutzen fur die, 
die gern reich ſeyn moͤchten, und die bloß die 
Vorthe le, entweder nach dem Geldkaſten, oder 
nach dem ſinnkichen Vergnuͤgen abmeſſen: aber 
ein unausſprechlict er Nutzen in Abſicht auf bade 
jenige, was uns ſolche Ungluͤcks foͤlle lehrreich 
mochen kann, wern wir die Nutzanwendung auf 
uns felt machen wollen! O ganz gewiß, fet 
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Lutschen ein Ich habe z. B. geGsret, daß dieſe 
ſchreckliche Feuersbrunſt durch die Nochlaͤzigkelt 
einer unvorſichtigen Frau entſtanden. O was 
muß dieſe, die an ſo vieler Menſchen Ungluͤck 
Schuld iſt, fuͤhlen, ob ſie es gleich nicht mit Vor⸗ 
ſatz gethan, wann ſie die ſchoͤne Stadt in der 
Aſche, oder einen ſonſt wohlhabenden gluͤcklichen 
Einwohner auf der Brandſtelle ſeines eingeuͤſcher⸗ 
ten Hauſes ſeinen vorigen Wohlſtand beweinery 
oder wohl gar Fremde um einen Zaͤhrpfennig ans 
ſiehen ſieht? O der Vorwuͤr ſe, die ihr ihr Herz 
machen muß! Aber gewiß; ich habe ſehr oft in 
meiner Kindheit mit dem Lichte gegokelt, bin auch 
wohl noch itzt nicht immer damit vorſichtig ge⸗ 
nug! Von nun an will ich recht behutſam ſeyn, 
da ich ſehe, was aus einem Funken far ein Feuer, 
und aus einem Feuer far ein unausſprechliches . 
Ungluͤck flix mich und fur andre entſtehen kann! 
Magiſter. Recht, mein liebes Lulschen ! 
Es tt ſchon ein großer Gewinnſt, wenn Sie das 
daraus lernet: 2 
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Was dir und andern ſchaden kann, 
Sieh niemals far ein Spielwerk ant 
Und wie manches Ungluͤck ware verhuͤtet worden, 
wenn Groß und Klein ſich dieß wohl eingepraͤget 
haͤtten. Das traurige Sprüchwort mit Scha⸗ 
den muß man klug werden, bat (hen fo viete 
Menſchen dle Erfahrung gelehret, und doch wer⸗ 
den fle immer noch nicht klug. Tauſendmal find 
{hort durch Vernachlaͤßigung des Feuers große 
Feuersbruͤnſte entſtanden, und doch ſpielen die 
Kinder immer noch mit dem Feuer, wie das Kin 
mit der Schere fort, wenn fic) gleich hundert 
ſchon geſchnitten haben. Solche Unvorſichtig · 
keiten kommen weiſtens alls dem wahrhaftig al⸗ 
bernen Grundfatze: „ich habe dieß und jenes 
unzaͤhlige mahl gethan, und es hat keine Folgen 
gehabt; ich bin die Treppen hinunter geſprungen 
und bin nicht gefallen; ich bin an Abgruͤnden 
hingegangen und bin nicht hinein geſtuͤrzet; bin 
anf dem Elfe gegangen, und es iſt nicht gebrochen, 
alſo werde ich auch itzt nicht fallen, itt keinen 


Schaden nehmen 1 und wahrhaftig, ich wollte 
wetten, die ungluͤckliche Perſon, dle Schuld an 
dem Feuer war, wuͤrde gewiß auf eine wohlmeys 
nende Warnung elner oder der andern Nachba⸗ 
rinn vielleicht eben das zur Antwort gegeben ha⸗ 
bene „ich habe meinen Schweinſtall vielmal aus⸗ 
geraͤuchert, und Gott hat mich vor einem ſolchen 
Ungluͤck bewahret.“ — Aber, meine Kinder, 
Gott thut unſerer Unvotſichtigkeiten wegen kelue 
Wunder, oder aͤndert deswegen den Lauf und 
die Natur der Dinge, und macht, daß man im 
Feuer nicht brennt und im Waſſer nicht erſaͤuft. 
Dafuͤr gab uns Gott Verſtand, daß wir Alles 
in der Welt zu der Abſicht gebrauchen, zu der es 
erſchaffen iſt, und auf die Art, wie es ihre na⸗ 
tuͤrliche Beſchaffenhelt erfodert: nicht aber, daß 
wir jenem Laufe der Natur mit Unbeſonnenheit 
entgegen handeln, in der Erwartung, daß Gose 
uns ſchon bewahren werde. 


(die Fortſetzung ſolgt.) — 
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Auflöſung 3 des Raͤthſels im vorhergehenden 
Blatte. 


Das Glas. 


Neues Rachel | 
Groß braucht mich nur der Bauer auf dem 
Lande, 

Klein nur die Welt von feinern Stande; 

Groß lehnet man mich an die Wand , 
Klein leget man mich an die Hand; 1 
Groß braucht man mich zur Arbeit ganz allein, 
Klein kann ich nicht wohl ohne Selfer feyn, 


* Der * * 
Kindertee nnd 
En Wehl. 5 
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Fortſetzung des vorigen Stig... 


M. bude, faate eortsen, eine der 1 
N tigften Lehren, die wir aus ehem ie 
chen Trightctejate ziehen können; , iſt, das wit 
nicht auf Ruichthümer und Guth zu feb ted 
nen, da ſie uns (> ſchnell können geraubt werden, 
Viele vo den glb ‘Einwwohnern’ waiel 
voch ein pant ‘Lage zuvor teich, oder doch wall, 
babend. Si, ihre Leer; und Verlltern 
batten durch ihren Fleiß, oder durch Glücksfall. fd 
ein Vermögen erworben: und nun raubt ihnen E A 
Augeüblick ſo vieler Jahre Arbeit, und verſetz 
fie dus dem Genuſſe ſo vleler Glͤckſeligkeiten des 
XXI. Theil. D 
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der zu verſcenken, und haben itzt kaum ſo viel, 
ſich zu bedecken und ſich gegen Wind und Wetter 
zu- ſchuͤtzen: ihre Tafel war mit wohlſchmeckenden 


ö Speiſen beſetzt und ihre Keller wit den beſten 


Weinen angefüllt, oder ſie hatten doch Brods die 
Fuͤlle, und hun müͤſſen ſie ängſtlich fragen: wo⸗ 
der nehmen wir Brod, und ſo mit allen ‘DBediirfe 
niſſen des Lebens: Ja wohl, verſetzte ich, 
Lottchen, und wehe denen, die niemals den Ge 
danken patten, daß fie dieſe Guͤter verlierch fénits 
ten, nie daran dachten, daß Alles, was wir has 
ben, une nicht gegeben, ſondern bloß gelehen if. 

n der That iſt dieß die groͤßte Weisheit, die 


fs. dy ber Menſch erwerben kann, alle ſerdiſche « Oi 


ter fo beſitzen rt) enen, als beſaß, er fle nitty 
ipeet fo zu zerauchen, als atte er fie ig nicht, und 
wann dle Fürſehung uns dieſelben taußt, mit fee 
nem frommen Welen, dem ein Unglictesotesiber 

ben andern den Verlust ſeiner Guͤter, Herden, 
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Sinie, ſeiner rune und aller fines Pan 
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und Heffgungen ankuͤndiget, ſagen zu koͤnnen: 
der Herr hats gegeben, der Herr hats genome 
men, der Name des Herrn fey gelobet! — „Nut 
deuen ſchelnt ein Ungluͤck unertraͤglich, ſagt der 
roͤmiſche Weltweiſe, Seneca, denen es plotzlich 
koͤmmt; wer es immer erwartet, traͤgt es leicht: 
eben ſo, wie ein Ueberfall der Feinde diejenigen zu 
Boden ſtuͤrzt, denen er unvermutbet koͤmmt; von 
denen aber leicht zuruck geſchlagen wird, die ſich 
vorher darauf geſchickt gemacht hatten. Nie, 
faͤhrt er fort, habe ich dem Gluͤcke getraut, wenn 
ts gleich noch ‘jo friedliebend ſchien. Alles, was 
es mir noch ſo freundlich gab, Geld, Ehrenſtellen, 
Nuhm, habe ich ſo angelegt, daß es ohne große 
Erſchuͤtterung auf meiner Seite kann wieder weg⸗ 
genommen werden. — | 
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Ich geſtehe freylich, daß es ſchwer iſt, ſich 

eine ſolche Gemuͤths verfaſſung zu erwerben: denn 

jene irrdiſche Guͤter haben ihre großen Vorzuͤge, 

indem wir ſo wohl uns als andern dadurch wohl 
D 2 


chun, und ſo wohl mancherley ſinnliches Vergnü⸗ 
gen, welches doch auch ein Vergnuͤgen und ein 
wahres Vergnuͤgen iſt, als auch geiftiges dadurch 
befoͤrdern koͤnnen: mithin der Verluſt derſelben 
lußerſt ſchmerzen muß. Ja es wuͤrde mir wider⸗ 
natürlich vorkommen, und ich würde es bloß fuͤr 
die Verſtellung einer eingebildeten Philoſophie 
halten, wenn man dabey eine unempfindliche 
Gleichguͤltigkeit affectiren wollte. Feuer brennt, 
Wunden ſchmerzen, jeder Verluſt thut wehe, zu⸗ 
mal, wann wir durch einen langen Beſitz der 
Dinge, die uns das Ungluͤck entreißt, ſo daran 
gewoͤhnt worden, daß wir fie als unſer unverruͤck⸗ 
tes Eigenthum angeſehen haben. Indeſſen, meine 
flebſten Kinder, iſt es doch zu unſerer Gemuͤthszu⸗ 
ftiedenhelt hoͤchſt ndthig, daß man ſrühzeltig ſol⸗ 
cher Guͤter entbehren lernet, die uns ein augen⸗ 
blicklicher Zufall entreißen kann: ſonſt find wir 
immer in Gefahr, ein Raub des Grams und der 
Verzweiflung zu werden. ‘ 
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a Ich las juͤngſt eine drolligte Erzaͤhlung. Sie 
eb: 
. Der Mann mit dem hoͤlzernen Fuße. | 
Als einſt ein junger Menſch einem 
feiner Freunde begegnete, der durch ein Ungluͤck 
den eine Fuß verloren hatte, und alſo auf einem 
hoͤlzernen gleng; rief er ihm zu: armer Freund, 
wie bedaure ich dich, daß du fo unglücklich biſt l 
Ich ungläcklich verſeßte dieſer. Je warum denn? — 
„Nun, if das kein Ungluͤck ? und zeigte auf deſſen 
Fuß. — Ah! ud der andere an, iſts nichtt weiter, 
ale das 7 Um deſto glücklicher! um deſto gluͤcklicher. 
Sonſt ſtieß ich mich alle Augenblicke an meinen uß a 
da lag mir ein Stein und dort ein Kletz. im Wege: 7 
bald trat wich ein Dummhut auf die Babe, daß 
ich aus der Haut haͤtte fahren mähen: denn, zum 
Unglück war ich mit Leichdornen geqvaͤlet.— 
Nun kanuſt du denten, wie. mirs gieng, wap 
ich einen neuen Schuh. an Fuß brachte: Sebeeyerr 
haͤtte ich maͤgen. Dares „ was war das 
nicht für elne Marte den. Sommer aber mit ben, 
D 2 
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verwuͤnſchten Mücken! Jetzt mögen fe ſch zu 
todte ſtechen, ich fuͤhle nichts: eln Wagenrad mag 
uͤber meinen hoͤlzernen Fuß weggehen: zerbricht 
er. je nun, wie bald ift nicht ein anderer gemocht. 
Jaͤhrlich habe ich nicht mehr als die Haͤlfte Ko 
ften far meine! Fuͤte; denn ich brauche nur einen 
Strumpf und einen Schuh: ja der hölzerne Fuß 
bringt mir noch Geld ein. An keiner Thuͤre 
weiſt man mich leicht ab, ſendern man ſagt zu 
einander mitleidig ind Sor: „ der arme Schelm! 
hat einen Fun verloren: man wirſt mir Geld 
N in Hut, ich brauche mich nur an der Straße zu 
beizen. Sonſt hieß es: Woltt iht eurer Wege 
gehen? Ein Kerk mit ſo geſunden Atmen und ge⸗ 
ſunden Faten kann arbeiten. — Nun din ich mein 
Lebe lang nicht in Siabe, mehr von dem Korpo⸗ 
ral ausgeprägt pt werden, oder in einer Schlacht 
die Kugel vor dem 1 REF m bekommen: der Kerf, 

beige, taugt aiid pai Sotbaten. — Schon gut! 
er taugt aber doch noch, ſich fein beben tuftig und 
fröhlich zu wachen. Eni krieg ich dir nie das 
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_ Podagya an berſem Fuße; nie wird er aft, und wis 
gut, wenn ich alles Alte ſo wieder verjuͤngen koͤnnte, 
wie dieſen Fuß. — Er ſagte dieß und huͤpfte 
froͤhlich auf ſeinem Stelzfuße fort. — Der ane 
dre ſah ihm voll Verwunderung nach und ſchrie: 
Glücklich! wer ſich die Ungluͤcks falle fo zu fine 

»Vortheile machen kann! — 
Ol Gott hre mir meine gefunden Pife, fet 
mir Luischen ein. So gut das klingt, und auch 
wahe ſeyn mag, was der arme Kruͤpel ven ſeinem 
hoͤlzernen ruͤhmt, ſo gaͤb ich doch nicht einen von 
den meinigen fir ſeinen hin: er ſollte mir es 
auch wohl bleiben laſſen, fo wie ich auf den um⸗ 
her zu ſpringen, den ich mit auf die Welt ge⸗ 
bracht habe. Nein, ich werde ihn wahrhaftig 
nicht beneiden. — Ich glaube es wohl, verſetzte 
ich: ich halte feline Sprache auch nicht fuͤr ganz 
naturlich: denn geſunde Gliedmaßen bleiben im⸗ 
nitt beſſer als kranke, und narörliche beſſer, als 
erborgte: indeſſen ware es doch fir jeden, der 
eluen wiſentlchen Verluß erlicten, ein tees 
. 24 
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Gluͤck, wenn er ſich aus dem ſchlimmen Suftante, 
worein er verſetzt worden, Urſachen und Gründe 
zu ſeiner Beruhigung zu ziehen wuͤßte. Denn 
fo viel iſt doch auch gewiß, daß mancher Zuſtand, 
der in der Entfernung noch fo fuͤrchterlich und 
ſchrecklich ausſieht, es oft weit weniger iſt, wann 
wir in der Naͤhe damit bekannt werden. Ar ⸗ 
mith und Reichthum, Hoheit und Niedrig keit, 
Alles hat in der Welt ſeine gute und boͤſe Seite, 
fermen Vortheil und ſeinen Nachthell, und es 
toͤmmt ganz gewiß viel auf uns ſelbſt an, wie 
wir aus in jeden Fall zu ſchicken wiß en, um kei⸗ 
nen uns unerträglich zu machen. ; 


Ja ja, ſagte kulschen, in meinen uur. 
tungen ſtehen die Verschen: , 
Leeiden waͤhrt nicht immer, 
ungeduld machts ſchlimmer. 


i 


Richtig, Luischen, fagte der agli. 
Dente Sle: nar. ſelbſt daran, wenn Sit rs 
Arendt! Ich will Ihr dazu. ein Geſchichte 
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det’ von ein paar Knaben, dle mit abgebrannt 
fos er zahlen. 3 

Ein Brake , der im groͤßten steber uf erz 
zen worden, und dem man nie eingeprägt, daß 
ihm dieſer Munte entriſſen werden, verlor bey dem 
Brande ein pradtig gemaltes Steckenpferd, mit 
einem goldnen Zaum, das er ganz vorzuͤglich tick 
te. Der Knabe war fo außen ſich, daß er date 
uͤber ins Waſſer ſpringen wollte. Von ungefuͤhr 
traf er gerade an. dem Teiche, zu dem er lief, el⸗ 
nen Heinen Nachbars Knaben, ſeinen Freund an, 
der eben fo reich als er, und einen gleichen Ver⸗ 
luſt erlitten hatte, aber von ſeinen Aeltern (rap 
zeitig war gelehrt worden, kleine Unfaͤlle geduldig 
in erregen. Ab! vief fener , (er mag eite 
heizen,) ihm zu : gehſt da auch den Weg, den ich 
woͤhlen werde, um meinem Ungluͤck ein Ende zu 
machen. — Und welchen, versetzte Kort, der 
eidere? — „ Ich wis mich ins Waſſer ſtuͤr⸗ 
QR coms Und weten denn? — „Ich ‘Gabe. 
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mein prächtiges Steckenpferd verloren!“ — Und 


darum willſt du dich ins Waſſer ſtuͤnzen? Nein, 


lieber Fritze, das laß ich wohl bleiben. Ich ha⸗ 
be das Meinlge auch verloren: aber krieg ichs 
denn wieder, wenn ich ins Waſſer ſpringe? 
Schade aufs Pferd! Ich bin hier, mir von dies 
fen Erlen ein anders abzuſchneiden: ſteylich iſt es 
nicht fo ſchoͤn und bunt wir nes: aber — ich 
fomme doch auch recht gut damit fort, wenn ich 
drauf ſitze: ſtatt des golbnen Zaumes habe ich ein 


Stuͤcſchen Bindfaden dran gebunden und es geht 


auch. Sieh nur her! Hier nahm er ſeinen 
Etab zwiſchen die Fuße und tummelte ſich fuſtig 
auf der Wieſe herum. — Fritze dachte dem Din⸗ 
$e nach, borgte es von ihm, und da er das Ding 
nicht ſo uͤbel fand, als er ſichs vorgeſtellt hatte, ſchnitt 
er ſich auch einen Stechen ab ꝛ beide ritten zugleich. 
fort, und kommen, wie; man ſagt, ziemlich ſo weit 
als mit dem goldnen. 

Des Ding daͤucht euch lächerlich, eneine Sine n 


Ar! Lreplich find die Nrichehüwer, die verlor 


en F 
gegangen, kelne bunten Steckenpſerde: aber ieh 
will auch damit nur ſo viel ſagen, daß keine Vei⸗ 
zuderung des Glücks ſo ſchlimm ſeyn kann, daß 
man ſich nicht bey der gebdrigen Gemuͤthefoffuug 
und Gegenwart des Geiſtes einen verſchlimmet⸗ 
ten Gluͤckszuſtand noch ertriigtich machen könn 
te, wenn man nur das, was uns die Fuͤrſchung 
noch aun laßt, zu ſeinem Woethele nutzt. 


Dieſe Gelaſſenheit wird uns — 

durch die feſte Ueberzeugung gegeben, daß nichts 

‘in der Welt ohne den Willen einer weiſen und 
guͤtigen Fuͤrſehung geſchieht, daß mithin alles, was 
uns betrifft, von ihm koͤmmt, und am Ende u 
unſerm Beſten dienet. Gewiß, meine liebſten 
Kinder, wenn Ihr euch diefen Gedanken frührei⸗ 
tig teche! einprͤͤgt, ſo wird euch kein Ungtie in, | 
der Welt ganz muthles machen, fo wie euch auch N 
kein Gluͤck uͤbermuͤthig und ſtolz machen wird. 
„Die Fürſehung har es mit großer Weheit fe 
eatin * fie: die beyden Ding ve Glück ud 
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Voglück wie Regen. und Sonnenſchein in. der 
Natur, wit einander vermiſcht und ſie immer 
dalwechſeln laͤßt. Walluſt und Traͤgheit, Gran 
fargteit und, Menſchenhaß, Uebermyth und Stolz 
würden bey den. Reichen alle Tugenden verdraͤn⸗ 
gert, wenn ſie ihres Wohlſtandes immer gewiß 
waren: und der: Arme muͤrde oft verzweiſely, 
wenn nicht die Uebliche Hoffnung, die dag Leben 
fo. ſehr verſuͤßk, ſeine Kraͤfte zum Leben und zur . 
Ryirigteit auſweckte. Wir wiſſer das aus. der 
Erfahrung. Wie ſelten gerathen Kinder der. 
„Neichen wohl, wenn man. fle zu fruͤhzettig mit 
ihrem Reichthum bekannt macht, und den Gedanken. 
mit ihnen auſwachſen laͤßt, daß. fle keinem Glide 
» wechſel unterworfen find! Sie lernen, nichts, 
„werden luͤderlich oder trage, ergeben, ſich ihren 
e kuͤſten, und kömmt das lbugläck über fle, fo find, 
' & 0 Nets verloren. ä 
5 0 wesrbotic, fae Sat, dn fel — 
es, Deviglel ,. wie: her: Recalls: Dre follte. 
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unſer einen auch ſehr aufmuntern, recht fleißig 
zu ſeyn, und ſich (olde Geſchicklichkeiten zu er 
werben, die uns kein Brand, und kein Zufall 
maben kann. Denn ich Kelle mir den traurigen 
Unterſchied vor, der itzt unter denjenigen ſeyn 
muß, die Etwas Rechtſchaffenes in ihrer Jugend 
gelernt haben, und die nichts gelernt haben, un⸗ 
ter den faͤhigen Gelehrten, Kaufmann, Hand⸗ 
werker, | Buͤrger und unter dem Ungeſchirkten, 
Unwiſſenden und Traͤgen. Tauſend Haͤyde were 
den bereit ſeyn, jenen zu unferſtüͤtzen, ſeine · Fer 
tigkeiten zu ihrem Vortheile zu gebrauchen und 
ihm dafuͤr zu belohnen. Der. Gelehrte. werd 
lab Gelegenheit finden, durch die Werke ſeineg 
Geiſtes Etwas zu verdienen, oder eine verevella 
hafte Stelle zu ſinden; dyn geſchickten Kaufmann 
werden alle die Freunde unterſtuͤtzen, die von 
feiner Geſchicklichkeit und Redlichkelt berzeugt, 
wiſen, daß kein Vorſchuſi bey ihm verloren iſt, 
daß ſie auf Wucher leihtn, daß ein kleines Woh 
ſarbüͤchlein ven ſeſwere nnd gelciert, perverse 
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Aecker bald wieder befeuchten kann: und wird 
der geſchickte Arbeiter und Handwerksmann wohl 
lange nach Brod für ſich und Siejenigen umher 
faufen dürfen? — Aber der Ungeſchickte, Unteiſ⸗ 
fende, Unfleißige — was kann der thun? — 
was bleibt ihm uͤbrig, als an betteln ober zn ver 
bangen! — * 


N Vorneſſic: wate der Magister! 1 wenn ale 
lange Leute bey dieſem Ungluͤcks falle fi ſich dieſe 
Lehre daraus ziehen: „da die Guter, die ich oder 
meine Aettern beſitze, fo unſicher find: da alles 
um mich her der Raub unvermutheter Ungluͤcks / 
falle werden, und mir vlelleicht nichts mehr, als 
ich mir ſelöſt uͤbrig bleiben kaum, fo muß ich mir 
Geſchichlichkeiten und Nettigkeiten zu gewiſſen gee 
meinnüzigen Abſichten erwerben, die allezelt was 
werth find, und die mir kein Zufall in der Bele 
enteetfien’ kann: “ wann, fage ich, alle junge 
Leute dieſe Lehre daraus ziehen und anwenden, 
fo kann dieß grohe Unxlih her armen eingeaͤſcher⸗ 
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den. Stade immer noch unendlichen Nutzen, vor⸗ 
zuͤglich bey der jungen Welt hervor bringen und 
eine Qvelle von vielen Guten werden. 


Hier trat, Here Spirit derein, Der Magiſtet 


wollte aufhoͤren: ließ ſich aber von den Kindern 
eebitten, fortzufahren. . 


Oe Vefslub fost) 
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Aufloͤfung des Raͤchſels im vorhergehenden 


‘ Blatte. 
Die verſchiedenen Gabeln. 
Neues Raͤthſel. 
Du ſtelgeſt Ader mir empor, und uͤber mie 
hinab; * 


Doch miß mich wohl nach deinen Schritten ab: 

Denn nicht, wie welt bu wiles wie weit ic 
will, kannſt du geben: 

Und blelbſt ſonſt oben oder unten ſtehen. — 


0 
—— X—m——n—— 


ö „ Dir ' 
RKRinderfreund 
Ein Wochenblatt. 


CCL XXVII. Stück, 
den 28. October, 1780. 


Beſchluß des vorigen Stuͤcks. 


E waren einſt zween Brüder, wovon der 
eine durch ganz beſondere Gluͤcksfäͤlle zu 
dem hohen Poſten eines Gouverneurs einer Pro⸗ 
ving gelangt war: denn er ſelbſt hatte gar keine 
Verdienſte weder von Seiten der Wiſſenſchaft, 
noch der Talente, noch der Thätigkeit. Noch 
weniger glaubte er Urſache zu haben, ſich gewiſſe 
Fertigkeiten durch ſelnen Fleiß zu erwerben, da 

ihm das Gluͤck alles gab, was er nur wuͤnſchke, 
indem ihm fein Poſten unermeßliche Neichthümet 
eintrüg! denn dieſe Provinz lag an einem ſchiff⸗ 
reichen Strom, an deſſen Ufern fle auszu⸗ 

XXI. Theil. E 
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laben pflegten. Er hatte alſo Glee: grohe 
Zellabgaben aufgelegt, und von dem Auf⸗ 
wand, den hier die Fremden machten, zog er 
chbenfalls einen nicht geringen Vortheil. Sein Reich⸗ 
thum und ſeine Sorgloſigkeit machte ihn nun fo. 
wolluͤſtig, daß er nichts that als ſchwelgen, und 
hierunter verlor er vollends das bischen Verſtand, 
vas ihm uͤbrig war. Sein Bruder hingegen 
war arm und durfte ihm deswegen nicht vor die 
Augen kommen, ob er ihn gleich dieſer Armuth 
leicht hätte entreißen können. Doch er lebte 
vergnuͤgt; er hatte ein kleines Gut, das ihn ſo 
vlel gab, als er brauchte, und wo unter ſeinen 
fleißigen Haͤnden alles zu gedeyen ſchien; er bes 
gehrte alſo auch nichts mehr, beneidete ſeinen 
Bruder nicht, und hatte ihm ſeine Schaͤtze gern 
gegönnt, wenn er nur einen beſſern Gebrauch 
davon gemacht haͤtte. Indeſſen ſchien das Schick⸗ 
fal beyder ihrem Glad ein Ende zu machen. 
Es kam ein ungeheures Erdbeben: das Meer 
und die Stroͤme traten aus: das Feuer brach aus 
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der Erde hervor, und was dieß nicht verzehrte, 
uͤberſchwemmten jene und machten die ganze Pro⸗ 
ving zu einer Wuͤſte. Der Stadthalter verlor 
alle ſeine Reichthuͤmer, ſeine Palaͤſte und ſeint 
Schaͤtze; die Einwohner fluͤchteten, wo fie Sine 
konnten. Da ſie nichts mehr zu verlieren hatten, 
brauchten ſie keinen Stadthalter mehr, und jeder 
ſuchte einen Zufluchtsort, wo ſich ihm einer anbot. 
Er hatte ſich weder Hochachtung noch Liebe eps 
worben, mithin konnte er ſich auch keine Unter⸗ 
ſtützung verſprechen. Arbeiten konnte er nicht, 
Kopf und Haͤnde waren ſtumpf, Es blied ihm 
alſo nichts uͤbrig, als das Erbarmen mitleidiger 
Wenſchen, die großmüthig genng waren, 
in ihm mehr den duͤrftſgen, und fo tief here 
abgeſunkenen, als den verdienſtvollen . Unglicts 
chen zu ſehen und nicht verhungern zu laſſen, 
Doch da die ganze Provinz verheert war, fo kaun 
man ſich leicht vorſtellen, was. far ſchmale Biſſen 
er bekam. Zu ſeinem Bruder getraute er ch 
nicht, da er m vormals aufs ſchimpflichſte bes 

Es: 
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gegnet hatte, und wie er ſich leicht vorſtellen 
konnte, daß, wann er ihm auch helſen wollte, er 
bey einem gleichen Schickſal es nicht vermoͤgend 
ſeyn wuͤrde. Indeſſen noͤthigte ihm doch nach 
Jahr und Tag die äußerſte Verzweiflung, da 
man des Gebens muͤde und er an jeder Thuͤre 
abgewlefen wurde, ſeinen armen Bruder aufzu⸗ 
ſuchen, in Hoffnung, daß er ihm wenigſtens auf 
einen Tag mit einem Biſſen Brod zu Huͤlfe 
kommen koͤnnte. Er nahte ſich dem Orte, wo 
| ſelne vormalige Huͤttr ſtand: aber wie erftaunte er, 
als er an deren Stelle ein weit beſſeres Haus, und 
dieſes von einem fruchtbsren Acker, bluͤhenden Wie⸗ 
fern und einem ſchoͤnen Obſtgarten voll junger friſcher 
Baͤume umgeben fand. Er wuͤrde gezwelfelt 
haben, ſeinen Bruder da zu finden, wenn ihn 
nicht die zerſtreuten Nachbarn alle dorthin gewie⸗ 
fer. Er trading Haus: der Gram, das fend 
und der erbaͤrmliche Aufzug, in dem er gieng, 
hatten ihn fo unkenntlich gemacht, daß es Muͤh⸗ 
koſtete, ſeinen Bruder zu überzeugen, daß · er der 
- wa 
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vorige Stadthalter wire. Dieſer, ein großmuͤ⸗ 
thiger Mann, fo gering er war, fiel ihm um den 
Hals, als er ihn erkannte. machte ihm keine aie 
dern Vorwuͤrfe, als daß er ſo lange das Zutrauen 
zu ſeiner bruͤderlichen Huͤlfe aus den Augen ge⸗ 
ſetzt, und bot ihm die Haͤlfte von allem an, was 
er beſaß. Ihr kennt euch vorſtellen, meine 
Kinder, wie ihn Scham und Reue niederdruͤcken 
mußte! Alles was ihm dleſe eingeben konnten, 
ſagte er ſich laut, und ſein Bruder hatte genug 

zu thun, ihn dießſalls zu beruhigen. — Aber 
wie iſt etz moͤglich, rief er, daß du in ſo kurzer 
Zeit wieder der Mann ge worden biſt, nachdem dich 
das allgemeine Ungemach ſo gut als mich betrof⸗ 
fen und dir alles geraubt hat? Hier muß Zauberey 
und Wunder vorgegangen ſeyn! denn da alles 
umher ſo arm iſt, wer haͤtte dich in dieſem Wohl⸗ 
ſt and wieder verſetzen koͤnnen? — Mein Kopf, 
meine-Arme, und der goͤttliche Segen, verſetzte 
dleſer, das find die Zaubereyen, und die Wohl⸗ 
chuͤter, die mir meinen Verluſt ſo bald erſetzt, 

E; 


70 SPS, 
und mid meinem Elende bald wieder entriſſen 
haben. SO 


Kaum war jene allgemeine Verwuͤſtung vor⸗ 
bey, fo nützte ich alles,, was mir das Gluͤck aus 
den Ruinen uͤbrig ließ oder zufuͤhrte. Die 
Waſſerfluthen ließen eine Menge Bteter von 
Schiffbrüchigen, eingeſtuͤrzten Gebduden und aus⸗ 
geriſſenen Baͤumen zuruͤck: ich ſchlevpte nebſt 
melner Frau und meinen Kindern alles zuſam⸗ 
men, um eine armſelige Huͤtte zu bauen, die 
mich anfänglich nur vor der Witterung ſchuͤtzte. 
Ich ſah, daß der Schlamm, den das Waſſer zu⸗ 
ruͤckgelaſſen, dle Erde herrlich geduͤngt hatte, 
ruͤumte alfo Tag und Nacht den groben Unrath 
weg, den es auf mein bischen Acker, Garten 
und Wieſe zuruͤck gelaſſen, uud nahm noch mehr 
von dem benachbarten darzu, da ein Theil der 
Einwohner dieſe Gegend ganz verlaſſen hat. 
Ich ſuchte hierauf bey einkgen andern, die auf 
Anhoͤhen liegen, theils durch Bitten, ches dutch 
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Verſprechungen, Pflanzen, Saainen und junge 
Baͤume zu bekommen, grubs fate, pflanzte und 
arbtitete Tag und Nacht: ich machte Graben, 
wo ich das ſtehende Waſſer abfuͤhrte, und da ſich 
viel Qvellen ergoſſen, ſuchte ich einen Graben 
durch meine Gaͤrtnerey und Wieſen zu leiten, 
daß ich ſie ohne Muͤhe waͤſſ ern kann. Gott ſeg⸗ 
ntte meine Arbeit. Im naͤchſten Lenz und Som⸗ 
mer trug alles hundertſaͤltig: ich habe (en igt 
mehr, als ich fir die Meinigen brauche, und 
unterſtuͤtze andere durch meinen Ueberfluß. — 
Aber koͤunteſt du denn nicht, ſagte der andre, 
dieß in Geld ſetzen, und fo deinen Kindern cine 
ſtens ein reiches Erbtheil laſſen? — Daran 
liegt mir nichts, verſetzte dieſer, meine Kinder 
mögen an meinem Beyſpiele lernen, daß Fleiß 
nie darben laßt, und daß die groͤßten Ungluͤcks⸗ 
fale koͤnnen ertragen werden, wenn man nur 
Freyheit und Gegenwart des Geiſtes genug bes 
Halt, ihnen nicht zu unterliegen, und das zu nuͤ⸗ 
i, was uns das Schickſal iors laͤßt, und nat 
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Beſchaffenheit ſeines Standes, Berufé und ſei⸗ 
ner Fahigkeit, Kryf und Arwe braucht, ſich und 
andern nuͤtzlich zu werden. 


O, ſagte Herr Spirit: ich koͤnnte mit dem 
Gegenbilde zu dieſer Erzaͤhlung aufwarten, wenn 
euch nicht genug an jener wate. So abe 
Nein, nein, riefen die Kinder: immer her das 
mit! ein gutet Lied ſingt man zweymal. 


Spirit. Meinethatbens meine Erzibhung 
heißt L. 


Der zufriedene Bauer. 


Janns Miklas war ein junger Bauer, 

Sehr reich, zwar nicht an Geld und Gut, 

Doch, was weit beffer iſt, an einem frohen Muth: 

Und macht ihm das Geſchick das Leden noch fe 

. ſauer, . 

So nannt er crf den größten Unfall Elen 

Und fab. im aͤrgſten Sturm ne immer Sonnen⸗ 
ſchein 

duc that er vie um Mehr ans Schick eme 
_ Ditte 


* 


* 
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Als was es ihm verliehn; ein Lamm und eine 
Kuh, 


Ein altes blindes Pferd dazu, 
Und eine leimerne, mit Stroh bedeckte Huͤtte; N 
Und mancher hat ein Koͤnigreich, , 
Und iſt, wie Niklas, uicht fo froͤhlich und ſo 
teich: 
Judeß ift Keins auch noch ſo arm auf Erden, 
Es kann durch einen Uugluͤcksſtreich 
Noch tiefer ſinken, aͤrmer werden. 
Oo glengs dem guten Niklas auch. — Eſnſt 
kam 
In einer Nacht ein Dieb und ſtahl fein liebes 
Lamm: 
Den Morgen drauf wollt' ers zur Weide holen; 2 
Und ſieh, fort wars! doch finer Bruſtt 
Entriß ein „Ach! nicht mehr, der wichtige 
Verluſt.— 
Gott ſeys gedankt, daß man mir nicht die 
Kub geſtohlen! “ 
Doch leider! kam an die die nächſte Nacht die 
Reih. 
Er kratzte ſich in Kopf, ſchimpft auf die Schel⸗ 
merey 7 
Det Mtucchen, aber dankt auch wieder Gott dabey, 
EK. 
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Daß doch das Pferd ihm uͤbrig bliebe. 
Das Pferd? — Man denke, was geſchah! 
Als er den Morgen drauf nach ſeinem Schim⸗ 
mel ſah, 
War der ein Raub — zwar nicht der Diebe, 
Denn dleſe hieltens nicht des Stehlens oder 
Haͤngens werth,) 
Allein des Todes, der auch nicht ein altes Pferd, 
In ſinem Hunger ſchont. — Dieß preßt ihm 
ſeloͤſt zwo Zaͤhren, 
Aus jedem Auge eine a; — 
Die Freundſchaft weinte ſie bloß auf det Schim⸗ 
meis Grab: 
Denn, ſprach er: iſt es nicht ein ungerecht Be⸗ 
gehren, 
Daß dieſes gute The der Ruh nicht ſchmecken 
ſoll? — 
Alt und des Lebens fatt! — Mein, Freund, gehab 
dich wohl! — 
Nun blieb von feinem ganzen Gluͤcke 
Sein leimen Neſt ihm bloß zuruͤcke. — 
Zuruͤcke? Ja doch, ja, ſchon koͤmmt der Edel⸗ 
. mann 
Ein kleiner Herr, und grimmiger Tyrann: 
Der will noch eine Schuld von laͤngſt verzahnen 
N „ Gaben 
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Und Zinſen von dem armen Niklas haben; 
Und da er fie ihm nicht fe gleich bezahlen kann, 
So ſpringt das Huͤttchen! — „O der arme 
brave Mann!“ 
Ruft jeder Nachbar aus, und will ihm helfen 
klagen. 
„Was? rief er, „ wie? ich ſollte darum zagen? 
„Geht Freunde! geht! Ihr ſeyd nicht klug! 
„ Laͤßt mir der liebe Gott nicht. Relchthums noch 
„ HUD ? 
n Seht mein Geſicht, wie roth! —— die Kraft 
„von meinen Faͤuſten 
5 Die ſellen mir bald Hitje leiſten! 
„Her Flegel! Hacke! Grabeſchelt!““ — 
Er wandert fort, pfeift voll Zufriedenheit 
Sich bis ins nächſte Dorf; und hier lage er fi ich 
nieder, 
Und wie man ſeit vier Wochen hoͤrt, 
Hat er ſchon eine Kuh, ein Lamm, ein altes Pferd 
Und auch ein leimern Huͤttchen wieder! 


O ich goͤnne es dem guten Nitlas, rief Luis; 
chen, und wuͤnſchte, daß er daſür einen Palaſt 
und eine ganze Heerde bekommen haͤtte, und wars 
auch nur dem Edelmanne zum Poſſen, der 1 gure 
ſtig mit ihm umgleng. 
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Magiſter. Nicht zum Poſſen, mein liehes 
Lulschen, aus gutem Herzen kann fie es dem 
guten Nikias wuͤnſchen, aber nicht aus Haß ges 
gen den Edelmann. 

Lulschen. Je nun ja: ich habe ihm doch 
darum nichts Boͤſes gewuͤnſcht. 

Karl. Nein, nur daß er ſich vielleicht uͤber 
Niklas Wohlſtand zu Tode aͤtgern mochte. 
Luischen, Je nun, fo wae es ſeine eigne 
undtvicht meine Schuld, und wieder die Folge ſel⸗ 
nes Neldes. 

Spirit. Wer weiß, ware Niklas fo vergnuͤgt 
im Palaſte: er mag alſo immer in ſeiner Huͤtte 
mit feiner Gefellfchafe bleiben. — Vermuthlich 
verurſachte Ihre Erzaͤhlnng der Geraiſche Brand, 
der itzt das allgemeine Geſpraͤch iſt. Die Folge⸗ 
rung, die Sie daraus zogen, laßt es mich vers 
muthen. Da man itzt beynahe keinen andern 
Gedanken hat: ſo ſetzte ich vorigen Abend ein 
Rind en auf: wollt Ihrs hoͤren? 

Alle baten ihn drum; und er las es ihnen 
dle vor. Es enthlelt: 
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Gedanken eines abgebrannten Knaben nach 


der Einaͤſcherung von Gera. 


Wo iſt ſie hin, ach! die noch kuͤrzlich war, 
Dle Stadt, die mich in ihrem Schoos gebar? 
Wo iſt das Dach, das mich im Sturme deckte? 
Der Hof, wo ich fo froh geſpielt? der Heerd, 
Der mich gewaͤrmt? der Tiſch, der mich genaͤhrt? 
Das Lager, wo ſo ſuͤß die Ruh mir ſchmeckte? 


Wo Kirch und Schul', in deren Heiligthum 


Man ſonſt den Pfad zu Weisheit, Gluͤck und Ruhm 


Mir zeigte? mich die Tugend lehrte fuͤhlen? 
Wo find dle, dle das Blut mit mit vereint, — 


Noch wehr mein Herz! — fie, Vater, Mutter, 


Freund, 
Sef Grolier CSsnner, Sadan ub Sefpielen?—< 


Weg find fie} weg! verloren und zerſtreut!— 
Vielleicht ach! ſuchen fie mich, itzt! weit, weit 
umher, indem von Wangen Thraͤnen rollen! 
Vielleicht Doch fleuch, fleuch handene 

Gedank! . 
Nein; Gott entriß fle noch dem Untergang! 


Er kann uns nicht — nicht ganz vernichten wollen, ö 


Sie leben noch — ach leben! liegen hier 
N Auf nackter Erd', wie tauſend, neben mir, 


*. 
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Und ohne Dach, und Kleid, und Tiſch und Verte, 
Und ſtarren bleich mit ſtummen ta uben Sinn 
Nach jenem weit aufdampfenden Ruin 

Und kennen nicht mehr ihre Ruheſtaͤtte! — 


Ah! welch Geſicht! So weit das Auge geht, 
Ein Feld mit Aſch und Branden uͤberſaͤt, 
Das immer noch, wie Feueroͤfen gluͤhet: 

Ein Dampf, den bald des Windes jaͤhe Macht 
Zum Himmel waͤlzt, bald wie Gewitternacht 
Das Slammenfeld mit ſeinem Flor bezlehet: 


Data und Thurm in Schutt und Cena te 
ſtreckt, 
Wo keine Spur dem Auge mehr entdeckt, 
Wie ſtolz fie einſt auf Hatten nieder ſahen; 
Zerborſtne Mauern, die itzt Haͤupterlos 
Und ſchwankend, oft durch eines Lüftchens Stoß 
Mit Krachen die begraben, die ſich nahen. — 


ö Und dort! ach dort! liegt unter Aſch und Rauch, 
Wo? weiß ich nicht! — mein kleines Erbtheil auch 
Und meiner Väter Gut ganz aufgezehret: 

Michts hab ich mehr von dem, was Gott mir gab, 
Kein Dach, kein Brod Nur dieſen kleinen Stab, 
Und dieß Gewand, das kaum der Bloͤße webeet. 
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Nichts hab' ich mehr, wodurch ich, Vater, dich! 
Dich, meine Mutter retten kann, und mich! 
Sac euch allein, fir mich wollt' ich nicht zagen ? 
Ich gienge weinend, klopft“ an Thaͤr um Thuͤr, 
Baͤt um ein Bißlein Brod, und wuͤrde mir 
Ein mente Herz ein Vißlein Brod verſa⸗ 

gen? 


Ihr tüzrmich netzt mit Thraͤnen mein Geſicht 
Druͤckt mir die Hand und ſprecht: „Sohn, sage 
ö nicht] 
Gott hats gethan! er gabs, er hats genommen! 
Er ſey gelobt! Noch leben du und wir, 
Der uns das Leben lleß, wird uns und dir 
Ein Vater ſeyn, mit Rettung zu uns kommen.“ 


„Lern es! Ss ſchnell zerrinnt oft irrdiſch Gut! 
Weit mehr als dieß it ein geſetzter Muth: 


Er fink nicht, ſinkt die ganze Welt auch nieder. 


Sey fleißig, ſramm! Gott lebt! vertraue Gott! 
Das Gold bewaͤhrt das Feuer, Tugend Noth; 
Seyruͤft glaͤnzt fle weit ſchoͤner wieder!“ — 


Ja, Ihr babe Rech, ich fühle, Ihr hebt meig 
Herz, . 


Mit euch empor. Weg! weg, authätger Schmerz : 


go fos 


Weg alles, was mir noch fo ſchoͤn geſchlenen! 7 

Ihr ſeyd, wart Ihr auch nicht der Flamme Raub, 
So. wie der Menſch Staub, werdet einſt zu Staub: 
Dutch Kleinmuth will ich nicht mein Leid verdienen. 


Die Welt iſt groß! Schon ſeh ich manche Hand, 
Auch unerflehe, auch mir ganz unbekannt, 
Mit Huͤlf und Troſt mitleidig uns begegnen. 
Ich habe Kopf und Arm, will Gott verkrann, 
Ere wird mir aus der Aſch ein Huͤttchen daun, 


und bleib ich gut, mich in dem Suͤttchen denen. 


Aufoſe des Rachie im verfergeeben 
Blatte. 


Die Leiter. 

Neues Räthſei. 
Mein Hane ſtund font empor auf malen 

N Haupt, a 
Ge war bekraͤnzr mit jungem Laube: ö 
Jetzt kehrt es ſich ganz ſeines Schmucks beraubt, 
Demuͤthig nach der Erd und kriecht im Staube, 
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“OCLXXIX, Stück, 


den 4. November, 1780. 


. | ä a * f 
Dae Freundinn, die lis fo gern an ben 
undtichen Bergnaͤz anger auf tyrem Sands 
gute Thefl· Hemet lugt; dad ung auch die vorige 
Woche iu bee Fiſcherey ihrer Teiche ein. Dan 
angenehme Herbitwetter beydnftigte uns, und i 
erbat nut die Geſellſchafk den Herrn Papillio 
dazu, deſſen Naturtenntinß ums deiner auf dem 
Lande (et zu ſtatten kunnt, und eben fo unter 
haltend als kehtreich für uns if. 2 
Site Guten melde Kinzer noch dieſan Ber 
grüßen bezgewohnt. Ste wateii alſo ſehr auf, 
merkſattt auf zie Anſtalten, und böller Erwar⸗ 
tung, wie ergirbi der Zischen ſeyu warde. oF 7 
XI. Theil. 2 a 
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Tache waren abgelaſſen fang die Side, zufanman 


in einen großen Tümpel getrieben, wo dle Fb 
ſcher ihre Nese auisſteben, fe durchzogen, und 

ihren Fang heraus in- die zubereitet Wannen 
warſen. Er belbind aus. Karpfen, einigen Hech⸗ 

ten, Per fer und kleinen Weißſiſchen. „Meine 

Kinder traten um die Geſuͤße umher und es war 

fat fi t fie kein kleines Vergnuͤgen, dieſe muntern 

Geſchoͤpfe in ihrem Elemente fid ſe froß in der 
Nahe herum tummeln ap fehey.. Nuſpchen ward 

eine Schiff! voll, kleiner Fiſche, vexeheet; die 

fle aber wit heey Patſchchen fo ſehs liebkoſete, 

daß fie bald auf rams Hiden ſhpammten . Dich. 

ſagte lch, fo geht eh xn: Kindern, denen ihre. 
Zeltern oft. zu. wohl thun wollen, fig verwͤhnen, 
upd der Frenbeit engalehen „ die die: Na ⸗ 
tur fir fie erſchaffen, Bald, ſolltaſt du. auf. dem 
Rücken liegen, das iſt, fled) und ſchwoch werden, 
wenn wir dich ſtete later dem Ofen ſetzten, und. 
deinem Appetite papas „ mit lauter ſüͤßen und 
wiichlichen Speifen füttern wollten. 5 


. 
4 or 2 „ 844 & 
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Mach kterr enfigemeintn! Aenastang, wis 
wichhaltig dien Schoͤpfung · d ale: ron st. 
menten fey, und auf wie mannichfaltize Art: Sott 
fur den Unterhalt der Wenſchen und. der Thiere 
geſorgt hate, wie wunderbar er den Bau jedes 
Geſchoͤpfes nach feinen Ab ichen, nach ibege Be 
ſtimmung und Lebensart cingerictet, fiel das 
Geſpraͤch! natürlicher weiſe Haptſichlig e auf oe 
Geſchoͤpfe, die wir itzt vor Augen ptt, nats 
lich auf die Fiſche. 22325 „„ 
Gewiß, -fagte Herr Spb, ift et berleulge 
Theil von der: thletiſchen Echaͤpfang e der noch 
zam aller unbe kannteſten iſt. 1 % 44 
Lottchen. Ja das glaube ichs denn wer 
wird Luſt haben ſie in ihrem Reiche aufzuſuhon 
und die ungeheuren Meere, Sern, Fluͤſſe, Stroh 
me, Lu u u. in der ganzen Welt zu 
durchſtreichen ? . %% 48 
Fritze. En aur wohl, aber - Kraſt und Ge 
ſchicküchteit, ſo lange man nicht unter dem Waffe 
leben Losin. und Nußſedern unk Schuppen Na 
82 


4 


Luischen. Und es einem nicht zn Maul, 
iy und Ohnen Hinein liefe und man duden 
erufen inner. ' 


* Karl. lin auch dann wuͤrde man n in We 

‘ren und Seedpmnen Gefaht genug laufen; wenn 
man denkt, was et da fuͤr ungeheure Fiſche gest, 
und wie man leicht von ihnen konnte verſchlungen 
‘werden. 


Papillion. diwi wobl und die Geos 
achtungen, die nun unter den Maſſer mis ihnen 
Auſtellen kanne, warden auch nicht weit rich dd, 
da man noch mit vielen, dir. anf tem Etobeden 
noben uns wahnen, unbelunnt genung iſt; In⸗ 
ſtrumente; Vergrutzerungsgluͤſer, und lange Er⸗ 
fahrung in Hülfe nehmen wn, die nicht wer 
SSnnen gelraucht / wurden, ald. daa man fie ihrem 
unzugangbaren Reiche durch Gewalt oder Lit ete 
alffen. Gat: Indeſſen, meln jungen Freunde, 
dar mam doch wad dien Geſchlucht in Aten 
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n in tener lub ale ee int wen 
iſt, und die Kraft der Wenſchen über f Ale 
ment es zugrlaſſen hat. i 

Sottchen. Nun; weiß man denn, wie viet 
es ungefuͤhr Arten von Fiſchen giebt? 

Kalr. Du mußt vielmehr ſagen, wie vlel 
ö ihrer etwa bekannt find. 

Papillion. Die Meynungen find wohl 
verſchieden: indeß nimmt man nach eiuer mitte 
tern Berechnung ungefahr unter 70 Geſtlichtern 
1200 Gattungen oder Arten von Flſchen un, und 
rechnet ungefͤͤhe 400 auf Eutopa. Det daran 
lirgt niches. Es bleibt immer unbeſtiment, und 
ivit konnen mit Zuverſicht glauben , daß wir mut 
den kleinſten Thell deven bennen. Das Inte, 
reſſanteſte fir ups iſt doch zu wiſſen. wie ſie ſich 
van andern Thieren unterſchelden, oder was fle 
mit ihnen gemein haben. 

Fritze. Sie unterſcheiden ſich doch wohl durch 
anden, als daß fle mater dem Waſſer leben 
F 3 3 
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1. Slapitlon. Dos iſt noch nicht genng, mein 
lleber Fritze; ſonſt wuͤrbon nicht unt die Seekuͤhe, 
Kaͤlber und Hunde, ſondern auch die Krokodile, 
Achlangen, Froͤſche, Seegewuͤrmey, Krabben, 
Krebſe, Hummern, Meerſpinnen, Meerſchne⸗ 
Gen, Austern, Muſcheln u. [. w. auch Fiſche 
koͤnnen genennt werden, da fie auch im Waſſer 
leben, wenn auch einige davon bisweilen ſich eben 
. fo gut auf dem Lande aufpalten. 


Karl. Alſo werden es wohl die Blogfebern 
ſeyn, weil fie dieſe zur Bewegung im Wales 
und. zun Schwimmen am noͤthigſten haben. — 
Seht nur, wie ſie. ſich mit dieſem luſtig bewegen 
und mit ihrem Schwanze ſchlagen, wann fle von 
einem Ort zum andern wollen! 


N Papiſion. Allerdings find dle Floßfedern, 
Floſſen, oder in der Fiſcherſprache die Finnen, 
das charakteriſtiſche Kennzeichen, wodurch ſie ſich 
von andern Thieren unterſchelden. Sonſt haben 
ſte in Abſicht der ſinnlichen Werkyenge und der 


— 
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Zu einein thieriſchen Korper noͤthlgen Stuͤcke, 
als Blut und Waſſergefaͤße, Muskeln, Sehnen, 
Knochen, Gelenke, Eingeweide, Gehirne, Hekz, 
Lunge, oder Lungen aͤhnliche Klemen, Magen, 
Gedaͤrme, Leber mit der Gallenblaſe, Milz 
Netz, Nieren u. J. w. dieß ſage ich, haben ſie 
mit andern Geſchoͤpfen gemein, ſo verſchieden 
auch der Bau an ſich ſelbſt iſt. Auch kennen und 
fuͤhlen ſie ihre Beduͤrfniſſe, wie jene, ſuchen ihre 
Nahrung, ruͤhren das Schaͤdllche nicht an, fliehen 
vor ihren Feinden, oder ſuchen ſich zu vertheldl⸗ 
gen, folgen dem Triebe der Begattung, und hal⸗ 
ten ſich zu ihres Gleichen. — 

Herr Papilllon zeigte den Kindern hler dle 
drey äußern Haupttheile eines Fiſches an einem 
Karpfen. Dieſe ſind der Kopf, der Rumpf und 
die Floßſedern. Man kann ſich die große Ver⸗ 
ſchiedenheit, die ſich an den Koͤpfen der Fiſche 
findet, ſagte Herr Papillion, kaum vorſtellen. In 
Anſehung ihrer ſinnlichen Werkzeuge haben fie 
firs erſte nur zwey Angen. 

J 4 
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x | Karl. Gor Es giebt ja Fiſche, die Neun⸗ 
eugen heißen, vermuthlich weil fie neun Au, 
en haben! 


Papillion. Nein, dieſe vermeynten Augen 
find bloße Seitenoͤffnungen, wodurch fle Luft ein⸗ 
ſchoͤpſen, und die man fuͤr Augen ange. ehen. 
Riechen mogen fie wohl auch: zwey Oeffnungen, 
die fie Aber dem Kopfe haben, werden gemeinig⸗ 
lich Naſenloͤcher genannt: aber eine ſichere Ver. 
muthung entſtehet daher, well ſie manchen Ge⸗ 
tuch ſcheuen, und mancher fie anlockt. — 


Und wie haͤlts tenn mit den Ohren, fel 
Lottchen ein? Ich ſehe wenisſtens feine — 
Und mit der Stimme? ſetzte Luischen hinzu ⸗ s 
Doch, das if auch eine Frage! man ſagt ja von 
den Leuten, die nicht reden wollen, daß fie ſtumm, 
wie die Fiſche waren. 


Papillion. Ja fa, won fage Vieles im ge 
meinen Leben, das aber deswegen noch nicht 
wahr iſt. Die Fiſche huͤren fehe gut, und die 
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kehrt uns Thon dle Erfahrung. Plinius, ein 
febe. alter MNaturkuͤndiger, erzaͤhlet, daß in 
den großen Fiſchhaltern des Kayſers Domitians 
einige Fiſche beſonders kamen, wann fie hey den 
inen beygelegten Namen gerufen wurden. 
Zur Zeit Karls des fi edenden ſoll ſich im Teiche 
des Louvre, (das Koͤnigliche Schloß in Paris,) ein 
Hecht auf dem Zuruf Lupule, Lupule, haben 
ſehen laſſen, und das Brod, das man ihm vor⸗ 
geworfen, weggeholet haben: ja ich bin hier in 
einem Gatten, der mit Canaͤlen durchſchnitten 
iſt, oft Zerge geweſen, daß die Kinder auf eiuſf 
Brucke, dle daruͤber gieng, die Fiſche zuſammen 
trommelten, wann fie ihnen Etwas vorwerfen 
wollen, und ich durfte mit meinem Stocke nur 
ein weng klopfen, fo waren fle gleich in Menge 
beyſammen, kamen auf die Oberſſäͤche und fuhren 
mit den Köpfen herans. Auch habe ich ihnen 
an andern Orten pfeifen und klingeln ſehen. we 
ile eben fe gehorſam aten. 
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Aber womit hoͤren fie, fragte Fritze: denn 
bas iſt doch ausgemacht, daß fle kelne Ohren Gas 
ben? ä ö 


Papillion. Wenn fle auch keine emporra ⸗ 


gende Ohren haben, wie andere Thiere: ſo ha⸗ 
ben doch, die durch Lungen athmenden Fiſche ſol⸗ 
che Werkzeuge, die denen, bed den vierfuͤßlgen 
Landthieren aͤhnlich ſind: dle aber durch Kie⸗ 
men, *) (die man auch ſonſt Kiefern und Fiſch⸗ 
ehren nennt, und die ſtatt der Lungen dienen 
muͤſſen, ob ſie gleich den Lungen, in Anſehung 
theres fo kuͤnſtlichen Baues ganz unaͤhnlich (chets 
nen,) die, ſage ich, durch biefe Athem holen, 
) Die Kiemen liegen hinter dem Kopfe und 

beſtehen gemeiniglich auf jeder Seite in vier 

gebogenen, beinichten Theilen, an denen ſich 
viel zarte Gefaͤße befinden, welche durch eine 

feine Haut mit einander verbunden find, 


Dieſe Kiemen haben bey den meiſten Fiſchen 
einen harten Deckel, hinter denen ſich eine 


— 


Oeffnung findet, vermittelſt welcher ſie Odem 


bolen. 
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haben ſoſche Werkzeuge, die ſich damſt vetglelchen 
luſſen; außer dieſem aber Steine in den Koͤpfen. 


Daß fie aber ſtumm find, laͤßt ſich auch nicht 
im .grnauften Verſtande behaupten. Die Kar⸗ 
pfen, Karaußen, Schleyen und noch andere 
ſchmatzen; die Peißker pfeifen; die Seehaͤhne 

traͤhen; die Wallfiſche ſchreyen dreymal ſtaͤrker, 
als ein Loͤwe: der Lama bellet wie ein’ heiſcherer 
Hund: das Meerſchwein grunzet, der Hajul in 
China weinet und heulet, wie ein Kind, der 


Machoran oder Katzenfiſch winſelt; die Schmer ⸗ 


len ziſchen, die Aale qvicten oder grunzen auch, 
wann ſie gedruͤckt oder getoͤdtet werden u. ſ. m. 
Ihr. werdet freylich einige dieſer Fiſche nicht ken, 
nen, weil fie in unſerm Gewaͤſſern nicht gefun⸗ 
den werden; indeß erzaͤhlen es doch die Natur⸗ 
Geobacter, und haben manchen fo gar den Namen 
von ihrem Laute beygelegt. — 


ö Der Rumpf, ober Koͤrper, das zweyte 
Hauptſtüͤck an einem Fiſche, haͤngt, wie Ihr an 


7 
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vn giſchen hier fobs; ſy auch bey den Wolle an? 


Kopfe gleich an. Er iſt, wenn melt Me Walle 
fide und einige andere Gattungen ausnimmt, 
mit Schuppen bedeckt, die hornartig ſind, und 
dieſe deckt wieder ein klebrichter Schleim, der das 
Waſſe er abhält, tap es nicht fo ſehr eindringt. 
Von dem Eingeweiden muß ich beſonders 


der Schwimmblaſe erwaͤhnen. Dutch dieſe 


Glafe, die bey den verſchiedenen Fiſcharten bald 
deppelt, bald einfach und von veiſchiedener Ge. 
ſtalt iſt, konnen fie ſich leicht und ſchwer machen, 


nachdem fie fle durch die eingezogene Luft eutwe. 


der aus einander dehnen, oder wieder zuſammen 
ziehen, mithin in die Hoͤhe, oder nach dem Woe 
den gehen koͤnnen. Wenn ich alfo dieſe Blaſe 


an einem defer Rifche hier mit einer Nadel durch 


ſtechen wollte, ſo waͤr es mit ſeinem Spazier⸗ 
gang ein Ende, und er wurde gleich unter 


und nicht wieder empor kommen. 


Aber nun emdhc) noch ein Oaupschelt Nr 
eit — bas find die Elaßfedern. Sep din 


\ 
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meiſten Fifthen find, fis, nichts aunts, ud Ihr 
hier ſehen kannt, (er zog fle an einem heran 
gemmwenen Karpfen aus rinender,) ef8 adsges 
breitete Haͤute, die durch beinichte Strahlen oder 
Graͤten aufgerichtet und geſpannt werden. Ihr 
Yiribet ihrer an Rücken, Bruſt, Bauch und 
Schwänze; dieß ſind ihre Haͤnde und Sige: 
durch fle bewegen fle ſich, marſchiren oder rubern 
fort, und tummeln ſich von einer Seite zur ans 
dern. Woelltet She ihm. dia Schwanzſtoſfrn ab 
fdmeiben, fe wuͤrdet She ſehen, daß fle nicht won 
der Stelle, oder doch ſehr langsam fort Mure: ge 
[GAG es mit denen an der Bruſt, fo twlivden: fe 
testers, wie die. VBetrunkenen, und ſich mit 
Muͤbe in die Hohe heben; an Ruͤcken vder aun 
Dade wuͤrden fle (chief ſchwimmen und als oF 
Se Sut huͤtten, ſich auf ein Ohr zu legen und ſich 
Lonm zu. wenden im Stande fepn. — Erlaubt 
8 unſen Feeundinn, ſo wellen wir den Verſach 
machen. Mei Kinder proteſtirten. dau 
lar, daß mute Derr meh in cite f- 
Able Lage bringen mochte. | 
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„ Leaſſen Sie uns dafür, ſagte Lsttchen, w 
Etwas wm ihrer Lebentart wiſſen: denn die 
muß (eo wunderbar hn; ba ſie in einem fo 
wehte Clemente wohnen. e 


_ Sulsdhen, &, i möchte vllmehr wife N 
wovon fie lebten? 2 da lhnen doch Niemand etwaß 


au feefie en ins Waſſer traͤgt, 5 , 
“8 9114. 


Papillion. Beides tt ſchwer zu Seftirahere, 
Ihrer Lebensart, (die gewiß ſo verſchleden iſtz 
als en verſchiedene Gattungen, wie unter den 
Landi ieren giebt,) laßt ſich, wie ich ſchen vote 
here giſagt, micht fo gur wir bey dieſen nachfyn⸗ 
ten. Wovon fie leben / läßt fic) noch eher ent⸗ 
ſcheiden. Daß fle nicht außer dem Waſſer leben 
koͤnnen, ſehen wir: denn od ſetzt nur! die kene 
Fiſchchen, die von Lulschen oft herausgenoniinen 
worden, ſind ſchon meiſtens dahin, weil ‘fie hon 
etlichemal außer ihren Elemente geweſen ind. 
Juzwiſchen fodern ſie ſelbſb eln verſchledenet 
Baltr. Wache brauchen ein, tn, wie un 
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ſere Soreflen, manche ein meldies manche fliependes, 
manche. ſtehendes, dieſe eln ſuͤßes, lene ein Salz 
waſſer. So naͤhren ſich einige bloß. von Sd lany 
me, andere von Pflanzen: piele ſind Raubthiere 
und freſſen ihre Bruͤder, deren ſie ſich bemaͤchtl⸗ 
gen konnen ( oder auch jedes Fleiſch, das ihnen 
vorkömmt, oder auch Inſekten und Gewuͤrme. 


mischen. Aber doch auch Brod, wie ich 
gewiß weiß. 


Fritze, Ja, nur Schade, 8 ſie teine Bes 
ber unten haben. ö 


„Karl. Der Gute koͤnnen fie wohl auch Hie 
enthehren 7. denn ich habe geſehen, daß, want 
unſer Stadtgraben zu zu frieren anfaͤngt, man 
ihnen immer Luftloͤcher hackt. Ich wußte ane 
faͤnglich nicht, was das bedeuten ſollte, bis man 
mir die Abſicht davon ſagte. 


Papillion. Viele Ieben einzeln, . andere 
wieder fo ſehr in Geſellſchaft, da ß fie, wie ich 
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euch favor ehemals von Heringen erzählt, zu Millis⸗ 
ben fortſchwimmen. Einige bleiden in ihrer Hetinath 
und ſchränken ſich auf einen kleinen Bezirk ein, 
andere chan weite Meijer, gleich den Zugvdgeln. 


Gir Fortſutung folgt. * 


Musing des Rachels im sorgergebenten 
Blatte. . 


. 
7 Nw 
* 


Der Besen 


Neues Rathi — 
„ Ein großer Thotweg läßt ein Jezliches hinein; 
Doch, glebt es gleich ber Auszaͤnge ſehr viel; 
Wenn einer wirder gehen wil, 

250 it der Thotneg zu, und dieſe vll zu klein. 


I 
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1 Der oe se j 
Rinderfeennns 
Ein Bodhenbatt, ot 


_ OCLEXX. Sit, 
ben 11. November, 1780. 


; Jatſehung des vorigen Stuͤcks. 
Re Aber giebt es denn Fiſche, die leben⸗ 

dige Junge zur Welt bringen? — Sel⸗ 
ne Geſchwiſter wollten ihn auslachen und Lotte 
chen erinnerte ihn an den Rogen, den er ſo gern 
fc. Here Pop! llion verfi cherte aber, daß es 
dergleichen auch gabe, wie z. B. die Hayfiſche oder 
Srehunde: ſreylich aber, ſagte er, legen die melſten, 
hauptſächlich aber ſaſt alle ſchupplge Fiſche Ener. 
Ganz mbeſchreiblich iſt ihre Vermehrung, wie 


Ihr aus eden den Rogen ſchlleßen koͤnnt, den Ihr 


bisweilen von einem Karpfen auf dem Tiſche ſeht. 
Es will z. B. ein Naturkuͤndiger in einem Kar⸗ 
XXI. Theil. G 
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rien 1036800 Exer, ein anderer in elmer groß 
fen echte 200000, ber beruͤhmte eeuwenhoeck | 
in einem Stuhr 140000 Millionen berechnet ha⸗ 


ben. Mau darf ſich daher auch uͤber die unge⸗ 


heure Anzahl, wovon alle große ynd kleine Ges 
wuͤſſer wimmein, nicht wundern. Unter onen 
ſind einige ganz vorzuͤglich fſchreich um nur 
etlicher Beyſplele zu gedenken, ſo ſollen 1749. in 
dem Schwediſchen See Brawicke auf einen Zug 
zo Bleyen, oder Braſſen, und. in der Bry 
tonne auf einen Tag 160000 Aale gefangen wor: 
den ſeyn. Von der Teiße, einem ſehr fichrei. 
chen Fluß in Ungarn, erzählt man, daß fi ie zwert 
Thelle Fiſche und Einen Theil Waſſer babe. Doch 
She duͤrft euch nur an die Heringe erinnern. a 

Senn die jungen Fiſchchen aus ben Edet. 
chen hervorkommen, ſo ſehen fie, wie dle Wuͤrm⸗ 
chen aus, bekommen aber bald ihre eigenthacalt 
che Geſtalt. 
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wischen. Schlafen pean auch die Fiſche? 
denn, fie ſollten wu doch dauern) 3; 


Sottchen. Das verdienten fi auch! Wenn 
fie nicht ſchllefen, fo würde es wohl ihre Natur 
fo mit ſich bringen, das fi fet keines eee. bee 
duͤrſte n.. 0 


Papillion. Mnſzölbar aber. + ie fie, und 
die Fisher glauben daher, daß die Zeit von Abengs 
20 bis fpaͤh: vm 2. die equemfte zum Fiſchfange 
geg. Sie find auch Krankheiten, und ſo gar der 
Plage der Unadglefer, kaͤuſe und Wuͤrmer aus⸗ 
attest. Indeſſen koͤnnen fle doch ihre Jahne 
Joch bringen und man findet Korpfen mit by 
wossten Köpfen. Der Graß Maurepas ſoll auf 
feinem Guthe Karpfen von iso Jahren gehabt 
doben. Und man erzählt. Beyſpiele von Hech. 
ken, die ihr Alter weit uber 390 Jahre gebracht 
Haben follen, wie man aus der Jahrzahl. die man 
an die, ihnen angehängten tupfeewen Ringe ein ⸗ 
gegraben, erſehen. ö 
G 2 


Fritze. Nun, das iſt fo ſchllmm nicht, 0 

ich gleich det wegen weder in Hecht noch ein 
Kurpfen ſeyn möchte. Aber ein Fils it wohl eln 
echt nutzbares Thier 7 giebt braven Dau 
del - . ; | 


Luischen. Und ſchmeckt anch gu. 


Papillion. Ganz ſicher. Auf dem Cap 
Breton ſolt die Biſcherey fo wichtig ſeyn, daß auch 
die allerreichſten Bergwerte in Peru nicht ſo viel 
einbringen. In den nördlichen Lndern find gee 
doͤrrte, geraͤucherte oder eingeſalzetie diſche faſt 
bie tinzige Speiſe der Einwohner, da es die Kälte 
nicht zulaͤßt, zu ſaͤen, zu pflanzen und zu aͤrnd⸗ 
ten. Es giebt zwar große Fiche, deren Speise 
far unſere Zaͤhne und unſere Magen zu hatt ſeyn 
wuͤrde; man nützt fie aber auf andre vlelfache 
Weiſe. Wer kennt nicht das Fiſchbein und den 
Thran, der aus dem Specke der Wallſiſche gee 
macht wird. Wle viele Wilde brauchen nicht Fiſch⸗ 
zaͤhne und Gruͤten zu Nadeln, Vellen, Woffen und 
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andern Werkzeugen 7 Wie groß iſt nicht der 
Nutzen. und Handel mit Fiſchhaͤuten! So werden 
von der Haut des Minds oder Engelrochens, 
die man Chagrin neunt, die ſauberſten Futterale 
gemacht. Biel Aftibaniſche Volker überziehen 
ihre Sibel mit Fiſchhaͤuten. Ja in der Tata⸗ 
rey ſoll ſo gar ein Volk; Fiatta genannt, mit 
Fiſchhaͤnten fish kleiden und ſie fo kuͤnſtlich zu fare’ 
ber und zuzubereiten wiſſen, daß man es file 
Seide hielt, wenn man es nicht aufſchnitt. Die 
Zemblaner machen ihre RAthe von Riemen aus 
Fiſchhaut. Box, Alters ſcht eb man ſo gar auf 
Fiſchhaut, und zu. Danzig · weit man noch die 
Haut von einem Thunſiſche, auf welcher eine 
ganze Flotte abgemalet iſt. Dieſer Fiſch wurde 
daſelbſt 1565. gefangen und war zwey und breyßlg 
Fuß long und ſechzehn Fuß brett. Doch man 


würde nicht fertig werden, wenn man von dem 


Nutzen dieſer Thiere reden wollte. Selbſt die 
Hant von Seetzunden und andern it auf vietfate / 
ige Art krauchbar, und von der ant eines ge⸗ 
‘Osx. 


oe 
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wiſſen Fiſches, Nagelroche, wegen ſeiner langen 
Nagelformigen Suucele fo genannt, wachen ſich 
die ere Schuͤrzen.— 
Hier that man unſern Fiſchzug in ole ute 
reiteten Fiſchhalter, und verkauſte oder vertheilte 
die kleinern, und wir, des Geplaciders ſo ziem⸗ 
lich fate, nuͤtzten noch die ſchoͤne Machmittags⸗ 
ſtunde, die uns bis zur Mahlzelt uͤbrig war, zum 
Spazierengehen. Unfre Wirthinn lud uns 
zu jener auf die fetiſten Karpfen ein, dle man 
nur gefangen habe. Luischen that hier eine Bitte 
an flv, die mich freute, daß fle naͤm lich die armen 
Thiere, die ſie uns vorzufetzen gedachte, fa nicht 
von der Koͤchinn ſollte martern laſſen. Wun⸗ 
dern Ste Sich nicht, ſogte ich, uber dieſe. Erin⸗ 
nerung! Ihre: gute Mutter glese ihr das Beye 
Spiel und laͤßt nicht leicht einrn Rarpfen oder ei⸗ 
nen andern Fiſch reiſſen, daß fle nicht zugegen 
ware, und ihn zuvot ein paarmal ſtark vor dem 
Kopf ſchlogen ließe, damit er erſt feinen Sun 
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beraubt und beynahe ſchon todt ff, ehe fe ihm 
den Leib-aufreition laßt, weil ſie alle ſolche unbe⸗ 
dach ſamen Martern der unſchuldigen Thicke fae 
unerkannte Verſchuldungen Halt; und es wird 
mir lieb ſeyn, Ihr beiden Mädchen, wenn Ihr 
künftig bey euren Haushaltungen eben ſolche Des 
hutſamkeiten beobachtet, die einer welblichen Sede 
Ehre machen, indem ſie von einer ſeinen Ems 
pfindung zeigen. 


Unterweges fragte Karl, ob er uns nichts 
von den verſchiedenen Geſchlechtern und Arten 
der Fiſche erzaͤhlen koͤnne, da die Roiſebeſchrei⸗ 
bungen voll von ſeltnen Erzaͤhlungen waren. 


Herr Papilllon. Dieß wuͤrde ſehr weitlaͤuf⸗ 
tig, wenig unterhaltend und fuͤr euch voritzt von 
wenig Nutzen ſeyn. Die Mannichfaltigkeit ders 
ſelben iſt zu groß und die Beſchreibungen hoͤchſt 
ermuͤdend, zumal wo man der Vorſtellung nicht 
durch Abbildungen zu Huͤlſe kommen kann. 
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DO doch von einigen, wovon Ihnen etwa fo 
gleich Etwas beſonders einſaͤllt: z. E. vom Wall 
fiche. as — 
Herr Papillion. Das laß ich eher gelten, 
ob ich gleich erinnern muß, daß mance Nature 
ſorſcher den Wallfiſch gar nicht mehr zu den Fi⸗ 
ſchen, fondern zu den Saͤugthieten eechnen; und 
in der That ſcheint er auch dahin zu gehoren, ob 
er gleich im Waſſer lebt, indem ihm die haupt⸗ 
charakteriſtiſche Kennzeichen derſelbigen feh⸗ 
len, und er ſein Junges, und zwar nur Eines, 
wle ein Landthier zur Welt bringt und es auch 
auf dieſe Art ein Jaht lang ſaͤugt. Da er ine 
deſſen im gemeinen Leben fuͤr einen Fisch gilt und 
merkwuͤrdig genug iſt, um von euch gekannt zu 
werden: fo mag es dabey bleiben. Der Walle 
fich alſo iſt einer der groͤßten Thlere auf der Welt, 
indem ſeine Lange ſechzig bis hundert Schuh br⸗ 
traͤgt. Er hat einen glatten Ruͤcken ohne Floß ⸗ 
federn, und zwey neben einander ſtehende Sptitz⸗ 
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s ſoͤcher mitten auf dem Kopfe. Wenn er das 
mit der Luft eingeſogene Waſſer aus{priget, * fo 
ſtelgt es oft Thurmshoch und macht ein fo ets 
ſchreckliches Geräͤuſch, daß man daſſelbe bey ſtil⸗ 
lem Wetter oft Meilen weit hoͤren kann: eine 
Kaskade, die artig genug ausſehen ſeyn muß! 
Der untete Kiefer oder die Unterleſze iſt viel grofs 
fer, als der obere, und die Zunge beſteht aus einem 
fhe. dicken Stuͤcke Speck, woraus man oft 
allein etliche Tonnen Thran erhält. Aus den 
hornartigen Reifen in der Oberlefze, deren ein 
Wallfiſch oft uber ſechshundert hat, wovon die 
groͤßten eine Lange von 6 dis 10 Schuhe und druͤ⸗ 
ber haben, koͤmmt das bekannte Fiſchbein, und 
ſitzt alſo im Maule, das inwendig ganz rauch iſt. 
Vorn an ſitzt das kleinſte, und in der Mitten 
das laͤngſte, das bisweilen drey Mann lang if. 
An der einen Seite ſitzen 250 Fiſchbeine, an der 
andern eben ſo viel. Die Kehle dieſes ungeheu⸗ 
ten Thitres iſt ſehr enge und ungeſaͤhr vier Zoll 
im Durchſchnitt. Es kann ſich daßer auch von 
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keines olcken und harten Sachen naten, ſonbern 
muß ſich an einem kleinen Waſſerinſelt, das 
Walfkhoes genannt, begnuͤgen. 


Lottchen. Aber, tole hat denn Jonas in 
elnen ſolchen Hals kommen koͤnnen? denn das 
ſebe i wohl ein, daß er im Bauche Platz haben 
konnte. 


Herr Papillion. Ja, darum iſt es auch ſo 
gut als ausge nacht, daß es nicht ein Wallſtſch, 
ſondern eine Art von Hayfiſchen war, die wan 
anch wegen ihrer Geſraͤßigkeit, Menſchenfreſſet, 
Teewoͤlſe oder Hunde köpfe, fa ſelbſt Jonasfiſch 
rennet, Herr Müller erzählt von ihm folgende 
merkwuͤrtiae Sefhichte, die dieſe Muthmaßung 
noch wahr cheinlicher macht. Ein Matroſe fiel 
1758. bey fluvorifden Wetter von elner Fregatte 
im Mittländiſchen Meere unglücklicher Weiſe in 
die See. Eo gleich war dieſer Fiſch bey der 
Hand und faßte den um Huͤlfe laut ſchreyenden 
Mann in ſeinen weiten Nachen, fo daß er gleich 
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berſchwand. Indeſſen waren gleich einige fb 
ner Kameraden in eine Schaluppe g: ſprungen 
ihm zu Huͤlfe zn eilen, und der Kapitaln, der 
dieſen Vorfall auch ſah, lleß fo gleich ein auf dem 
WVerdecke ſtehendes Geſchuͤg auf den Scchund- 
richten und losbrennen. Dieß traf ihn fo gluͤck⸗ 
lich daß er den in ſeinem Racken aufgeſangenen 
Matrosen aus ſple, der von der, mittlerweile an⸗ 
kemmenden Schaluppe lebendig und nur wenig 
verletzt gleich aufgefiſcht, der Seehund aber von 
den Matroſen durch Harpunen und Stricke fo 
uͤberwaͤltiget wurde, daß fie ihn an die Fregatte 
ſchleppten, daſelbſt in die Qveere aufhiengen, und, 
an der Luft trocknen ließen. N 


Ey Himmel! rief Lettchen, muß dem armen 
Kerl Angſt geweſen ſeyn! Ich waͤre des Todes ge⸗ 
weſen, und wenn mich auch der garſtge Seehund 
haͤtte wieder herausgeben muͤſſen. 


Here Papillion. Nur noch etwas von der 
»EGeſtalt des Wallfiſches ! Seine Floß federn, wit ee 
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einige neunen, die ſich uicht welt von den Augen 
„unten an der Bruſt befinden, haben ordent iche 
Gelenke, wie die Menſcheuſinger, doch ohne Bas 
zel, find mit einer dicken Haut überzogen und 
wenn wan euch in Kabiuettern Meermen ſchenhaͤn⸗ 
de zeigen follte, fo iſt es nichts weiter, als dieſe. 


eie halten ſich am häufigsten bey Grönland 
und Spitzbergen unter den langen Eisſeldern auf, 
um ſich vor den Saͤge⸗ und Saͤbelſiſchen, die ih⸗ 
nen mit ihren ſcharfen Zäbnen oft ganze Stuͤcke 
aus dem Leibe reißen und ſie ſo uͤbermannen, zu 
verbergen. Weil ſie aber nicht lange unter dem⸗ 
ſelben aus halten können, ohne Luft zu ſchoͤpfen, 
fo ſuchen fle ſolche Gegenden aus, wo es am daͤun⸗ 
fen iſt, um daſſelbe zu durchschlagen. 


Boy aler ihrer angebeucen Groͤße and einer 

ſolchen Starke, daß fie bloß mit ihrem echwanze 

bas ſtörtſte Boot zerſchmettern konnen, ſind fle 

doch ſo furchtfam, daß fo bald fe nur einen Men⸗ 

ſthen gewahr werden, oder das Geruͤuſch der Ru⸗ 
N 1 
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der Foren, fle fo gleich unter die Eis felder files 
den oder untertauchen. . * 


Fritze. Aber ſagen Sle in aller Welt, wle 
es moglich it, einen ſo ungeheuren großen Fiſch 
uu fangen? 


LAischen. Ja, ich dächte, das mußte r ö 
Metz ſeyn, fo groß, fo groß os. 


Karl. Warum nicht mit Metzen oder wohl 
gar Angelruthen? Nein, das habe ich ſelbſt erſt 
kuͤrzlich in einer Naturlehre geleſen. Man ruͤ⸗ 
Fee zu dieſem Fange ein großes und ſtarkes Schiff 
aus, weil man mit kleinern Fahrzeugen der Ge⸗ 
walt des Eiſes nicht widerſtehen konnte, Diez . 
ſem glebt man ſteben und mehr Schaluppen zu. 
So bald man ein ſolches Thier in der Entfernung 
erblickt, wecden gleich zwey bis drey derſriden mit 
beherzten Seeleuten abgeſchickt. Dieſe rudern 
fm fo nahe als moͤglich an die Seite und wenn 
fie. ungeſaͤhr 30 Schuh von ihm entſernt find, 
wirft ihm der Hatpunſerer die Harpune, d. l. 
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une ſehr ſpltziae Lanze oder Wurſſpies in den 
Leib. Dieſe ift an einem langen Geile Sepepd 
get, welches in der Schaluppe um eine Walze 
gerollt wird. So bald ſi ch der Fiſch verwundet 
fuͤhlet, geht er mit großer Geſchwindigkeit in die 
Tiefe. Die Schiffsleute laſſen das Seil, an 


der die Harpune beſeſtiget iſt, ſchitell nachſchießen, 


und iſt es nicht lang genug, (ob es gleich mei 
ſtens Goo Cllen enthalt,) fo binden e einen les 
zen wehl berſtopften Kürbis pder ſonſt einen leich⸗ 


ten Körper dran, damit fie auf der Ober ſtaͤche fe. 
hen, wo ſich das Ende detz Seils und der Walk 


file befindet. Koͤmmf der Fisch wieder zum 
Vorſchein, um Luft zu ſchöpfen, ſo wird et aufs 


neue mit Harpunen ecefelgt, bis er an der Ver 


blutung ſtirbt. Hlerauf schleppen ihn die Schiffe 
leute, vermittelſt einiger an Schwanz gebunde⸗ 
nen Seile an das gtofe Schiff, wo er von eth 
chen Matroſen beſtiegen wird, welche den Speck, 
woraus man den bekaunten Thran erhaͤlt, ung 
die Baarden, das iff die Ringe im Rachen, oder 
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das Fiſchzein ausſchneiden: das Flelſch aber, 
welches zu grod und hart zum Eſſeu iſt, nebſt 
dem Gerippe ſchwimmen laſſen. 


Herr Papillion. Ganz recht. 


Fritze. Aber verlohnt ſich denn das der 
Mühe! N a 


Herr Papilion. Dee dächt ich: bach 
Tonnen Speck geben gemeiniglich neuvzig Sons 
nen Thran und ein mittelmaͤßig großer Wallfiſch. 
deſſen Werth auf tauſend und mehr Thaler ge⸗ 
ſchaͤtzt wird, hat fo viel Speck, daß man oft ein 
ganzes dreymaſtiges Schiff beladen kann. 


(Der Beſchlaß folget-d 


112 1 — . 
Mufisfing des Rathfets im vor hergehenden 
Blatte. a 
Das Netz. ot 
Neues Räthſel. | 

N 34 geh dir votz deln Auge folgt mir nach, 
und wenn ich sel mit Worten niemals ſprach, 
&o fagft du doch, was ich dir zeige, doch nicht 


age, 
Auf eines jeden Frage. 


t 


* Der 
Ki woerfre un d. 
Ein Wochenblatt. | 


CKIxXXXI. Sh, 
den 18. November, 1780. ö 


Bel de weihen Sruͤcks. 


‘Mes Rinder braelgten ihr Erſtuunen bier 
uͤber und Herr Papillion wollte Hier 
auſhoͤren: Karl fragte ihn abes, oh er ihm denn 
nichts von dem berühmten Krampffiſhe ſagen 
koͤnnte. Er hade naͤmlich irgendwo geleſen, daß 
wenn. man dieſen Fiſch beruͤhre oder nut zu nahe 
„komme, er bey dem Menſchen eine krampfartige 
N peer uieernde Leſchütterung hervor bringe. 


5 Herr Papillion, Allerdings iſt dies ein 

böchſtbemerkungswördiger Bite, den man ſo wohl 

im mittellaͤndiſchen Meere, als auch am Borge. 
XXI. Theil. H 
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kürge: der guten Hoffnung, in Oftindlen: und in 
der Söder findet. Seine Geſtalt iſt ſchon ſon⸗ 
derbar; denn ·· ot. hat eine faſt! tellerformige Geo 
ſtalt. Der Kopf ſteckt in dem {heibenfirmigen 
| Umkreiſe des Korpers und die Schwanzfloße iſt 
ganz ſtumpf. Seine Wirkung iſt wunderbar. 
Als man einſt auf ein Schiff, das zu Kaſan lag, 
eine große Menge Fiſche gefangen und auf dem 
Verdecke auswärf, wollte ein Matroſe einem 
aufnehmen, indem er ſeine Wirkung nicht Fanpte. 
Kaum hatte er ihn berͤhret, ſo ſchrie er, dager 
den Gebtauch ener Hand verloren Gabe: BER? 
fagte eln anderer. Du blſt nicht gescheut! Von 
»Anruͤhren? Et wollte den Sid mit feinem nack⸗ 
ten Fuße ſortſtoſſen, und er verlor auf einmal ale 
es Geſuͤhl. Dieß lockte die Mutroſen um ihn 
ber. Als fle Inzwlſchen ſahen, daß dleſe Betun⸗ 
Gung hach und nath wleder aufhörte, fo ruftt dr 
den Koch, und ſagte: er ſollte einmal den Fiſch 
wegnehmen. Er, ein _dngattiger Menſch, griff 
Ble beiden Binden iu, fant aber gleich 15 Ber 
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den und ſchrie aus vollem Halſe, daß er den Ges 
brauch ſeiner Arme verloren habe. Ein Schwar⸗ 
zer troftete ihn, und ſagte, fo bald fle den Fiſch 
todt ſchluͤgen, fo ware ſeine Kraft weg. 


ö Es giebt verſchiedene Arten folder Krampfft⸗ 
ſche: unter andern auch unter den Aalen der ſo 
a genannte Bitter + oder Surinamiſche, auch Elektri⸗ 

ſche Aal, der in Anſehung der Geſtalt mit den 
gemeinen Aalen ziemlich uͤbereinkͤmmt, doch auch 

von verſchledener Groͤße und Bildung if, und 
auch an mehrern Orten gefangen wird. Man 
hat mit dieſem, ſeit einigen Jahren ſehr viele Ver⸗ 
ſuche angeſtellt. Er beſitzt, fo lang er lebt, ein 
ſehr elektriſche Kraſt. (Ihr wißt aus eurer klei. 
nen Maſchine, was das heißt.) Man mag ihn 
daher mit der Hand, oder auch nur einem Stock 
beröͤhren, fo fuͤhlet man einen verſtärkten elettrl⸗ 
ſchen Schlag. Dieß geſchieht ſo gar, wenn bloß 
das Waſſer, worinn man ihn ſetzt, beruͤhrt wird, 
und ſeine Kraft iſt ſchon in einer Entfernung von 
92 . 
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funfzehn Schuh merklich. Am heftigſten iſt der 
Schlag, wenn der Stock, womit man ihn be⸗ 
räͤhrt, wit Metall beſchlagen iſt und dergleichen 
Knopf hat. Herr Walſh auf ſeiner Reiſe nach 
Rochelle hat mit einem dergleichen Fiſche folgen⸗ 
des Experiment gemacht. Er ließ neun Mens 
ſchen ihre Hande in eln Faß mit Waſſer ſtecken 
und auf einen meſſingenen Drath treten, mit 
deſſen Ende er den, in einem andern Gefaͤße ſchwin, 
menden Fiſch berührte, und alle neune fuͤhlten 
den Schlag ſo ſehr, als man aus der ſo genann⸗ 
ten Leidener Flaſche erhalt. Todt verliert er 
ſeine Kraft. ö 


Das iſt erſtaunend, rief Fritze! Wie froh 
muͤſſen die Fiſche ſeyn, wann fo ein maͤchtiger 
Burſch auf den Rücken liegt. Ich wette drauf, 
den hat keiner ſeiner Mitbuͤrger Luft zu freſſen, 
und eln ſolches Heer koͤnnte, wenn im Fiſchreiche 
‘Krieg entſtuͤnde, (hon was ausrichten. 


1 
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„ Luischen. Ich werde ihm nicht zu nahe 
kommen. Nein, ein Goldſiſchchen war mir lies 
ber. Ach! a propos, Herr Papillion, bey dem 
Goldſiſchchen, von dem ich eine recht artige Er⸗ 
aͤhlung, die drey Goldfiſchchen, kenne, faͤllt 
mir elne Frage ein: Giebts denn wirklich Golds 
ſiſchehen? 
tot Herr Papillion. Freylich giebts ihrer und 
perſchiedene, die dieſen Namen fuͤhren. Der 
ellerkoſtbarſte und ſchoͤnſte aber iſt der Chineſiſche. 
Man Halt fie dort entweder in kleinen Teichen, 
oder in Becken, mit denen die Luſthaͤuſer der 
Sroßen verziert ſind. Die kleinſten, etwa einen 
Finger lang, ſind dle ſchoͤnſten, und dieſe Saber 
eine herrliche rothe Farbe den halben Lelb hinun⸗ 
ter, der uͤbtige Theil nebſt dem Schwanze iſt wie 
wit einem Goldſtaube beſtreuet, und giebt einen 
fo herrlichen Glanz von ſich, daß unſre beſte Vers 
guldung nicht dahin reicht. Manche, ( und dieß 
Pen die, Weibchen ſeyn,) find weiß, und find 
9 3 
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den vollkommenſten Silber aͤhnlich: aber babey ; 
ſo zaͤrtlich, daß die geringſte Erſchuͤtterung ſie 
toͤdten kann. Die fle in jenen Becken füttern, 
ruſen fle oſt durch eine Klapper zuſammen. Selbſt 
im Winter ergoͤtzt man ſich an ihrem luſtigen 
Splel, indem mart fie in Zimmern in glaͤſernen 
oder porzellaͤnenen Gefaͤßen aufbehaͤlt. Die Leu⸗ 
te, die damit handeln, brauchen vieler Behut⸗ 
famfelt, um fie beym Leben zu erhalten. Sle 
ſollen ſehr ſchmackhaft ſeyn: aber man kann ſich 
vorſtellen, daß das große Leckermäͤuler ſeyn milfs 
ſen, die lieber ihren Gaumen, als ihre Augen 
daran weiden mögen. 


Auischen. Ja wohl; rechte Leckermaͤuler. 
O, wenn ich einmal ſolche Goldfiſchchen bekaͤme, 
wie lieb wollte ich fie nicht haben! 


Lottchen. Ja, fo lieb, wie die kleinen Weis. 
ſiſchchen, dle du heute ums Leben gebracht. 


duischen. Schaffe du mir nur welche, und 
du {oft ſehen 2s 


‘ 


wh me 2 — 
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Karl. Ji , "diate Tage wollen wir des 
wegen nach Ching afer © © 


Fritze Mu, worte um; wann ach aut 
dahin handle,: fo wülſt bu einen denten he. 
gon mir gear been. — — 


. ar Unter bier onigengSunen Gehl kamen 
wit zurück, ſetzten uns an Tiſch, und lieſſen uns 
die aufgetragenen Karpfen ſo gut ſchmecken, daß 
wir das Geſpraͤch baven ſelbſt daruͤber wan 
ſen. — · — 


5 Als wit lach Haufe kamen und elne Kin, 
der dem Herrn Spirit gelegentlich unſere findtts 


che Unterhaltung erzählen brachte er ihnen den 
Täg darauf folgende Fabel mit: a 
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Die Gilde, bie fich in Schutz. der Mens 
ſchen begeben, 


En Relher, der, wie Ihr wohl wisg. 

Ein großer Freund von Fiſchen iſt: - 

Ein Freund? Wie koͤnnt Ihr. wes noch fragen 1. 

Verſteht ſich wohl, fuͤr feinen Magen. 

Ein ſolcher Burſch erſah ſich einen ſchönen dig, 

An groß und kleinen Fiſchen reich, 5 5 

Zum Gaſthof aus, wo er, wie's ihm behag 
te, 55 

Stets ſeinen Die gedecket fand; oF 

Doch ſo, daß er den Wirth nle um die gache 
fragte. 

Zu einen Vortheil noch verband 

Er ſich mit einem Waſſerraben: 5 

Ein gleicher Freund und Gaſt wie er, 

Der auch ſich pflegt an dieſer Koſt zu laben. 

Wenn dieſer ſaubre Herr, 

Im Fluge uͤberm Teich nach jedem Bifche finan 


“te, 


* 
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Den er hoch an der Flach ertappte, — 
Und fie geſchreckt ans Ufer flohn: 
So wartete auf ſelnen Stelzenfuͤßen, _ . 
Here Langhals an dem Uſer ſchon, 5 
Um ft ie aufgabelnd zu genießen; | 
So, daß der, armen Fiſche Schaar. 
Hier oder dort ſtets in Gefahr 
Von dieſen zwey Tyrannen war. 
Was war zu thun? Sie kannten keine Waffen, 
um lic vor ihnen Ruh zu ſchaffen. 


Indeſſen biet man einen großen Rath, 
Wo jedes einen Vorſchlag that, 
Den man verwarf, und wieder einen neuen that, 
Bis ſich ein Karpfen ein geneigt Gehoͤr erdat. 


Sein grauer Kopf, von vielen langen Jahren 
Bemooſt, verſprach: er fey klug und erfahren, 
Und praͤgte jeden Ehrſurcht ein — 

Ob jen's vom Alter ſtets mag eine olge ſeyn ? 
Das wird die Bole zeigen. 


„ Os 


ivf a? a 4 
122 on ae 
Ihr Kinder, ſprach er, unt der Mensch eh 
| 1 lein, 
St faͤhig echnt uns zu vetleihn: 


Durch die Natur ift ihm der Thlere Seribaft, 


eigen, — 4 
Und denen, die nur in ſeln Joch ſic beugen, 
Gewaͤhrt er gerne Sicherheit. 
Ich weiß Jo gar, er baut Flſchweiher, Halter, 
, Kaͤſten, — 
So's ihm gefällt, wle Fuͤrſten uns zu maͤſten, 
Und wo ein Schloß ſolch feinen Gaͤſten 
Als Raab und Reiher find, den Zutritt gang 
verbeut.— 
Wohl wir wollen unſet Waſſerreich 
Zu gnaͤdgem Schug ihm übergeben. — 

Des Granbatts Rath fand Bepfall: — . Se 
fol leben! . 
Ertaͤnte laut der ganze Teich, * 
Allein die Frage war, wer wird das Wert 1 
fuͤhren, 


— 


25 


* 
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Als Abgeſandter fir uns gehn: 5 5 
a Denn außerm afer kann ſich keiner von uns 

kluͤhren! 
Ein Krebs nur oder Froſch iſt hier zu deyntiren.— 
Der er Beefs ſchreyt brav; drum ward er dazu aus. 
. erſehn. 


Das wichtige Gesa war auch ſehr bald gee 
a ſchehn. : 
Man ließ bas Waſſer ab, und dle Beſchuͤtzer fei 
men 
ear Gnademelch mit Netzen und mit Samén. 
Und fiſchten unſer Voͤlkchen ein, | 
Und — es war eine Luſt — fie drängten fi ſich 
ö hinein, 
um ſicher nun in einem Trog zu ſeyn. . 
Doch was geſchah! darf ich dieß wohl dem Leſer 
ſagen ? : 
| eie wurden in den Folgetagen, — 
Beliebt es der Beſchuͤtzer gnaͤdgem Magen, — 
Nun haufenweiß zur Riche hingetragen, 
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und ach! Da half kein Zappeln, hier. 


Sewürgt, zerſtuͤckt, zerfetzt, geſotten und gebra⸗ 
. N ten. . 


. Ach! fewtaten fie! wie übel haben wir, 

Wir dummen Fifh’, uns nicht durch dieſen 
ö Schutz gerathen! — 

Wir waren freylich in Gefahr ‘ 

Vor Woffertaben und vor Reiher: 

Pod nahmen wir mit Vorſicht unſrer wahr, 

So bot des Teiches Grund uns eine Freyſtatt 

5 . dar. 

Itzt ſtecken wir in Trog und Weiher: 

Da kann der Kluͤgſte nicht entfliehn, 

Selbſt auf dem Boden faͤngt man ihn: 

Hol ſolche Schutzherrn doch der Geyer! 


3 — 12 
Vergeben Ste, ſetzte hler Herr Spirit hin⸗ 
zu, den armen Fiſchen dieſe Verwünſchung: in 
der Angſt oder im Zorne thut man fteplic nicht 
immer, was Recht iſt. 


Ahl fagte Lottchen, ichen kann man en 
lich ſo was vergeben: aber Ihnen vergebe ich 
gicht, daß Sie keine Lehre hinzuſetzen. 


Karl. Eine Lehre? der brauchts auch. Ich 
wollte dir aus der Geſchichte zehn Beyſpiele er⸗ 
zahlen, wo es oft Volker nicht kluger als die Fle 
ſche machten, und eben fo uͤbel ankamen. Die 
Britten ruften einſt die Angelſachſen in ihr Land, 
damit fie fie gegen die Schotten s 99° 


tottchen. o fife! (title mit der Gebe 
ſamkeit: ich moͤchte gern eine ehre die uns nde 


her angieng. —U— 
Luischen. Cy 1. die habe ich ſchon gemacht. 

üngeduldge Leute, die ſich oft einer Gefahr, der 

fie durch Vorſicht und Behutſamkeit leicht entges 
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hen koͤnnten, mit Gewalt entreißen wollen, gee 
rathen daruͤber oft in eine weit groͤßere. 


Fritze. Ja wahrhaftig, ich welß Knaben, 
die ſich die Zucht und Strenge ihrer Vorgeſetz⸗ 
ten nicht wollten gefallen laſſen, davon liefen, 
und ein Raub des Elends wurden, oder unter 
die Soldaten giengen, wo es ihnen senna dts 
ger gieng. ae 


Mentor. Und auch wohl Madchen, die 
ſich far die kuͤaftigen Tage ihres Lebens vor ge⸗ 
wiſſen Beſchuͤtzern in Acht zu nehmen haben, 
wann ſie dle vermeynten Ungemaͤchlichkeiten 
ihrer jugendlichen Jahre zu vermeiden wün⸗ 


ſchen. 


Herr Spirit. Da es ſo leicht hier if, 
Lehren daraus zu ziehen, mein liebes Lottchen, 
ſo brauchte es wohl weiter keine, und ich wette 
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,Staufs. daß Sie mich bloß auf die probe been 
wollten. | 


4 Raͤth els im 5 a N | 


Der Griffel. 


“Ne. 


a Die 
Feuersbrunſt, 


N oder: 


Gute Freunde in der Noth 
»das groͤßte Glück. 


* Ein Schauſpiel. 


XXL Thel. J 


Perſonen. 


Herr Ebmom, ein angeſehner Kamm. 

Madam Ebermann, ſeine Frau-. 

Karl, ſein Sohn, ein Knabe von vierzehn Sas 
ren. 

Julchen, ſeine Tochter, ein Mubchen! von awilf 

. Jahren a 

Thomas „ eln wohlhabender Bauer. 

Marie, feine Fran. | 

Chriftel ſein Sohn, ein Knabe von zehn Jah⸗ 


Suchen , ein Mädchen von elf Jahren. 
Gottfried, ein Markthelfer. 


Der, Schauplatz iſt auf einem Dorſe, ungefaͤhr 
eine Meile von einer brennenden Stadt. 


5 
G 


— 


. „Der 2 
Kruder freun d. 
oo Ein Wochenblatt. - 


-CCLXXXI, bis CCLXXXVIL Gul; 
von 21. Rovember bis 30, December, 1780. 


Die Feuersbrunſt. 
Ein Schauſpiel. 


Erſter Auftritt. 
Das Theater tet eine länolſche Gegend, kurz 
nach Anbruche des Tages, mit einem Bauer⸗ 
gute im Hinter grunde vor: am Thor⸗ 
wege liegen allerhand laͤndliche Wertzeu⸗ 
ge: an dem aͤußerſten Horizont ſeitwörtz 
. iſt der Himmel roth und voll Dampfwol⸗ 
ken, wie von dem Brande einer entfernten 
Stadt: an der einen Seite ft ein Born mit 
einet Pumpe, auf der andern Seite geht ein 

32 
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EF Meg nach inen btbuſchten Kögel -zu! En 
Knabe figt auf dem Pfluge mit dem Kopfe gee 
lehnet: Auch ieturs: Heinen Danie, ſteht er auf. 


Karl (ſeufzend). 

A. — eT ich dachte — ich ‘wollte’ ein 

wenig ruhen! aber — kelne Ruhe! und 
ich din doch fo matt, fo matt! — Wie klopft 
mir das Herz! Ich Ungluͤcklicher] Souſt lag 
ich noch um die Zelt in meinem warmen Bett⸗ 
chen, auf welchen Küſſen und fdilef fo ſanſt — 
(er wendet ſich nach der Gegend, wo es zu brene 
nen ſcheint.) Gott! immer noch flammt die 
ſchreckliche Glnth ! was fir. ſchwatze Dampfwol⸗ 
ten! o meine arme liebe Vaterſtadt — fie if 
nlcht mehr! ich habe keine mehr und meln Va⸗ 
ter! meine Mutter! mein liebes Julchen! — 
wo ſeyd Ihr? Vielleicht Cex fängt an. zn weis 
den und in finden. ) vielleicht — Gott, 
wenn ich eine Wayſe wir — mein Vater, inete 
ne Mutter, ineiu Julchen waͤren lieber, 
guter Gott!. gpbarme dich doch Aber mich ! nimm 


ao 
—— 
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it Alle , Alles 22-5 doch das iſt mir. ſchen 
genammen! — Nur laß: wir fle uͤbeig. Die ! 
— Bie, die mir mehr als “hes dt Wo an 
emen — — 

e wejnet wieder und. ae. updfinvend 1 
dem geht die Thuͤre neben dem Thormege 
auf: es koͤmmt ein Knabe mit einem 

* „ „ Bptterbrod heraus a. Karl Fahrt zuruck, 
riecht auf die Seite in einen Winkel, 
a 5 daß inn fener nicht leich gewahr wird. 9 


* Swenter Auftritt. 
Chriftel? Karl im Anfange ungesehen. 


Chriſtel (ſtebt auch nach dem Feuer zu). 

Hm! Meiner Treu! es brennt immer 
nech! Daß Gott! — Das muß ein Feuer ſeyn 7 
Ich kann mirs denken, da der Vater noch nicht 
mit den Pferden und Knechten wleder aus der 
Stadt zuruͤck iſt! — Und er ſchont doch ſonſt 
ſein Biel, daß mans kaum ſcheel anſehen darf.— 
Ich weiß nicht, machts der Dampf, eder 
*.. Cer nüt fab dis Magen ). oder Gal’ ich 

33 
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moch nicht auszeſchlafen? Mir iſt, als ſeh ich die 
elne Thurmſpitze nicht mehr, die ich doch noch ges 
ſtern fruͤh mit meinen hellen Glotze n fof ganz 
genau ſehen konnte? — Die armen Leute! Wer 
doch helfen toͤnnke ! ich werde wich herſetzen 
und mein Morgenbrod effers — Vielleicht koͤmmt. 
der Vater; da es nun Tag iſt indem er das 
fast, diugeht und ſich auf den Pflug fete will, wird 
‘et Karln gewahr; er fabrt ein wenig zuſammen. ) 
O ho! ein haͤbſcher, feiner, junger Herr! — 
was will der hier? Guten D Morgen ] Wo fo früh 
bieher, mein lleber junger Herr 


art. 
ann du das ticht errathen, junger Freund ? 
dert war ſie, meine liebe Vaterſtadt, und ach! 
— wer weiß — iſt ſie noch. 


7 Cpriſtel. a 
Acht. geh Er doch! fie wird doch nicht ganz 
und gar , aber vielleicht hat Ihn gerade das 
- Ringhixt betroffen, daßt er mt abgebyannt iſt s 


Ce 
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1% %% „ „ „„ „ Kurl... 
Ich und viele hundert find es, vielleicht tan 
fend! Mich hat unter Flammen, Dampf und 
Ririnen geſtern Abends mein gutet Vater fortge⸗ 
jaget, daß ich mich nur retten mochte: „Lauf, 
weil du noth kantiſt, ſagte er, lauf, fo welt dich 
deine Füße tragen: geh nach dem Dorſe, das 
gerade hinter den Zlegelſcheunen liegt; dort will 
ich. dich ſchon wieder finden: ich will ſehen, was 
noch aus dem Brande von meinen Suͤtern zu 
retten iſt — deine Mutter und Schweſter in 
Sicherheit bringen, oder fo lang meine Kräfte 
ausbalten, helfer, wo ich helfen kann“ 


ro Chriſtel. . 
nnd er ift gelaufen? - — -:, 
45 * Rail. — 1 „* 


Was ſollte⸗ ich thun? Ich wollte meinen Bw 

der nicht verlaſſen — durchaus nicht. Er ſagte 
thie aber: Geh r du biſt mir im Wege. Ach 
ez dwehte, wein · guter Papa, det ſonſt die · elch 
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ſelbſt iſt! Ich mußte on, “ ** niet 
nzirnen· maf, 2 12 

: 1 Qf „ beiſyl. 

Ey nun 7 Da pat § Er gud) recht gaben. es. 
mag kein Evas beym Benge. ſeyn. Ich (eh nur, 
was das fly eine Guth iff, wenn fle. im Brau⸗ 
hauſe baer bey uns anheften . 2 

2. Karl. 

Acht ane Gluch! eine Gluth! — bes 1 
ſich nicht denten ! 1 Saath) See 

> . Coriftel. - 

Ale brannten wohl nicht ane b aum ee: 
Haͤuſer, ſendern wahl gar eine gaye Gaſſe? . 

Karl. N 

Ach! wohl zehn Gaffen ! Die halbe Stayt: 
bier! da! dort! kaum konnte ich ſicher durch. 
Alles lief, rennte wider einander, ſchrie, heulte, 
tettrte! Gier brannte der Gipfel eines Haufe, 
dort fog ein ausgebranntes nieder: vor mir, 
auf. den Seiten, Ginter mir; war Feuer und ich. 
weiß nicht, wie ich ohne verbrannt, oder erdruͤckt, 
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ober zertreten, oder zerschmettert au marten, int 
gente Bint! Se 
2220 fta; beige 4. 11 4 

Nit ſte werben n doch ii bie Ther, verte 

fn babe? 

„ RNarl. 
eebſt das Thor uͤber mir brannte, und ich 

(eplaipfe mit dager Geſahr durch. 


eo Chriſtel. — 
Nu, das muß ich geftehen ! der Vater — 
wie er wunderlich ift! Harte er mich nur mitge⸗ 
nommen? Ich baͤtte mein Geltchen Balj er fo 
gut, als ein anderer zutragen wollen. Ich har 
be nur ein paarmal unſern Magden aus Scha · 
bernack das Feuer ausgegoſſen: bſch! — — gleich 
wars aus. dee! 
5 7 Karl. 1 
10 mein gutes * ass tole bist we 
denn? — ' | 
N. : Christel. 5 — 
Gi we 
J 
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Mein lieber Chriſtel, da war tae. 4 Wate, 
das man hineingoß und hineinſpritzte, wie Oel: 
ef rannte nur -defto mehr. Es gleng überdieß eing 
gewaltiger Wind, der dle Flamme und eine Men 
ge brennender Sachen ang lichter Körder durch 


die Luft 1 me. 
Chriſtel. 


Ja, das kann ich glauben: denn das Feuer 
flog geſtern Abends ſelbſt. bis bieher. und ich 
dachte nicht anders, es flͤgen zehn Drachen 
in der Luft umher, ftate eines, der ſonſt zieht. 
De ſagten aber Leute, dle noch im Dorfe fi fi nd 
— (denn ed it beynahe alles in der Stadt —) 
es waren brennende Schindeln und Schaben und 
was weiß ichs? of 

Karl. . 

Nun, wo hoͤtteſt du denn ein ſolch dener aus 

gießen wellen? 20 
Cphriſtel. 

Je nu, ja freylich; ich meynte nur fo: ich 

haͤtte gern geſehen, der Vater haͤtte mich mitge⸗ 
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nommen: denn ich bin gern fe Allem, wo man 
anbéesi Senten helfen kann. ory 


Karl, 5 
Das wird dir Gott belohnen! Ach! es wer⸗ 
den hiet viel, viel ungluͤckliche Menſchen deines 


Vaters Hilfe beduͤrſen: und vielleicht — ich 
i — ’ 


q 
a 


(Er ‘fangt an zn weinen.) | 
Chriſtel. . 
Lieber janger Hert! weln' Er nicht, ich muß 

ſonſt mit wiinen! — Wil Er etwa mein Bute 
terbrod? — Ganz gewiß! denn da Er geſtern 
Abends, wie Er ſagt, fortgelaufen iſt, fo wollte 
ich drauf wetten, Er haͤtte (elt geſtern Abends 
nicht gegeſſen! Da nehm Er — (er weigert ſich) 
— bitte, bitte — ich koͤnnte nicht einen Biſ⸗ 
ſen eſſen, ſo gern ich ſonſt eſſe, wann ich weiß, 
daß ein anders nichts zu eſſen hat — oder hun⸗ 
gert! — und ich eſſe doch gern. — Nu — 
mach Er! nehm Er?! * 


„32 ARAM Cet ees 
(Nachdem er fidh.-cia wenig gefallt bat. J- 

Ich koͤnnte dir nicht — und — wenn tn 
mich. todt ſchluͤgeſt — guter Chriſtel! — Ach! 
es ſchmeckte mir meine geſtrige Mittagsmabyele. 
fog gut, fo gut, daß mich mein lieber Papa muß⸗ 
te aufhoͤren heißen: Ach! wenn er gewußt htte, 
— daß ich — daß ich den Biſſen Brod ome 
heute nicht haben wuͤrde! | | 

Chriſtel. 

Mein; das muß Er nicht ſagen. 36 will 
„Ihm ja das ganze Stuͤck mit fame der Butter 
geben? auch nicht ein Diffen will ich davon bes 
halten? und — komm Er mit herein zur Mutter, 
die ſoll Ihm noch oben drein eine Suppe kochen. | 


oder cin Stuͤcke Wurſt geben — gewiß fi ie foll 
3 7 (Karl nimmt ihn bey der Hand, drückt fie . 
“on fein Herz, und aͤußert die grdfte und zaͤrtliche 
Dankbarkeit, indem er ſich immer die. Anger wiſcht 
-und. vor Schluchten nicht reden kann, indem wird 
trinue gerufen:) 


chriſel! — Ehriſa ” 
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| Ebpiftel. 
Ha! meine Schweſter Suschen raf. — 
(antwortet) Sushen? 
. Suschen (drinne ). 
Wo ſceckſt du denn 
ö Chriſtel. 
Haufen vor dem Thorweg. 


Dritter Auftrit. 
Karl, Cheiftet, Suschen 


Sucschen (im Sereiatrcten.) ae 
Die Mutter ſchickt mich . (fie ſieht Sarin) 


Pog Stern! was iſt das fie ein huͤdſcher, june 


zer Herr, mit dem du da redtſt? 
. Chriſtel. 
Es iff — es iſt ein junger Herr, wie bn 
ſiehſt, den ich hler am Thorwege fand. 
Oy Suschen. 
9 nun, das ſeh ich wohl, daß es kein fun 
it; ich wil wiflen sss = 
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Ehriſtel. 
Was will denn die Mutter? * 
Suschen. * 
Aber, warum ſieht denn der huͤbſche junge 
Herr fo betruͤbt aus? ich glaube — - if glaube 
Cfebe weichmuͤthig) et weint gar. 
Karl. 
Ach! freylich mein liebes Kind! Wer ſollte 
nicht! 


Chriſtel. 
Er iſt dir mit in der Stadt abgebrannt und 


ſiehſt du, (nach der Stadt ieigend ) — es brennt 
dir immer noch? —— 
— Suschen. 

Mit abgebrannt? Ach du lieber Gott! Ex 
auch mit abgebrannt? Und — alles verloren? 
tole Er geht und fiche? 

Karl. 

Vermuthlich Alles: aber es moͤchte! — 
Schade auf Alles! wenn nur mein Vater, meine 
Mutter, meine Schweſter . ö 


— 443 
tet. Succhen. we 2 
26 daß Gott uad die ſind uch. wit yep 
brannt ? 
N Karl. ö 
Das wolle Gott nicht! Aber - 
Chriſtel. 

Nein, nein; die muͤſſen durchaus nicht ver⸗ 

Beant ſeyn. Ich wills nicht haben! 
Suschen. 

Schoͤps! weil Du's nicht haben wilt, as 

Bein, fag Er mir, mein liebes. Herrchen 
— Karl. 

Ich denke nicht; und habe zu Gett das Ver 
trauen, daß ſie noch leben: aber, ich weiß doch 
nicht gewiß, ob fie leben, oder wo fie find? 

Suschen. 


‘ 


Und Er Hat fie auch nicht geſucht? Das Katte 


. ach doch nicht uͤbers Herz bringen koͤnnen! 
. Chriſtel. ; 
Mein doch; ſein Vater hat ihn fortgejage und 
gat ihm geſagt, er ſollte ſich nur retten. Ach! 


34 48 
das if dir zugegangen, wenn er birs erihlen 
follte: wie in. der Turkey: mo 
Suschen. 
Himmel! Du machſt mit auch um unſern 
Vater ganz Angſt! 
Coriſtel. 
Geh doch! der hat ja Pferde, hat nichts in 
der Stadt zu verlieren und kann fortjagen, wants 
er will. , 


* 


. Sus chen. 
Das wird er nig tun Er wird aber helfen, 
wo er fang. Du weißt, wie gern er den Leuten 
im Dorſe beyſteht. 2 | 
Chriſtel. 
Je nu, drum eben: was willſt du denn? 
22 Suschen. ö 0 
Aber, mein liebes Herrchen, warum iſt Er 
denn nicht indeſſen zu n a anders Klante 
wo es nicht brennte? 


Karl. 
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4 „ „„ „„ „„ Karl. Coe | | 

Ach! es brannte uͤberall, wo ich nur ml; 
und mein Vater ſagte, ich pire nur fuser ium 
Thore hinaus zu kommen. 7 

Cbriſtel 2 

Ja, und auf das Dorf hieher laufen; und da 
iſt er getanſen, gelaufen, we game Pred Bela 
fen, bis hieher. * 

Suschen. ' 

Ach der arme liebe junge Herr! — die gans 
ze Nacht r. eg l. da, wird er gar recht gezlefert Has 
ben. . Geſchwind geb Er die Patſchchen her, 
daß ich fe in: weine Schuͤrze wickle! * 

C Chriftel. 1 

Ich daͤchte, es wae noch⸗geſcheuter, er kaͤme 
mn uit in die Stube. Da iſts Hib warm — 
Geh an thie: deiner Satie — 7 

; Rarl. 

131 10 dank' euch, ich dank Euch, leben 
Kinder! Jh brenne. Die Aunſt, die mich 
umher getviebern, das. Schrecken . — das Genet 
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ſelbſt, das ich noch itzt ſehe, ſeloſt bls $ Hieber ime 
we noch fuͤhle 
* Suschen. 2 
du, fo muß Er doch wenigſtens ein Piachen 
eſſen! Meine ganze Suppe ſteht noch drinne — 
vc - Chel ftel. 

Je, ich hab' ihm auch mein ganzes Stuͤck 
Brod und Butter angeboten? aber er will weder 
fen noch trinben. R 

Barl. 5 

es wür mir unmüglich, u meine e guten Kinder 
— ich glaube — wenn ich ſelbſt ein Theil 
meiner ſchoͤnen verlornen Sachen wieder retten 
koͤnnte: 10 bin fo voll, fo voll — 

Chriſtel. 

Na. ® sung Er von anderm gage im, a 

unſer einer: mich. mag man rufn, wenn may 


will, fo banger mich, fo kann ich eſſen. 


„ „ Suchen. N 
. Ja, tut on; iht den ganzen Tag und 
ei immer. wider in eſſen an, wann bn 1. 


v. 


— “tay 
gehört ball AN; wü taht Biact Ind Mutter 
verinßt. bd mag blem dab Eſſen 1 ver⸗ 

gehn. EM 
99.1 Ä ned. Cj Närl. fei, 1716. „ 
J 28600, nlelir Sil unt fe Wage ich 
Rich in Siaxurgelt Weiß “AM echeP ne br 14 
Chriſtel. SMa 
Fe nun, desweglai mh man doch nicht vers 
bangerthbunztvn fie enorm eh z dwehen dicht 
verbrannt ſeyn. Wien Gi can v 
C eine usd 1 Buschen. %) 5 
Du redtſt recht, wie a dummer Junge! — 
er ſchwatzt nume fies Gela g Hieing> Hele Pine 
Ber Hern ss Nen Jcgleub Ihn sue hers wir wert 
gieng ſchon geſfernr Abenden sene unt Ficken, 
da ich von dem Ungluͤck in der Stadt hoͤrte und 
ber Vater mit den Pferden und der Spritze nach 
der Stadt ritt: indeſſen 
Karl. 5 
Ach! wenn se nur wuͤßte, wo ich fle faber 
too ich fie auſſuchen ſollts +s 
Rs 


” 


das — 
20% 1 2 Gh Nie ir ruft. prinuß: Y n 
ee Cuter! A2 Chciftel) wo 0 St denn; 
Suschen. 676 
Mutter! gleich! Cin Karin) Komm Er im⸗ 
Mert maß uren dun Bahehathis.22 Fr muß! 
Ban el f. ih Aer. it: Sm 
weinen. Weed | 
„% 50,50 dad no mchniſtez sited n. n 
20a ig 0e M, wen, nichtawills, 0 
ts, und ich ſchiebe. % mn. 3.7% 
(eie Saffeda Tobey den Armen. ) 
-en zzmumus Math 9) fidet ec. 
e niftaßg mich mie n Kinder ane 9 
* imtndeter intent bechnf Ts. 0 
TGF PHONG man buch heir Hol? vr ir 
Cu „120 % 196 i hi : no at 43 
Coo „n= 1 enn 11. u. um . 10 
e e-: un 16070 150 


ln . 

| ida aT ear, nt sin di esa : 0. R 
evs gillc} nt a} 5) eg. 
e2 
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Viernv Nu tritt. 
Het e. 
Kaul Eßriſtel, Sußchen, Mutter Marie, 
Mutter (im Herausgeber). 

6-2 Wasi unm das für. Dummbet) Madchen, 
gung, wen; dich nach Etwas fut (es 
bt gain 7d . „„ „ ” ua fh ad 
52 nhs 1 2:2. - Karl. —— 3 
Se Wergibt bin guten Andern, lebe Mutter: 
Ich bin Schulb; ihr Mitleld hat ſie zuruck ge⸗ 
Balter, b ich ſie gleich nicht jurigealten habe 


„ Mutter. 

O nehm Er mirs nicht fur ungut, junger 
Herr! aber, ich dachte, der vorwitzige Junge 
wir wir kttva- nach der Stabt getaufen und da 
ſchickte ichs Muͤdchen Geraug „„ 

Suschen. 
Iq, ak der arme liebe ſunge Herr iſt mit 
e, und ſucht fin Aektern,:: 
1. gte. l et a „ ER tes 


2 r 


Lage —— 
Ye utter, 
o fo fom fe dech ac un Sab 
"Erte uns: SE wT 
Karl. cst! 

Es it oie! gamed, meine liebs Geviat Ich 
il wieder nach der Stadt. Itzt⸗ ares Vag 
iſt, werde ich fie vlelleiche am sitter wieder afias 
den: ich bin geſtern in der Nacht fortgelaufen, 
— doch. was ſage. ich vpn Nacht 7: dard eve. 
ſchreckliche Slaunne alles umher zum Tage. machte! 
5 Cbriſtel. l nn 

Ach ja, Mutter; laßt euch nur erzaͤhlen, et 
muͤchte einem Stein in der Exde “oe . 

| Suschen. a 

Gewiß, liese Mutter! und sift es a 

ein rechter huͤbſcher junger Herr 
Mutter. 

Nun, ich, laſſe Ihn warlich, nicht eher fort, 
bis wenigſtens der. Vater wieder kommt: denn 
ber vergab mirs in ſeinem Leben nicht, wenn ich 


. Pay 
„ 
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Preinen feinen jungen Herrn ingen n an. 
getrunken „% 
Cbriſtel. 
Ja, er wird viel eſſen: er mag weder meine 
Butter und Brod vas 


Gusden: . 
Und auch meine Suppe nicht — 


Mutter. 

Und glaub' Er mir, es muß noch recht ſchlimm 
in der Stadt ſtehen; da weder der Vater, noch 
ſonſt Jemand im Dorſe wieder zuruͤck iſt. Ich 
habe alleweile hinten mit des Nachbars Frau, 
Sabinen, uͤber den Zaun geſprochen; — der 
ihr Knecht iſt mit einem lahmen Pferde nach 
Hauſe gekommen und ſagte, es brennte alles uͤber 
und uͤber und waͤr an kein koche mehr zu ged. 
denken. * 


Ach Gott! meine arme Vaterſtadt! Mein 
Vater! meine Mutter! meine Schweſter ! meh 
K 4 


152 — 
ne Freunde! wo ſuch ich euch! ——- Ach!. Gott 


wird doch das nicht an mir chun — 


CSbrittel und Suschen fangen mit an 
. in wei nen.) 


Suschen. | 
Haͤttet Ihr doch nichts gefagt, liebe Mutter! 
der arme junge Here! 
Chriſtel. N ; 
Wein? Er nicht, ic will bimeintaufen und ſe⸗ 


hen 2 6 * 
mutter. . 
Ja, Trotz fey dir gebeten, Junge! Ueberall 
willſt du die Naſe hinrecken. 


Karl. 

Nein, aber ich will + 

Mutter. 

Das geſchleht nun nicht, mein Kind! Er muß 
mit hinein, ein bischen eſſen und hler blebenz 
ich laß ihn nicht fort. 

: Karl. 
4. Nun, ſo laßt mich wenigſtens hier in der 
freen Luft. Eſpen kann ich nicht: wollt Ihr 


121 AGS 
mir einen friſchen Trunk Waſſer geben denn 
die Zunge klebt mir an Gaumen. 
Sey te Chriſtel. rs 
Gleich, gleich, lieber Herr, will ich in mets 
ö nem Hute dort aus dem Dorn ſchopfen. 
Sugden | 
Geh doch mit deinem ſchmutzigen Filze! de 
wird man auch einem fo ehrbarn jungen Herrn 
draus zu trinken geben? Nein, komm Er nur 
mit in die Stube, da hab ich ein bͤbſches Glas 
mit einem blauen Raͤndchen und Henkelchen 230 
Mutter. * 
3a, oder ein gutes Glas Milch oder Nahm! 
, Karl. . 
Aber — Ihr laßt mich doch gleich wieder 
fort „ wenlgſtens nur heraus? 
Mutter. 

Je ja doch, wenn Er nicht drinne bleiben will. 
Itzt muß Er mit hinein: denn ich weiß, daß 
der kleine Balg drinne in der Wiege ſich ſchon 

‘ K 5 


, 22. 


11141 Pee : 
bald den Hals abgeſchrien Gar. — Aber, das 
muß Er mir verſprechen, daß Er mir nicht eher 
hier wleder von dannen geht, als bis der Vater 
nach Hauſe koͤmmt. ; 
. Suschen. 

So werden wir doch hoͤren „ wie es drinne 

‘fee 


: 7 Karls 
It nun ja dockt. ä 
. . (Sie gehn ab.) 
Ehriſtel. 
Mutter! ich will derweile hier Schlldwache 
beben. damit er euch nicht entlaͤuft. 
. Mutter. 
Ja, aber Trotz ſey dir geboten, daß du mir . 
nicht von der Stelle. gehſt! 
Chriſtel. 
Nein doch, wenn ich's nu ſage. 
Mutter. 
Sieh bu? Ich werde gleich wieder da ſcyn. 
Chriſtel. ' 
So geht doch eurer Wege! 


_ 


sng Ba be „Sörfter Auſtrit po 


cet es und in einem Welchen daf 
— Sichen. 


—— Ee et 
(ERAGE an an ſeinem Butterbrode m fen ar 


Jt 


. iugleich zu reden und zu kauen. >: 


0 Wir rile der buͤbſche lunge Here nicht da. 
er gefällt mir fo wohl — ich lief doch einie Ecke 
nach der Stadt zu — — ein paar Puͤßße mehr 

oder weniger - — das muß ein Feuer ſeyn — 

ein Feuer, wie in der Hölle — bewahre Gott 
ein jedes Chriſtenkind davor! aber — auf den 
Huͤgel dort koͤnnte ich doch wohl gehn? — da 
kann man ein großes Stück auf die Straße nach 
der Stadt fu ſehen — webeſcht — vielleicht 
ſah ich doch den Vater — (er geht immer res, 
dend und ſein Brod eſſend nach der kleinen buſchit⸗ 
ten Auböhe zu.) Ja; dem jungen Herrn zu 
bg —. dieß ich. mich LAE ein bischen braten 
TT n Up. ihn Nn . ant nicht dn. die 


ae a 
chen effets zu tint nite derliert fig hier 
Ante den ‘Bald, ) 1 4 die beats i 
Suschen (tömmt iit e m Glaſe ber l 
Da haben wirs! — der etterjunge iſt fort? 
— Nu, wenn icht der; Mutter fagte — du 
_ Aollteſt mirs kriegen. — aher nein, Sg lc 
nicht —. Geſchwiſter muͤſſen einander nicht uͤber 
alles verklagen! — ich will ihm aher bpd), gurus 
. fen — „Chriſtel! — Cphriſtel!“ 7 55 
Chriſtel „„ 
Cte auf dem Hagel binter dem Busche; vor. > 
Nu; was glebts denn? 
Suschen⸗ 5 
Dit du ſchon fort? Stes 
. cheiſtel. .. TAN ened 
80 dachte gar. — Ich ſehe nus, nach der 
Straße, 0 ich den Vater von wem +. ae 
wen ehe. — Was · willi du denn . 
Suschen. 
Je der liebe unge Herr will durchaus keinen 
Rahm oder Milch: er: ſpricht, das: würk zu gues 


ga. 
“a 471. 


Va 


2 N 
und ſo lang er fein Mate und Mutter und 
Schweſterndchm außer: Uxfuhr. wuͤßte, . donde er 
weder twas Gutes eee trinken: nur einen 
feifbers Brawl Maker, ameigen-niher sass Scinm 
einmal herunter und halt miez Glas, dag ich 
einpumpen kann! C@gettel Font. >) : doch 
mia pumps du y ich auuß es ſerſt ausſplelinb ‘bets 
made ſehed imm mit ſehr pete tb 
mal wenn du gegeſſen haſt — “Dae 7 
a _ CORE an den sere 2 
Nenne „ Ehrlſtel. * — 
Cpumpt, und fie ſyielt das Glas 22 0 aus) 
3; Das (46 -. mig. doch eine, Liebe ſeyn J. keinen 
Mahi deswegen tunen m wollen, weil m. 
nicht weiß, wo dep Pater W i! „ 


Spschen. 
ee eb? Deine Schweſter Poms: zu uh 
ver verbrennen? re ia 
CSriftel.:: 


Weft llebruich oni) Suschen ne Rada 
du des ſagen 7. Kam · dis ſigerr ich: bern. dich 
nicht lieb? % J e 


cn: „ Obechenr 12 nb! of En 


ej 


6 4 un, „ da adh. eat iD 
weed ot. Chriſtel. „ e 15: 
i" 53 wundere eee ivan 
8 eſſen Toauen 2. : oT Ines eg 
i eee 
„ 0 koͤnnte eben ſa; wenig g wann ue ; 
Has brrante, und ad aue wile, nile! aden, 
wozu? 4. 44 11: 1711 
Cures Beige.” | 
Ich auch wi, wenn wich nicht bungerte. 
C. ul. Suschen. en, 
O muß einen eben nicht hungern. Wir 
aue ſchon itzt der Giffen im Munde; de ich 
des jungen Herrn Unglück Weiß. % n 


Chriſtel. 
Aso wirſt du wohl deine Sippe wy 
Gen laſſn ? erz egy tse 
Suschem 


„wilt Re. Sol Hadan, nagen bis 


Deinige und ſchen fo: einen Keil. Brobehinunter 4 


gejagt haſt? dob abit 


eto tes 155 
Cheiftel: 
Je un — es verfteht ſich, wenn du, odes 
der junge Herr fle nicht mag. Hore! Er muß 
wohl was Vornehmes ſeyn: denn das iſt dir eſß 
babe Kleid, das er aunhat? ' 
Suschen. 

Sas daͤcht ich. Sahſt du nicht, er bette da 
auch ein recht ſchoͤn ſelden Tuch, mit dem er tg 
ſeine huͤbſchen blauen Augen wiſchte? 

Chriftel. * 
icht wahr das Tuch geflel dir und du peek 


es gerne gehabt? — Gieb mir einmal im tii 
ken! , 


4 


(eie giebt ihm das Glas and dann v 
pen ſie ein anders ein.) 
ty Suschen. 

VBewahre mich! Ihm fein Schnupftuch nef ö 
men! Eher zehn geben, wenn ich fo ſchoͤne haͤtte⸗ 
— Acht wie er mich dauert! wie er mich . done 
ert l.: boch Er durſtet? — geſchwind! puny 
pe zu, daß Er zu trinken kriegt. 


60 45 — 
Chriſtel. 

Je nun, warum haſt. du's. erſt wieder ausge⸗ 
Hick ? Wenn ich-gleich Gift im Maule. hatte! 
M. *** Suschen. ; a . 

Ich konnte es ihm doch nicht mit den rob 
kruͤmmchen geben, die noch denn hiengen. Sole 
He Lentchen (ind reinlich gewoͤhnet und nach, wie 


mufer Liner oss 
(Sie will fot.) 


cbriſtel. 
55 r elnmal! Mich daucht — ich bir. von 
der, andern Seite Jemayden den Hügel herauf 
kommen? — Voeeleicht iſts der Vater? ve 
Er Hzult quf den Hügel hinauf.) 
Suschen 

Ich muß doch elarn Augenblr warten! — 
W ern wife ee! 2 
„n? Chriſtel. 
an: Ken nuf den n Hbgel, init großem Geſchrey. ) 
* Ja; er iſts 1 es iſt ber Vater! 


f. : . er . 


Suschen. 


A 161 

Suschen (lauft mit dem Glaſe fort). 

SGeſchwind, geſchwind uz ichs der Mutter 
ſagen. . 
Cbriſtel (ruft he noch u). 
Er hat einen Kaſten unterm Arm, und koͤmmt 
zu Fuße — Cruft auf der andern Seite din.) 
Guten Morgen, Vater! guien Morgen! O wir 
warten mit Schmerzen auf euch! 


Sechſter Auftritt. 
Chriſtel, Thomas. 


(Sie find noch auf dem Hagel: kommen aber 

. herunter: der Alte hat ein Kaͤſtchen un⸗ 
term Arme, geht ſehr ſchwer, und keucht 

ganz außer Odem.) | : 


Chriſtel. 
Gebt Vater! Ich wil euch helfen 


Thomas. 
Geh! du wuͤrd' t weit kammen 


3 
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Chriſtel. . 
(Er will auf der Seite angreifen.) 
Je, nur ein Bischen — es wird euch fe 
Fuer! — — Was iff denn drinnen? — 


Thomas. 
~ * Gh, fag ich dir! Du ſtoͤßt mir ihn herun⸗ 
ter! — (Er ſetzt ihn herunter, indem er ſchwitzt 
und ſich ſebr erbitzt bat.) Ah! — Ah! — 
ich muß mich — ſetzen und einen Augenblick — 
verſchnieben — 
(er ſetzt ſich auf den Kaſten.) 
Chriſtel. 
(der ihn voll Verwunderung anſieht.) 

Je, Voter! wie ſeht Ihr denn fo naͤrriſch 
aus? wahrhaftig! wie unſere Kanitelche. Dis 
Augenbraunen ſind euch ja alle weg — und die 

Haare Hahaha. 
| 5 Thomas. 
Narr! Das iſt auch zum Lachen; komm nur 
dem Feuer ſo zu nahe, wie ich! 
N Chriſtel. 
Nu Vater, iſts denn nieder? 


4 


Thomas. 
Was will's nieder ſeyn? — Ach ſchrecklich! 
— ſchrecklich! | 


(Er ſtemmt beide Arme auf die Knie: 
blaͤſt und wiſcht ſich den Schweis ab.) 


N Chriſtel. 

Denkt nur! Wir haben ein junges Herrchen 
drinne, das auch mit abgebrannt iſt! ein lieber 
ſchmucker Junge, er fi ieht euch wie ein Junker 
aus. 

Thomas. | 
Mu? Ihr habt ihn doch gern aufgenommen ? 


Wir muͤſſen itzt aufnehmen, was da kömmt! 


Meine Staͤlle! Kuͤche und Milchkeller — Ober⸗ 
boden und Scheune muß leer gemacht werden! 


— Ah! Ich weiß nicht — ich weiß nicht — 


wo mir der Kopf ſteht — 6 die armen Men⸗ 


ſchen 1 
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Siebender Auftritt. 


Karl, die Mutter mit einem Kinde auf dem 
Arme, Suschen, Thomas, Chriſtel. 


(Mutter und Suschen lanſen auf ihn zu, 
und dezeigen ihm ihre Liebe.) 


Mutter. 
Gottlob, daß ich dich wieder ſehe, lieber Sho, 
mas! Ich bin dir in einer Angſt geweſen! in 
elner Angſt — ö 


Suschen. ‘ 
Xd lieber Vater! ſeyd Ihr wleder da? das 
iſt gut! o das iſt gut! 


Thomas. 


(Er nimmt das Kind, das nach ihm langt, auf den 
Schoos, kuͤßt es und giebts der Mutter zuruck.) 


Ja — aber — mehr todt, als lebendig! 
Mutter, 
Schwitzeſt du nicht, armet Vater! 


(Sie nimmt das Ende von der Schutze 
und will In abtrocknen.) 
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Suschen. 
os mich, Mutter! 
(Cte nimmt ihr Schnupftuch und wiſcht 
— eihm die Stirne.) 
Cbhbomas. ° 


Geh, gutes Rind! Ich bin, wie durch Wale: 
fet gezogen! Das hilft dir nichts. 
Karl. ‘fe 
Wie ſtehts um meine gute Vaterſtadt? Iſts 
deuer geloͤſcht? 
Thomas. 
Geloͤſcht? — Ah da iſt an kein Lichen zu 
gedenken! Alles brennt oder iſt nieder! 
„ (Mlle fangen an zu weinen.) 
Karl. 5 
O meln Vater! meine Mutter! mein Jul⸗ 
chen! 
Es muͤſſen ja Sprieen geting da feyn? Haden 
ſie denn nicht loͤſchen können? 
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Thomas. . 

Ach! das Waſſer ift ſelber zu Feuer geworden! 
Das war wie nichts! Die Spritzen fi ind zur 
HAlfte verbrannt: da iſt kein Waſſer mehr: man 
muß nur brennen laſſen, und laufen, daß man 
nur ſelbſt nicht mit verbrennt! 


Suschen. | 
Je, wo find denn die armen Leutchen alle bln? 
Karl. . 
Und mein Vater! — Ach! hat Er arge von 
meinem Vater gehoͤret? — 
Chriſtel. . | . * 
Und wo ſind denn unſere Pferde 7 
Mutter. 
Toͤlpel! Da fragt man auch nath den pfet⸗ 
den, wann man nach den Menſchen fragt. 
Thomas. . 
Ach dle. armen Menſchen! bie liegen haußen 
um die brennende Stadt her, wie die Sphaafe —. 
ſehen mit Heal. und Angſtgeſchrey vollends die 
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Gluth das Ihrige verzehren: der weiſt dorthin, ö 
wo ſein Haus ſtund, jener dahln. Einige find 
halb von Gingen, laufen mit dem Kopf wider 
die Waͤnde, und moͤchten gern gar den lieben 
Gott verklagen: andere ſtehn wie verſteinert da 
und ſtarren vor ſich weg; wieder andere raufen 
ſich die Haare aus dem Kopf. Da ſteht weder 
Kirche, noch Thurm, noch Schule, noch Thor. 
Mutter. 
Ach Gott! auch die lieben Kirchen? 
Chriſtel! 
Und unſre Pferde? 
Thomas. 
Dummkopf! mit deinen Hferden! Ich frag 
itzt viel nach den Pferden! 
ERKRarl. 
Und iſt denn etwa Jemand im Feuer umge⸗ 
kommen, guter Mann? 
. Thomas. : 
Ach gewiß, zehn, hundert Menſchen, wer 
kann das unter dem Tumulte wiffens (Karl ex? 
24 


* 
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blaßt, schleicht bin in dem Binge and lehnt ſich an.) 
Der Vater ſucht den Sohn, der Sohn den Vas 
tex, die Mutter die Kinder — das iſt euch ein 
Gear — bas Herz im elbe möcht' ane 
brechen! | 
Mutter. 
Je, wenn doch die armen Leichen heraus 
zu uns kaͤmen! 
Suschen. 
Ja, ich wollte gern einem oder dem andern 
Kinde mein Bette auf ein paar Naͤchte raͤumen. 
Chriſtel. 5 
Auch ich, und wolte auf dem | Seuboben ſchla⸗ 
fen. 
, Thowpas. _ 
Sorgt nicht: es werden ihrer genug kom⸗ 
men! Die meiſſen ſitzen Haußen auf dem Felde, 
bey dem Bischen, was Einer oder der andere 
von ſeinem Had und Guth mit fortbringen koͤn⸗ 
nen, und bewachen es, daß es nicht noch von 
buen Leuten geſtohlen wied. 
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Mutter. 
Geſtohlen? 5 
oe Suschen. “ 
Ach! geht doch! wer konnte noch fo bofe ſeyn, 
und armen Menſchen das Bischen nehmen, das 
ſie aus dem Feuer retteten? 
Cbriſtel. ö 
Ja, ich döchte fle ſollten eher den Leuten was 
geben: ich biſſe mit lieber die Finger ab. 
Thomas. N 
Ihr wißt nicht, was es fuͤr btlich Volk in 
der Welt giebt. Man hat ſein blaues Wunder 
geſehen. Da iſt hier einer gekommen und dort 
einer und hat gethan, als wollte er Helfer und 
hats ehrlichen Leuten weggetragen, daß ſie mein 
Tage nichts wieder davon werden zu ſehen krie⸗ 
gen: aus den Armen und aus den duͤnden bar 
ben fie es den Leuten geriſſen. 
| Chriſtel. — 
Je, fo wollt ich, daß du ſelber zu Pulver 5 
teſt verbrennen muͤſſen! 
L 3 
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Suschen. 

Pfuy! man muß auch feinen Feinden nichts 
Boͤſes wuͤnſchen: aber der Obrigkeit follte man 
die Leute angeben, daß fie brav geſtraft wuͤrden. 

Thomas. 

Ja, da benkt man itzt an die Obrigkeit und an's 
Verkiagen. Es iſt euch kein Rathhaus und kein 
Gefaͤngniß mehr. Ich wuͤßte nicht, wo fie die 
Spitzbuben hinſtecken wollten. ö 

Mutter. 

Aber, lieber Vater! willſt du nicht etn 
kommen; 

Thomas. 

Nein, laß mich noch ein Weilchen hler. 80 
bin dir durch und durch naß; es iſt doch warm 
in der Stube, und das koͤnnte ich nicht ausſte⸗ 
„hen. Ich bin ohnedleß von der Gluth halb ge. 
braten — Sieh nur, wie ich ausſehe, und wle 
mir die Adern aufgetreten find! 

4 mutter. 
Nu, foll ich dir aber nichts holen? 


— 


Wollt Ihr nicht effen, Vater? 


Ja, trinken wird er cher wollen, wie auſet 
lieber junger Herr dort. 
Thomas. 
Nichts, nichts, weder trinken noch eſſen! und 
wanns Schweinbraten und Gans waͤre: der if 
ſen wuͤrde mir im Halſe qvellen. 


Mutter. 
Aber: warum haſt du denn nicht eines von 
Pferden genommen, und Gift heraus geritten, 
daß dirs nicht ſo ſauer geworden waͤre? 
ö Thomas. | 
Die kommen mit einem Wagen von Sachen 
nach, die ich in Verwabrung nehmen will. Sie 
gehoͤren dem braven Manne — (er finnt nach) 
ö — fe wie heißt er denn un! bey dem mein Va⸗ 
ter vormals Markthelſer geweſen iſt, der ihm zu 
unſerm Guthe hier geholfen und dem ich mein gan; 
zs Vermögen zu danken habe. | 
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Mutter (ſinnt nach). N 

Je — du haſt mir ſo oft von ihm vorgeſchbatzt 
und ich kann mich gerade auch nicht auf ihn be⸗ 
fit. | 
Thomas. oo 5 

Nu, laß es gut ſeyn! es liegt nichts dan: 
— Weil ich ihm alſo viel schuldig bin; denn er 
Gat mir auch mehr als einmal aus der Noth gee 
holfen, wann ich Geld gebraucht habe — fo 
gieng mein Weg mit elnem Sturmſaſſe gerade 
nach ſelnem Hauſe. Es war aber ſchon Ales in 


Slammen. : 4 
Suschen. 5 
Schon Alles? 
4 . Chriſtel. 
| Kur 
Thomas, 


Er batte das Kiſtel, auf dem ich hler ſitze, 
unterm Arme und bat mich, weil er mich gleich 
kannte, ich ſollte ihm nur den Geſallen thun, 
das zu mir nehmen und in Sicherheit zu bringen 
ſuchen: er wollte nach ſeiner Fran und Tochter 


. | 173 
gehen: dann follte ich nur die Pferde vom Sturm — 
faſſe abſpannen und vors Thor bey den großen 
Linden, an die Straße nach den Ziegelſcheunen 
reuten: dahin haͤtte er ſeine Leutchen mit den 
Sachen, die fle Hatten retten koͤnnen, geſchickt: 
ich ſollte ſehen, daß ich einen Wagen kriegte, 
und ſie dann auch heraus mit zu mir nehmen. 
* Whrend diefer Etzaͤhlung iſt Karl aufgeſtanden, 
bat ſich immer genaͤhert, und ihm unter die ite 
se(eben) Das that ich dann. — 

Karl. 
Himmel! das iſt meines Vaters Schatulle, 
wo er ſeine Documente und ſein Geld hat! Gott! 
wo habt Ihr meinen Vater gelaffen , , guter 
Mann! 
Thomas (ſteht auf und ſieht ſie an). 
Wie? Er ware des Herrn ⸗⸗ 
, Karl. 
Ehrmanns Sohn! 
Thomas. 
Ja ſa, Ehrmann; komm Er doch naͤher ! denn 
ich kann noch nicht recht aus den Augen ſehen, fe 
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brennt mids drinne. (Er tritt zu ihm.) Ja, 
wahrhaftig, er iſt's, der leibhafte Papa! ich 
hab' Ihn wohl eher bey ſeinem Vater im Kaͤpp⸗ 

chen umher laufen ſehen: wer giebt aber auf ſo 
einen kleinen Putzyzel, als er damals war, Ach⸗ 
tung. : 

Karl. 

Ach! ich beſinne mich nun auch wohl, euch 

mehrmal geſehen zu haben! aber 
Thomas. 

Aber freyllch ſeh ich itzt vom Feuer mehr 
einem gebratenen Kalbskopf, als elnem Men⸗ 
ſchen ahnlich! Nu, das iſt mir eine Freude 
L eine Freude! lieber als zehn Schatullen mit 
Documenten und Gelde und wird feinem Papa 
auch zehnmal lieber ſeyn. Denn eben faͤllt mir 
wieder ein, woran ich in der erſten Angſt nicht 
dachte: ich ſollte auch, ſagte er, mich nach ſeinem 
Sohne ein bischen umſehen: er ware ſchon groß 
genug und nicht dumm, daß er ſich vorſehen 
koͤnnte; drum haͤtte er ihn fortgeſchickt. 
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Karl. 
Ach! wenn Ihr mir nun auch ſagen konntet, 
lieber Mann, wo ich meinen Vater fände! ö 
3 Thomas. 0 
Ja; das weiß ich nicht. Seine Leute wuß⸗ 
ten es eben ſo wenig. Nachdem ich mich bald 
die ganze Nacht geplackt und nur die Pferde eln 
Stuͤndchen ruhen laſſen: (denn dle ſind auch ſo 
nieder, daß ich nicht weiß, ob in acht Tagen noch 
ein Haar von ihnen uͤbrig ſeyn wird;) ſo habe 
ich ſeine Sachen haußen aufgepackt. Einer ſei⸗ 
ner Diener und der Markthelfer liefen immer noch 
umher und ſuchten ihren Herrn mit ſeiner Toch⸗ 
ter. Ich habe alles hieher beſtellt. Ich glaube, 
der Wagen wird kaum vor Mittags kommen: 
denn es moͤchte ſich wieder Jemand an die Pfer⸗ 
de anſpannen, und die zlehen, fo mide find fies 
und fo bald fie kommen, muͤſſen fle doch wieder 
fort. . . 
, Chriftel. 
Die Pferde? 
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5 Karl. 

Ach! das Gott erbarm! Mein Vater, wo 
wird der ſeyn! 

Mutt er. 

Nu, mein lieber junger Herr, fey Er nur 
nicht unruhig! Er hoͤrt ja, daß ihn der Vater 
geſehen und geſprochen. 

| Suschen. 

Aber, ſie ſind ja die ganze Nacht nach ihm 
muhergelaufen? Ach der arme junge Herr! 

Thomas. | 

Ich denke immer: er wird Etwa wo noch 
helfen, oder in einem Gartenhauſe (teen; 
oder 
— Rarl. 

Oder auch wohl nach mir umherlaufen! ich 
kenne ſeine unausſprechliche Liebe far mich: laßt 
mich meine guten Leutchen! 

Thomas. 

Warum nicht gar? Nicht aus der Stelle. 
Er welß, daß ich feine Sachen hieher gebracht, 
hat 
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Pat tutr das elbe lan in die Sande gegeben. 


aw spe : 
a . Syuschen. 
5 Se, alſo lieber. junger Herr, toͤmmt er ge⸗ 
GAG hieher am allererſten, und drum laſſen wir 
ihn nicht fort. 
: Karl. 

Ach! wenn Er nicht Vormittags kommt «os 

Thomas. 

So koͤmmt doch gewiß eines von feinen Lens 
ten: denn fie wiſſen, daß der Wagen hieher 
faͤhrt, und ſo bald ich hoͤre, daß er ſich noch 
nicht gefunden hat, fo bleib ich auch nicht: denn 
ich habe ihn nach dem lieben Gott und euch hier 
zuſammen mit am liebſten. 

Chriſtel. . 
. Aber die Pferde, lleber Vater, ſollen auch 
wleder fort? ich dachte fle waͤren ſo muͤde, ſo 
muͤde „ 

Thomas. . 

Es Hilfe nichts, und wenn fie alle viere free 
pirten. Die Menſchen gehen vor und itt muß 

xxl. Thel. M 
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man feinen Nebenmenſchen helfen und wann -afe 
les druͤber zu Grunde gieng. Backe Brod, 
Fran, ſo viel du Mehl in Kaſten haſt, und was 
du von Wärſten, geräuchertem Fleisch, Butter, 
z Kaͤſe, und Brod vorraͤthig haſt, alle, alles muß hr. 
Chriftel (angſtlich). 
Aber Vater! Vater, vergeßt nicht 9 
Suschen. 
Du denkſt ſchon, du verhungerſt. 
Mutter. 
Aber, es kommen gewiß auch Leute aus der 
Stadt zu uns: dle wollen auch eſſen. 
Thomas. | 
Schadt ihm nichts! Fuͤr die blelbt, was aut 
dem Hofe herum lauft. Es muß morgen ein 
Rind, ein Kalb und ein Schwein geſchlachtet 
N werden. — e Geb du nur itzt hinein und mache 
zum Backen Anſtalt: denn wenn der Wagen 
koͤmmt, fo muß fort, was vor der Hand da iff. 
— Nu geſchwind, Mutter, geh hinein, rufe die 
Maͤgde zuſammen, daß fle Mehl zutragen, die 
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Tedge zutechte ſetzen, den Backofen heizen und 
do biel einmachen, als das Zeug halten will: und 
wenn. Alles, was da ift, drauf gieng. 


0 Poly Mutter. 2 20 
Gut gut, Vater! . : 
Chriſtel. 
Alles? he 
Thomas. 


Alles! Das ſegnet der liebe Gott zehnfach 
wieder, was man den Nothleidenden giebt, und 
that ers auch nicht; koͤnnte ich elnen Biſſen ens 
hig hinterſchlucken, wenn ich wuͤßte, daß tauſend 
Menſchen um mich her hungerten? 

Kari. 
bebt mit weiuenden Augen zu ihm und druckt ibm 
die Hand.) 

0 Ihr ſeyd. ein vortrefflicher Mann! ſo gut, 
als mein Vater: wate. er doch noch teich, er 
wuͤrde es euch vergelten ! 

Thomas. 

Nichts von Vergeltung! Denkt Er, daß ich 

der Vergeltung wegen nur einen Heller weggebe? 
M 2 . 


3 


N 
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Nein, Gott im Himmel iſt der eſte Vergelter: 
und ich Sin Seinem lieben Vater viel ſchmnolz. 
Koͤnnts ohne ſeinen Schaden geſchehen, ſo wollte 
ich, er Gitte gar nichts mehr, damit 0 jm Al⸗ 
les geben koͤnnte. — 

Suschen. 

Nur, daß das freylich lange nicht fo vlel ſeyn 
wuͤrde, als er mag verloren haben. 

Rarl. 

O es iſt mehr, tauſendmal mehr! denn wle 
viel wuͤrden wohl Reiche ſeyn, die euch das ge. 
ben wuͤrden, was Ihr unter gleichen unftiuden 
verlieren koͤnntet. 

° Thomas. 
O, Sein Papa gewiß. 1 

| Karl. 

Ja, das glaube ich, das wuͤrde Er thun. 
9 der gute Papa! und meine beſte Mutter und 
mein liebes Julchen! — ah! 

Suschen. 

Ja, waren ſie doch bey uns! wle wolln wir 
fle nicht pflegen. . 
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Chriſtel. 
len, Schpeſter auch fo hübſch, als Er? 
Suschen. 
Wer wird nun ſolch Zeug fragen? 
Thomas. 


Die Pflege wurde ſreylich ſchlecht genug ſeyn: 


aber der liebe Gott hat nun einmal das Ungfäck 
geſchickt, und es iſt immer noch beſſer trocken 


Brod efferi, als verhungern, und unter einem ; 
Strohdache ſchlafen, als unter freyem Hummel 


C uriſtel. 
Ja, das iſt gewiß wahr, zumal wenn beym 
erſten noch ein Stuck Butter oder Rife ft. (in 
Suchen. ) Dul deine Suppe ſteht noch drinne 


auf 'm Ofen! — Wolken wit nicht bineingehen, 


Vater? 
: ‘BSusden. 
oy, So geh und iß ſie doch! So lange bu nur ele 
nn Diffen weißt, fo quirits bey dir. a 


* 
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Thomas 
Ich mochte doch. woh nur den · Rafters in Sls 
cherheit bringen. — Wil Er nicht mit herein⸗ 
kommen, min lieber Musje — wie heißt Er 
denn? 
arte “Bark 
? Karl. 2 22 . 1 . 
W n e Thomas. * . 
Ag, gut Ja, mich dofuds ja, ba 4 
ifa-, Dobe nennen. hören. ) 
Karl. 
bre, laßt mich, lieber Freund! die ſreye 
Lu erhilt mich noch bey Odem. Ich mußte 
drinne erſticken, wann ich lange, bliebe; und ſo 
lange ich noch dorthin den. Himmel roth und den 
ſchrecklichen Dampf auſſteigen ſehe und von meia. 
nen beſten Aeltern nichts ſehe 1 nichts hoͤre a 
Thomas. . 
. 9 0 bleib Er! Ich bin glich wleder bey 
Ibm. Ich habe ſelbſt keine Nuhe und laufe 
wieder nach der Stadt, ſo bald ich mich nur ein 
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Bischen erholt habe und die Pferde zurück And. 
Er hebt den. Kaſten auf, Chrikel wil ihm belfen.) 
Geh mir aus dem Wege: er iſt ſchwer, und 
wenn er mir herunter fuͤhre, koͤnnte er dir die 
Beine entzwey (lager. 

„(Thomas gebt mit dem Safes fort, Shi 
feel folgt ibm. 5 


Achter Auftritt. 
r Ratt Suse 
* Rarl. 
. ‘swing du nicht mit hineingehn, liebes Sus· 
chen? Du frierſt vlellelcht hier und drinne its 
warm. 


i ‘ 


Suschen. _ 

O wo eft fo zarter junger Herr nicht friert 
da wird eln! hartes Bauermäͤdchen weit weniger 
frieren: wir fino auf dem Lande der Ries gee 
wohnt. 
. „ Rar. 

161 dey mie iſts eln anders: Kummer un 
Angſt machen Seip: das erfahre ich itzt und * 

M 4 
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be es meln Lebtage nicht erfahten. Welche Mere 
Enderungen knnen Tage, Scunden; Adgenbite 
tte machen! O was war id noch wage 
_ Suschen. 

8, das glaub' ich. Vorgeſtern hätte Er * 
auf unſerm armen Dorfe viebeicht nicht ange⸗ 
fe 99 9- 0 

KRarl. 

Rein, mein Kind, das nicht! meine Aeltern 
haben mich nie gelehtt, Jemand zu verachten, er 
ſey, wer er ſey, oder mir auf Geld und Stand 
etwas einzubilden: aber vorgeſtern war ich noch 
reich, wohnte in einem groß en Haire, hatte Als 
les, was mein Herz wuͤnſchte, und was meh 
als Alles iſt, meine lieben Aeltern zur Auſſicht 
und mein gutes Julchen zu meiner Gefaͤhrtinn 
und itzt „Alles weg — Alles von der 
Flamme verzehrt, kein Dach, feinen Aich, feing 
Zuflucht bey einem Freunde — und ach! viel. 
ee Vater ind leine Mutter weht 1 

te meist. 


— 
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8 Sucschen. a 
AL, iste junger Herr, wein Er nicht, das 
Erſte — Er hats ja vom Vater gehort — 
ſoll Er alles bey uns haben: freylich volts viel 
ſchlechter ſeyn; aber, lieber Gott! wir verhun⸗ 
gern deswegen doch nuch nicht, wann wir gleich 


feine Leckerbischen haben! und, werden Saber yes 


fund’ und ſtark; und ſeine lieben Aeltern — dis 
werden ſich vielleicht in der Angſt nur verlaufen 

aben und Zeit genug wieder kommen — Julz 
chen 2 ich will ihn gewiß fo liet als Julchen ha⸗ 
ben und ihm nicht von der Seite gehen, ſo lan 


gel bis fe ſech wiedergefunden hat. 


15 Karl. 

Ich baite dir, mein Kind! Waͤr ich deem 
Bater nicht fo viel ſchuldig und es (age einem 
Undank. ahnlich, ſo machte ich mir gewiß ige ſei⸗ 
ne Morpefenbeit zu Nitze und life fot. | 

Suschen. 

„Nein, das muß Er nicht thun, mein leber 

re Herr: ich ruße ſonſt den Vater gleich aa | 
M s 
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| Hilfet Er pats ja gehort; der Vater will feist 
mit in die Stadt gehen, fe bald die pfade toms 
men? é ö 


Karl: J 
a age ja, ae ichs nicht chm wil: abet . 
Suschen. „5 


. Aber aber emaß er. auch nicht davon seen, : 
and fo iſt er wieder huͤbſch. — Von den. ſchuͤ⸗ 
nen coachen, die Ihm moͤgen verbrannt ſeyn, 
finder Er doch nichts wieder, waun Er lange dort“ 
ſuchen wollte! O das waren wohl recht ine 


Sachen? 
Ratl. 


Freylich mogen ſie wohl ſchoͤn genug geweſen 
ſeyn, ob ich ihrer gleich wenig achtete, da ich fi ſie 
alltäglich hatte, fuͤr mein eigen hielt, und nie 
glaubte, daß ich ihrer entbehren wuͤrde — ach 
Gott! nun werde ich alle Augenblicke, wann ich ö 
ſie vermiſſe, erſt finden, wie (Hin fie waten! 

Suschen 

Ja gewiß; wenn ich mein Meſſer, oder mets 

‘ten Fingerhut einmal verloren habe, fo geh ich 


Coe 
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trauelg umher und denke, es war kein 'ſo ſchoͤnes 
Mk fee; kein beſſerer Fingerhut auf der Welt! Nicht 
wahr? — Aber was war Ihm nun fo ungen 
fahr das Liebſte? Denn ſteht Er's, wenn ich Et. 
wa von der Art was haben ſollte, fo ſoll Gr'sges 
wiß nicht verloren haben. 
Karl (lächelnd, druckt ihr die Hand ). 
Gutes, treſfliches Kind! wan, das haſt du 
mid, 0 


26 


: Suschen. * 

Num, was war es denn? waren's ſchoͤne Klel⸗ 
der? die habe ich frehlich nicht. Und wenn ich 
meinen Sonntagſtaat geben wollte; fa fonnte | 
Er ihn doch nicht brunchen: wenns aber nun fel 
nem Schweſter. Julchen fehlie; ſieht Er, da 
kaͤnnte ich doch wohl. was Saber, was ihr itzt 
Pepin? — ** 2 
Karl. 
O daß ich doch nichts mehr habe, delne Gite 
zu. keldznen ) —— Benn ich dir nun ſagte, liedes 
Aub, dag es meine. Daher waren. — ja, ich 
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batte dir kecht ſchoͤne Bucher! fle waren mein; 
Zeitvertreib und meine Freude — die bette ieh 
vorzüglich lie e)) ct 
Suschen. j 
wier : 
Sart, 

Jg freylich viel, und wenn ich bie ſagte, zwey 

hundert, fo fagte ich vielleicht u wenig. 
Suschen. a 
Je, mein Himmel! Was hat Er denn mit 
allen ben Büchern gemacht? Will Er denn etwa 
gar ein Mfarter werden? Ey, da muß er wohl 
ſchon recht gelehrt ſeyn ! Nein, die habe ich frey⸗ 
lich nicht: ein Katechismus, ein Geſaugbönch, 
einen Himmels weg, und sine Bibel — die drauchf 
ich nun zwar wohl ſelber alle Tage: aber ich kaun 
mich zur Noth mit meines Bruders ſeinen ber 
helſen. Wir haben auch noch etliche huͤbſche Lee 
ſebuͤchelchen, als ein Abobuch hinten mit feinen 
Mährchen, und forne mit haͤbſchen Büderchen, 
einen Roche wiſchen Kinderfreund. und noch andere, 


7 


* 49 


auf die ich mich nicht gleich beſinnen kann: aber 
die gehoͤren dem ganzen Hauſe; da esgdhie uns 
immer Vater und Mutter den Winterabend 
draus vor: inzwiſchen, wenn Er fle haben will, 
der Vater giebts Ihm, wenn ic Ihm ein gue 

Woͤrtchen gebe. ö 

. Rarl. 
Behalte. du die, liebes Kind! itzt wird ohne⸗ 


_bigh an kein Leſen zu gedenken ſeyn, und inte ſſen 


werden ſich ſchon Freunde finden, die mir aus⸗ 
helfen. Hat mir nut Gott meinen Vater er⸗ 
halten ses . 

Suschen. 

Ha! — dort kommt ein Mann Aber Hals 
tibet Kopf durchs Gebüſche den Hagel herunter? 
Karl. 

Himmel! das iſt Gottfried, unſer Werkt⸗ 
helfer — 
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„ „Neunter Auftritt. 
Kart, Suschen, Gottfried. 
Karl (der ihm entgegen laͤuft). 

C Boller Freude.) Goitſtied! . 
Gottfried. er 
Je, Karlchen! Sie hör? 
Bark 
Geſchwind, Gottfried! Iſt meln Vater, wets 
ne Mutter, Julchen — ſind ſie da? | 


| Gottfried. a 
Je wo denn? 4 
| Karl. 
Bey euch? 
Gottfried. 

. Bey mir? Ich ſeh nichts. a 
1 Narl. 5 
Habt Ihr ſie denn nicht mit? 

Gottfried. 


Sind fle denn nicht hier? 


r apt 
Bark | 

Hier: um Gottes Willen! Hier ſucht Ihe 
ſie? 

ö Gottfried. | 

So bin ich bes blaſſen Todes! 12 (Karl erblaßt.) 
»Nn, erſchrecken Sie nur nicht! 

Rarl. : 

Wie kommt Ihr aber auf die Gedanken, daß 
fie hier ſeyn ſollen ? . a 
ö Suschen. ö 

Wir haben wenigſtens keinen Menſchen als 
den lieben jungen Herrn hier geſehen? 

Gottfried. 

Je nun, da wir geſtern raͤumten, und es nun 
fo weit war, daß nichts mehr konnte gerdume 
werden, fo ſagte er — ich meyne der Papa: 
Nun geht, wo ich euch mit meinen Sachen hin 
angewieſen habe! Das war vorm Thore un⸗ 
ter den belden Linden, wo D. Luther ſoll gepre⸗ 
digt haben. Dort wartet meiner, bis ich euch 


‘ 
* 5 


19 3 


weitern Beſcheid gebe. Ich wil eben, 9b ich 

irgendwo huͤlfreiche Hand leiſten kann. 

Karl. . 

0 der gute Papat a = 
Gottfried. 

Dann will ich gehen, fuhr er ſort, und wil 
meine Frau und Tochter holen, die eine Freun⸗ 
Finn mit ſich nach ihrem Gartenhauſe genommen. 
— Ein Weilchen drauf koͤmmt Thomas mit der 
Schatulle des Popas und feinen Pſerden und 
ſagt uns, daß er die Sachen hieher bringen ſollte. 
Nun iſt die ganze Nacht druͤber hingegangen, 
ohne das er gekommen. Eh alſo die Sachen 
abaiengen, ſo lief ich und der Diener umher und 
ſuchten und fanden ihn nicht. Wir fragten alle 
Menſchen aus, und kein Menſch will weder E. 
was von ihm gefehen noch gehoret haben. — 

Rarl. 4 

(die Hande ringend und ſehr flaglich. 5 
O das Gott erbarm, mein Vater! tein Wa 
ter | wo iff Crs 3 : 
; Gottfried. 


= 
ae! 
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Gorefried; 
Ach! Goren Sie nur,, das iſt noch nicht Ale 
les; es koͤmmt noch ſchluumer! 
Karl. oo 
Wie? N nicht alles? ov: Se 
 {Hrvind!.. , . 
. Gottfried. | 
Aber, Sie muͤſſen nicht erſchtecken ! 
5 Karl. . 
N es 1 das Mergfte ! nur geſchwind: 
Gottfried. — 3 
Ich. dadite immer, te vielleicht iff er gerade 
in der Nacht hieher gegangen, da um dle Stade 
Ger fo. ei. graͤßlicher Tumult iſt, und er uns hie⸗ 
ber beſtellt hat. Ich laufe deswegen voraus 
um hier nachzuſehen, da ich am beſten unter unſern 
Leuten zu Fuße bin — aber nu wird wit gang 
Kean vor den Augen! 
a Rav, 
. 25 Bett! mie fo? Könnte er ut noch bey 
einem unſerer Freunde in einem Gartenhauſe ſeyn 7 
XXI. Theil. : N 


E r 
Gottfried. 
4 Ich wußte nicht, wo ich nicht geweſen ware. 
Karl. 212 
Gott, Gott! —. mein Baters ; 
Mein y, Sotifried. 

Kurz und gut — Sie miſſa aber nicht er 
ſchrecken, Karlchen — Es tft ein Gerede un 
tern Leuten, daß eln vornehmer Mann — (wan 
weiß zwar nicht, wer s ſeyn ſoll,) — von einem 
brennenden Giebel, ber fal die Citeage giſcheſſen, 
ö erga sss . 

(Ln finkt erblaſt 15 Gaben.) 
Suschen. * oy 
' A001 bas Gott etbarm! der ange Ge fins | 
gu Boden! 

(Sie ist ſic acien lu uf dl ie) ö 
.. Goctfried. 
| J. er wird doch nicht? Es iſt ja nur ſo ein 
Gefagtes. —-. Man, weiß ja noch nicht — 
(et list feb auch auf ein Knie ihn zu beſchen.) 
Se, Poe Stern! falt wie ein Eiszapfen! 


* 


„ Succhen 
0 er if tobt! er iſt codes 
5 Gottfried. 
Ciitteft und reißt in ihn hinein. ) 
Hurlchen ! — liebes Karlchen! aul! 


ner hatte ſich fo: was ſollen. truͤnmen laſſen ? * 


enen md man gleich des Todes Kh. 


* Suchen. 5 
spe. Mam! waͤret. Ihr uns boch oh 
tals is 9 deo nnen * 5 

Gottfried. oe 


35 ich ſagts fm ja, daß et nicht erſchrocken 


hüte? — Cer reißt in ibn hinein) Karl t * 
* Suschen. 5 


Pfay doch! Ihr toͤnnet hn vollends todt mas 
chen, wenn er 's noch niche ſt. O der füße ſchoͤ⸗ 


ge junge Herr! Ich will nur Water und Set . 


, . 
Vas N Ce. ust 9 


2 * 
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Zehnter auftut. 


Karl immer noch in Ohnmacht, Gottfried hat 
in Ohr an Karle Maſe und horch. 


— Nein, nein; Er- ſchulebt . er iſt nicht 
tobt. — O wenn er todt wire, ich ſtuͤrzte mich 
ins erſte beſts: Waſſer — (er rat ihm ins Obt)⸗ 
Karl! Karl! — wenn ich nur wuͤßte, wie ich 
ihn n ſich ſelbſt⸗hruͤchte : (ellas ibm ins Ges 
ſichte.) Nichts! und wieder nichts! — Nein, 
es war doch aber bute von mir — aber noch 
rammer von · ihm! ich ſagts ihm ja, er fottee nicht 
erſchreckn ? ——- das ſind ſoſche Butterkluͤmp⸗ 
chen, die gleich an der Sonne jzerlaufen « 
Karl Karl! er Girt nicht /— Mir iſt meine 
Frau in Kſudbette geſtorden und fie dauerte mich: 
Aber in ferben,: weil ein andrer geſtorben if 242 
Ha! dort iſt ein Born — ich will meinen 
Hut vel: Maliwoiocten. Des ſoll auch far 
Ohnmachten helfen. — Er lluft nach demſelbigen: 
indem koͤmmt von einer audern Seite Here Coes 
2 a 


sant, der Cine Frau und feine Bichter an der: 
Hand fuͤbret: Gottfried wird ihn gewahr, laßt ver-. 
Schrecken den Hut fallen, den er zur Pumpe unter⸗ 
halten will und laͤuft den Häger Wiehuf in vollem 
Jagen hinter. das Gebüͤſche mit dem Geſchrey:) 


Das Gott erbarm, mein Herr!. mens er Karle. : 
todt finbet, fo dig maar rale . " 


eiten aufnit. 


Herr Ehrmann, este, Sub 
chen, Karl (uach in e 5 


Sr. Kbrmann. a 
Das iſt ja wohl Gottfried — (raft um) 
Sour i wohn? — ſuaßt et unt denn nicht 


nad. Ehrmann. . 
Das it joc ein. feltfames Bense! 
Julchen. 

(die Marin duf der Erde liegend erblickt.) 
Was ſeh ich? Da liegt ja wohl (Ste er⸗ 
kennt ihn uud facet ſich binn und wirft fi auf 

ö N 3 
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die Erbe. > Bott meln Drubke! wen l 
Kati! af der Erde! wodt ! 5 


Mad. @hemann. 


Was faint enz (Sie erkennt ihn; reißt AB - 


beet Herten Chemmariets Arme and wirft fid auf die 
ander Seite.) O meh mein Kind? 


Sr. Ehrmann. 


2 lt das 7 bes fehlte nuch) zu unſerm 


nplib. — (er läst ich auch auf ein Enie nie⸗ 


1 


der und beräßet ibn.) Gottlob! er lebt noch —. 


Ich will ihm 1 mur aufhelfen !. (in feiner Gat, 
kinn.) Sete dich by, meine Bites, dort auf den 
Pflug. | 


(Sie fenet 5 unter eeuſien und binden) ; 


— mad. Ebrmann. 5 
Meln Kind! meln Kind Was fuͤr ein 


Ungigck muß hen wlederfähren ſehn ? *: 
a Julchen. 

Amein lleber Bruder! mein. Herzentbruder! 
maͤchte die Flamme doch Ales. erregter haben? 
Etwache l 2 N i 


—— 2 

4 Während dieser Worte sient Here, 

1. „Ehrmann Korln in die. Arme uud 

ſetzt ibm der. Mutter auf den Schooß 

a baß er ſich wit einem Keyfe an ihren 

Buſen lehnt.) 

Er, brmenn. ; . 

Huh, daß Gottfried nach ſelner gewöhnlichen 

Art einen dummen Streich gemacht hat. — Wir 

müſſen ihn wieder zu ſich ſelbſt zu Fee {is 

Ain ves Ha! dort liegt ein Hut! ich muß 

ihm ein wenig Waſſer ins Geidte ſpritzen ! 

— Cm ſtiner Frau.) haſt du ache zu kuchen. 
mein Kind? 


t 


(er wet nach dem ben) 
mad. Ehrmann. 5 4 
Ach! ich bin ſeibſt Halb todt?: Nach dem un⸗ 


endlichen Schrecken noch ein ſolches, das Alles 
uͤberſteigt — Julchen grelf in meine Nockta⸗ 
fhe! — da maß ein Ntiechfſäſchchen ſterten, 
wenn es nist, unter der at res atte 


ent og 


bee ds 2 ae ro 


N 4 


1 
7 
202 . 
mae ue ‘ewe : 
. 


Julchen. 
Coren irticteand bringt es heraus, Benet es 
. And haͤlt es ihm vor. ) 

Lieber, engliſcher Bruder!“ — Erwache, 
wenn ich nicht an deiner Seite ſterben ſoll! — 
Karl! beſter Bart! (er holt einen tiefen Seufzer.) 
Himmel! er auhmet; Er hoͤrt mich! geſchwind, 
Papa} 


* 


— 2 2 


(Der Rater kömmt, macht das Schnupſ. 
tuch naß und reibt im Stern und 
: Ca fe.) 


Rarl. 
c sehen Mugen 105 etlichen tief qebolin 
Seuf fers.) 

Aach! — — — Ach! — mein Boe 
r! — rae * 2 

oO Sr. Ebemann. — 

mien 1 Karl! 35 
Karl. 27 

1 todt -  -.. 

Sr. Ebrmann. a 

Sanz ſicher glaubt er, ich ſey todt, und der 

unbéfonnene Kerl 


ry 75 * * 
4 


7 


4 5 8 . 202 


Julchen (voll. Entzücken). 
Suott ! er offnet die 3 — er b 
baie ar! — Le’ 
Mad: Ebtmann. 
a” mines Sind! kenneſt du uns nicht? 
5 Sr. Ebermann. oe 
aris" — 
we Julchen. . 
Senet 2 
Karl. 


Liens ein Wellchen, als ob er aus einem tiefen 
Ehlaft erwabte „ ſtill ſchweigend um, und alle 
n ſtarr au.) 


Sti — lebe ich? — “fine Sie es witte 
lich, wein lieber Papa? — Oder bin ich ‘ ’ * 
Cer bebt ſich in die Hive und fie dem Vater um 
Hals,) O mein Vater! — 


mad. Ebrmann (ara voller Sienben. 


Mein Kind! mein Karl! lebſt du relies 7 


~ Karl. 
te wendet ſich um und (dst ſeine Arme um He) 
„Arch Sie, Sete Mama? — | 


Bs 


hos —— 
1 7 Julchen. 
ast. wm auf ſelne. Wange en mer Mutter Hife.) 
Mein Karls mein Herzenslieber Bruder! O 
ich lebe wieder, ho du lebt; ö 
e Karl. 
( kehrt ſich zn feiner Schweſter, und umarmt fie. ) 
O glücklich! glücklich! Schade auf Alles! 
Auf Alles! — da ich. dich mein Julchen, de 
ich Sle alle wieder babe. * 7 
Sr. Ehrwann. 5 
85 Jawohl, meine Kinder! Itzt ſehe ich, daß id 
noch · weit mehr verlieren konnte, als ich verloren. 
Gott ſey gelobt, daß ich euch wieder habe! Ruhi⸗ 
ger werde ich nun jene Flamme zum Himmel fos 
dern ſehen. Wie welt alt grb gare das taglic 51. 


Mad. Ehrmann. 


1 „ ‘ 


„Denke nicht an die Gefahr! a . * 
7 Julchen: ö 5 
Was wieder fuht bie aber, meln burt or N 
der? 3 
* Fa ‘Bark: 1 * 


Je, der eft drei; der Goufriod «+e 


7. — — 3 
Std ie -C eae 
Kak. 
. eager wich anf den Sebanten, daß eie 
bey tem Brande vetungläckt waren. 4 


> © (Bottfried. guckt oben auf der Abele 

ulchen. a 

Se bort oben guckt Salti rde Sele. 

5 (eie eden ſcch nach ihm um, und er 
fahrt mit dem Kopfe iar. 5 


Swoͤlſter Austritt. 


Die Vorigen, Gottfried. 
Sr. Ebrmann Craft). ; 
- Gottfried! — Gottfried! .Er fuͤrchtet 
ſch gewiß, der alberne Kerl! — Sarl, 1 ihch 
doch zo! 
° Sarl 


wd 


Sealed! fürchtet chor Ich lebe. wieder! | 


Poel - 
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Gottfried: Cin dem Sebuſche heraus). 
Iſts auch wahr? 52 ws 225 * 
Sr. Ehr moo lächelnd). 

Es itt mir nicht flächenlirh ; mnd bey jatdhe 
muß ich über. ſeine Eintaltu lachen n. Hab 

Ie Neat einen Toben. fpredett fiieat Geht 


herunter! 
sepals, 
erbmmintt iu dellem kauf- bleibt aber zaͤhling ibn.) 
Ah — Sie Jagen wich och a nicht fort? 


dul 
— Ehemann. 

Sout! — was ſonſt? Sonſt wollt Ihr 

euch lieber nicht die Mäͤhe nehmen, vollends 


herzukommen. — Aber ſeht, was Ihr fuͤr 
dumme Streiche macht! 
Gottfried. 


Je Herr! ich hab 's ihm ja pete 
ve befits er folle nicht erſchrecken? 

Ir. Ehrmaun. 
Und wenn ich euch nun. Rindsgalle gaͤbe, und 
ich ſogte ruch; Iyr ſolltet 's euch ja nicht bitter 


a it — . a ‘POs 
daͤuchten. laſſen, wirtie es euch detwegen nicht 
bitter ſchmecken? Seyd kaͤnſtighin kluger und 
erſparet zumal eure chreckhaſten Rachrlckten, bis 
Ihr bie Sache gewiß wißt. 

ö mad. Ehrmann. 
Wie leicht haͤttet Ihr uns um außen guten 
Karl bringen · koͤnnen! 7 | 
Gottfried (reicht Karln die Gand . . 
Karlchen! Er iſt boch nicht boͤſe ? — ez ift 
wahr, es war dumm. Nu kuͤnftig will id gee 
wiß von keinem Menſchen wieder ſagen, daß er 
todt iff, ünd wann er zehnmal tobt wäre. 


5 * Br. Ehrmann. 
© Summer ‘Belfer! Daruͤber koͤnnte ‘Allenfatie 
niomant, alt juan Erden elect 


7 


S5 2 —— . 
— Dreyzehnter Auftritt. 


Sere Erman, Madam Ehrmann, Kati, 
Julchen, Thomas, Marie, Sus 
: | chen, Chriſtel. ö 


355 Thomas. . | N 
¢ im Seraneteeten aus der Thuͤre.) 
Je der dumme Blitzkert!! muß man denn ⸗⸗⸗ 


mann, Frau Ehrmann poo 


Suaden (lauft euj Karin in) 


Freude uͤber Freude! der huͤbſche junge Herr, 
wieder. beym Leben? O fins ſchoͤn! 


Ebriſtel. 


Ich bachte mirs, daß fie schief gesehen hate 


te — und das wird wohl fein Julchen ſeyn? 
Thomas. | 
Willkommen! tauſendmal wilkommen, liebes 
Herr Ehrmann! | 


. Gee wird auf einmal die gauze Edrmauniſche Gas 
milie gewahr.) Ha! was fey ich? Herr Ehr⸗ 


ad 


fon können ! —— e 


. mutter. - 
(aebt zu Grau Ehrmann, und gle ior tie ub.) 
Wollte der liebe Gott, wir ſohen Sie . 
nicht bier, fo willkommen ſie uns auch ſind l, 
Ir. Ehrmann. 
Gott hat uns freylich ein. hartes axfevtege, 


meine Freunde! Er hat uns aber eben gezelgt, 
daß wir noch lange ſo unglücklich nicht ſind, als 


wir unter den ſchrictichen umftänden hätten 


Thomas. 5 
Ja, woht lieber Herr! Haus und Hof, Gab 
und Guth gaͤb ich eher, als Eins meiner Kindet 


din — aber, (iu Snichen) was hat denn der A 


geſehen? von Ihnen hat fle uns nicht ein 5 
Wott geſagt; ſondern uns einen Matſch von el 
nem Manne und von Karin, d es tobt wle, 


dergeſchrien. | 
Br. Ehrmann. 


Sie dat unt nicht ſehen kunnen, weft; wir 
erſt in ihrer Abweſenhent ankamen und Keil 
freylich mehr tobt, als lebendig ſanden. e: ae 


0 
* 


* 
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Karl. 

One ihre ſüße, liedreiche Stimme, me {hea 
1 Papa, meine beſte Mama, wir ich auch 
Gaus wieder ins Leben zurückgekommen. : 

Mutter. 

Ader wo ber Sie denn geftectt? 

| Thomas. 
7 oder wo kommen Sie ige her? 
Br. Ebrmann. 

Als ich euch verließ, holte ich meine Frau 
und Julchen bey einer Freundinn ab. Ihr 
Gartenhäuschen war ſo voll Menſchen und noch 
weht wollten hinein, daß ich es fuͤrs ſicherſte 
hielt, da man ſelbſt dort noch die Geſaht des 
Feuers fuͤrchtete, mich auf den Weg hieher zu euch 


zumachen, da ich meine geretteten Sachen unter 


der Auſſicht meiner Leute ſicher wußte. 
: Thomas. 

Da chaten Sie recht. Ihr Kiſichen hube ic. 
em mie und der hen komm wit Ihren e 
chen nach. 

81. Ebrmann. 


Sr. Ehrmann. 

* Soktlob ? ſo it auch der gruͤßte Thell meines 
Vermoͤgens gerettet. — Unterwegens wurde 
mir meine Frau und Tochter ſo matt, daß ich 
bloß die dreyviertel Stunden von hier gelegene 
Ziegelſcheune erreichte und mit Anbruche des Ta⸗ 
ges „. ; | 
| Thomas. 

Ha! ich verſteh nun alles. — 

Sr. Ehrmann. 

Aber wollt Ihr mich nun mit meiner Familie 
o lange aufnehmen! N 5 
- Thomas, 

Ach! fo lange — fo lange — She gabe 
lang, wenns Ihnen gefaͤllt! 

Karl. 

Ich kann die Gilte nicht genug ruͤhmen, mit 
der mich dieſe guten Leute aufgenommen und noch 
weniger ihnen genug danken, daß ſte mich nicht, 
wie mein Wunſch war, wieder von ſich waste | 


haben. 
XXL Thell. 2 
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ö Suschen. 

Sa, ich haͤtte mich eher mit ihm geſchlagen, 
ſo gut ich ibm bin, als ihn wieder bertlaufen laſſeu. 
Mutter. 

Es iſt nur ein trauriger Dienſt, meine liebe 
‘Madam. Wollte Gott! wir durften ihn nicht 
leiſten. N ö 

Mad. Ehrmann. 

Aber um deſto großer, liebe Frau, ie mehr 

wir itzt eines Zufluchtsorts beduͤrfen. 


* E 
att 


Sr. Ehrmann. 

Ja wohl, meine lieben Freunde; in guten 
Tagen findet man uͤbctall Freunde und Wohlthäͤ⸗ 
ler: aber in Traurigen ſchließt man oft die Ware 
vor den Hülſsdeduͤrftigen zu. 


— Thomas. — 

Dat koͤnnen nur Erzſchlechte Menſchen ſeyn! 
Sle ſollen Alles, Alles bey mir finden: aber 
freylich muͤſſen Sie mit allem, fo wie es bey. 
einem Bauer iſt, füt Willen nehmen. 


r ‘an 
* Suschen (in Karls). 
Ich will Ihn auf den Haͤnden tragen, lie⸗ 
ber junger Herr: will Ibm mein Bette einräs⸗ 
men und auf der Erde ſchlafen. 


Karl. 
Gutes Mädchen! Mein Papa wird mich im 
Stand ſetzen, ſolche Herzensguͤte nicht unbelohnt 
zu laſſen. 


Chriſtel (in Julchen). 
Und ich, wenn Sie's verlangt, will Sie von 
einem Ort zum andern auf den Achſeln tragen, 
und — und auf der Scheuntenne ſchlafen. 


Julchen. 
O lieber Papa! was fuͤr gutherzige Kinder! 
Haͤtte ich doch noch — was ich gehabt habe. 
Aber unſer Ungluͤck⸗ » 


Sr. Ehrmann. 
Sprecht nicht mehr von Ungluͤck. Gott ſey 
auch in unſerm Unglücke geprieſen! Dann iſt 
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man nicht mehr ungluͤcklich, wann Er uns Ge⸗ 

ſundheit und Muth, Freunde in der Noth, und 
* gine, uns liebende und gellebte Familie uͤhrig laßt! 


g * 
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91 ich dieſen Nachmittag mit meiner Fami 
lie aus der Kirche kam, wo wir eine ruͤh⸗ 
rende Predigt uͤber die Wohlthaten, womit ung 
Gott im vergangenen Jahre uͤberſchuͤttet, gehs⸗ 
ret hatten, machten wir es uns zur Freude, zu 
dem Verzeichniſſe der allgemeinen Gluͤckſeligkeiten, 
bie uns ivaren vorgehalten worden, noch eine 
Menge einzelner hinzuzufuͤgen, die jedem meiner 
Kinder insbeſondere waren zu Theil geworden; 
und an wie mauche erinnerte nicht eines das an⸗ 
dere, wenn es ihm nicht ſelbſt einfiel! Der gus 
te M. Philotekngs traf fie in dieſem ſuͤßen Ges 
ſchaͤfte an, worauf ich fle gebracht hatte, um fie 
XXII. Theil. 2 


2 ae 


noch mege zum Lobe und Prelſe. Gottes zn we 
muntern, von dem an einem ſo eſtlichen Tage, 
bey der Ruͤckſicht in unſer voriges Leben, billig 
unſer Mund, wle unſer Herz voll feyn foll. 
Statt eines Gluͤckwunſches that er die ture 
Ermahnung an fie: Bemuͤht euch ftets, mei⸗ 
ne jungen Freunde, zu thun, was recht 
und gut iſt, und Gott wird euch fo wohl 
in dieſem, als in allen kuͤnftigen Juhren 
eures Lebens gewiß auch geben, was euch! 
gut iſt. Meine Kinder bezeigten ihm hier eine , 
kleine Verwunderung, warum ſeine Wuͤnſche fo 
kurz waren, da es doch der Guͤter und Glocke 
ligkeiten des Lebens fo Mancherley gäbe? 
Der Magiſter antwortete, weil ich immer 
mehr vom Thun, als vom Wunſchen halte, und 
durch meinen Wunſch alles Gute, das ich nur 
fuͤr euch arſinnen koͤnnte, erſchoͤpft zu haben sam 
be. N 

Karl. Wie das? ſind Geſunshett, ty 
Weisheit und Tugend uchts? 
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Lottchen. St Heiterkeit, Frählich keit und 
Grmingeruse nichts? 
Fritze. Sind Ueberſſuß, Gemöchlichkett, 
Geld und Gut, von denen ich doch ſo viel ow 
tes thun fan, nichts? 2 ; 


Luischen. Iſt meiner guten Aeltern gebe 
und. Gluͤckſeligkeit nichts, da ich von ihnen Er⸗ 
ziehung und Unterricht, Pflege und Nahrung er⸗ 
halte? und von allen dieſen haben Sie uns bug 
nichts gewuͤnſchet. 


Alles, alles das habe ich euch, and mehr ges 
wuͤnſchet, verſetzte der Magiſter. Aber ich muß 
euch ſagen, daß gute Waͤnſche anderer das Aller 
wenngſte zu unſerer Gluͤckſellgkeit beytragen, wenn 
wir nicht ſelöſt Hand anlegen. Vey den meiſten 
Menſchen find fle bloße Ceremonie und eingefuͤhr⸗ 
te Gewohnheit: bey wenigen find es die Empffu⸗ \ 
dungen eines wohlwollenden Herzens, das uns 
bas Gute wuͤnſcht, weil es uns daſſelbige ginnt. 
Wo es das letztere iſt, miß billige ich es auch gar 
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nicht: und whe ich gegen euch fremd „ fo würde 
ich vlelleicht bey der eingefuͤhrten Gewohnheit ge ⸗ 
blieben ſeyn. Da ich aber gegen euch keine großen 
Goniplimente zu wachen brauche, fo glanbe ich, 

daß die Exmahnung, die ich euch ſtatt eines Wun⸗ 

ſches gegeben habe, fruchtbarer an Gluͤckſeligkeit 

fir euch ſeyn foll, wenn Ihr fle erfallt, als wenn 

ich meinen Wunſch mit einer Stundenlangen Er⸗ 

zühlung von Gluͤckſeligkelten angefuͤllt haͤtte, die 

ich euch wuͤnſche: zumal da viele davon durch 
Mißbrauch oder andere Zufälle unſerer wahren 

Wohlfarth oft mehr ſchädlich als nuͤtzlich (ind. 

Geſundheit, langes Leben, Geld und Gut, große 

Oeiſtesfühigkriten, Leibesſtarke, Hoheit und 
Macht find freylich Guͤter und Geſchenke der Fars 

ſehung: aber nur in fo ſerne, als ſie die Men⸗ 
ſchen zu der rechten Abſicht brauchen: es koͤmmt 

alfo immer wieder aufs Thun an. Geſetzt, 

Gott give einem Menſchen Geſundheit und fans 

ges Leben, und er füllte ſeine Zeit mit Nichte 

thun, oder gar wohl Boͤſes thun, mit Schwel⸗ 
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gereyen, Bosheit oder Grauſamkeit aus. Ober, 
dein anderer haͤtte Heheit und Macht, und er 
wendete es zu Unterdruͤckung des Unſchuldige 
an: oder, jener Gitte große Talente und er ges 
brauchte fie zu verderblichen Dingen, Betruͤge⸗ 
tegen, Verfertigung heilloſet Buͤcher, zu Ranken 
und Verlaͤumdungen u. ſ. w. wuͤrde ich ihnen 
und der Welt was Gutes wuͤnſchen, wenn ich 
allen dieſen Leben, Hoheit, großen Verſtand und 
andre Dinge mehr wuͤnſchte? Ihr ſeyd nicht fo. 
jung, daß euch nicht unzaͤhlige Beyſpiele hierbey 
einfallen ſollten, und die Geſchichte beut umzaͤhli⸗ 

ge Beyſplele an. 
O ja, fagte Lottchen, ich fenne verſchlebert 
Junge Frauenzimmer, die, weil fle reich ſind und 
ſich alles verſchaffen koͤnnen, was nur Pracht oder 
Mode erſinnen, ſich mit Nichts, als mit Putz 
und Eitelkeit beſchaͤftigen. Da ſie zu allen Lage 
barkelten gezogen werden, benken fie nie daran, 

daß man den Koͤrper nicht allein, ſondern ont | 

keinen Geiſt ausſchmuͤcken miffe. 5 
A 3 


Da ſſt der junge Baron von Richman, fagte 
Kart, dem es nicht am Verſtande fehiet. Man 
hat ur aber erzaͤhlet, daß er gar nichts lernte, 
und, welt ihm felne Lehrer ſeinen wenigen Fleiß 
Verweilen, atitwortetes „Mein Vater iſt vornehm 
und telch: ich brauche alſo nichts zu wiſſen, und 
werde doch einmal ein vornehmer Mann werden. 


M. Philoteknos. Ganz recht. Es fallt 

“inde hierzu ein kleines Beyſpiet aus der Geſchichte 
"bin: Der roͤmiſche Kuyſer Theodosius, da er noch 
* fing’ war, unterzeichnete aus eben dem Gee 
danken, daß er feinen Kopf nicht anſtrengen duͤr⸗ 
e ſe, und doch einmal Kayſer werde, dieſer, age 
ich, unterzeichnete alle Aus ſertigimgen, die ihm 
Aſekne Miniſter zur Unterſchrift uͤberbrachten, fe 
ne ſich die Muͤhe zu nehmen, fe anzuſehen, und 
behielt auch diefe ſeine Gewohnheit bey, als rr 

zu dieſer Wuͤrde gelangt und verheutathet war. 

Seine Sch weſter Pulheria, um ihn auf die uͤb⸗ 
len Folgen auſmirkſam zu machen, die fetne Nich. 
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lůdigkeit fir ihn und andere haben fdunte, machte 
_ eine Ausfertigung, worinnen er ſeine Gemalinn, 
die Kayſerinn Eudocia, ihr, ſeiner Schweſter, 
auf immerdar als Stklavinn uͤberlien. Er 
unterzeichnete, wie gewoͤhnlich, ohne za leſen, 
eder zu fragen, was es enthielt. Kurze Zelt 
darauf, uͤbergab es ihm ſeine Schweſter und drang 
in ihn, daß er es leſen moͤchte. Er that es; . 
wie beſchaͤmt aber wurde er, als er den Innhalt 
-fah! Von Stund an enteiß er ſich ſeinem Feh⸗ 
ler, und unterſchrieb Nichts mehr, was er nicht 
genan gepruͤft hatte — Nun nehmt an, daß 
er bey feiner. Gewohuheit geblichen waͤre, oder 
daß er keine ſolche freundſchaſtliche Erinnerinn in 
einer guten Schweſter, oder weniger Felgpem⸗ 
Hele gehabt haͤtte: was fir ein trauriges Werk 
„s Gitte Hoheit und Gewalt in Pines sane 
den ſeyn konnen: . 3 


. Siehſt du, fiel Lottchen ein, wis wohl die 
Drive than, wann ſie ihren Schweſtetn folgtn 3 
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Karl. Ja ja, wenn die echweſtetn alle * 
klug, als wie die pucan ſind: aber ss 6 " 


Magitter. Aber melne Absicht iſt, daß Ihr 
batans ſehen ſoͤllt, wie wenig ſolche Arten von 5 
aͤußern Gluͤckſeligkeiten, die man ſich und andern N 
in der Welt wuͤnſchet, wahte Guͤtet find, wo. 
fern fie nicht ſo gebraucht werden, wie ſie nach 
dem Willen Gottes gebtaucht wetden truͤſſen, 
wenn ſie gluͤcklich machen ſollen, und daß man in 
ſehr vielen Fallen mit Recht ſagen kann: „Ihr 
wiſſet nicht, was ihr bittet.“ Ja, Ihr wer ⸗ 
bet bey einem längern Leben oft in det Welt ers’ 
fahren, wie ich es erfahren habe, daß manche 
Dinge, z. B. Krankheit, Dütfeigkeit, Unglͤcke⸗ 
falle, und andere Dinge, die man Uebel nennt, 
und die es auch in gewiſſer Maßen ſind, die herr⸗ 
lichſten Fruͤchte det Gluͤckſeligkelt hervorgebracht 

haben. Mancher Knabe, ſo wie manches Maͤd⸗ 
chen, waͤren vielleicht nicht die guten, die brauch⸗ 
büren, die nützlichen Perſonen in der Welt ae 
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worden, wenn ſie nicht mit mancher Maal 
keit hätten zu kämpfen gehabt, und ich wollte als 
lezeit zehn Beyſplele aufbringen, wo Kinder und 
junge Leute, denen anfaͤnglich die Dinge verſagt 
waren, die man Gluͤck in der Welt nennt, und 
bie, wie man zu fagen pflegt, es fich recht ſauer 
mußten werden laſſen, gute und mithin auch gluͤck⸗ 
liche Menſchen in der Welt geworden, und zum 
Theil auch zu Ehrenſtellen und Vermoͤgen gelang⸗ 
ten, gegen Eines, wo fie in vollem Ueberſluſſe 
zogen wurden, und fruͤhzeitig in den Beſitz als 
les desjenigen kamen, warum ſich die Menſchen 
gluͤcklich preiſen, kurz, was man ihnen, wenn 
man es recht gut zu theynen glaubt, immer im 
wuͤnſchen pſtegſt 


Die Natut der Sache bringt es auch ſo mlt 
ſich. Ein jedes vernuͤnftige Kind, wenn es 
ſieht, daß ihm ſeine Aeltern keine Schaͤtze hinter 
laſſen werden, in denen es Mittel finden kann, 
entweder ſein Seen zu erhalten, oder auch [ein 

A; 


10 D 
Leldenſchaſten eine Genuͤge zu thun, wird naties 
ſicher Weiſe auf dle Gedanken kommen, daß es 
dleſelden auf einem andern Wege ſuchen muͤſſe: es 
bleibt ihm aber da nichts uͤbrig, als fein eigen 
Selbſt und andre gute wohlthaͤtige Menſchen. 
Dieſer ihren Beyfall und linterſtuͤtzung zu erhal⸗ 
ten, muß es nothwendig Mlttel in Haͤnden has 
ben, wodurch es ſich ihnen gefaͤlllg zu machen ver⸗ 
mag. Und was kann gefaͤlliger machen, als 
gelſtige oder koͤrperliche Geſchicklichkelten und Bolle 
kommenhelten? Dieſe erwirbt man aber durch 
anhaltenden Fleiß, durch Anſtrengung, durch 
Aufmerkſamkeit, durch Uebung. Es wird alſo 
zur Erlernung deſſen, was es lernen kann und 
ſoll, ſeine moͤglichen Kraͤſte anzuſtrengen ſuchen, 
ſeine Zelt nicht mit Muͤßiggehen verſchwenden, 
und auf Alles aufmerkſam ſeyn, was es fenen 
Zwick naͤher bringt. 


a Da ferner zu reichliche Gluͤcksumſtaͤnde ſezr 
öſt junge deute in Stand ſetzen, ihre Begierden 
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u Sefelebigen, und ihre Zeit mit Vergrözunge, 
Wohlleben, Luſtbarkeiten anzufuͤllen, die dieſen 
verſagt ſind: ſo werden dieſe auch mehr Gelegen⸗ 
helt haben, ſich in den Tugenden zu üben, dle ſo 
ſehr zur Gluͤckſeligkeit ſuͤhren, und ohne dle bey⸗ 
nahe kelne beſtehen kann, ich meyne Nuͤchteruheit, 
Maͤßigkeir, Enthaltſamkelt, und wle viel dadurch 
die Geſundheit unſerer Seele und unſers Leibes 
gewinnt. wle ſehr oft damit ein langes Leben vers 
bunden iff, das darf ich euch nicht ſagen, well es 
ts die Augen fade, _ 


Endlich ſeht Ihr wohl eln, daß derjenige, 
der von dem Wohlwollen anderer Menſchen abs 
hangt und ſich weder auf fein Geld, noch auf ſel⸗ * 
ine Vornehmigkeit, noch auf die Hoheit und 
Macht ſeiner Verwandten ſich verlaſſen darf, ſich 
weit mehr um jene geſelligen Tugenden bewerben 
MiG, die Liebe, Wohlwollen, und Gunſt bey der 
Welt erzeugen, wenn er in derſelbigen ſortkom⸗ 
mien will. Er muß fh beſtreben, fittſam, Oe» 
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ſcheiden, demithig, biegſam, nachgebend, geſal⸗ 
fis gegen Jedermann zu ſeyn. Da er ſelbſt im⸗ 
mer abhängig geweſen und von der. Suͤte und 
Mildthäͤtigkeit anderer leben muͤſſen, ſo. wird er, 
wenn ihn das Gluͤck in den Stand ſetzen ſollte, 
nicht mehr abzuhaͤngen, nicht mehr anberer Hails 
fe zu beduͤrfen, fo wird er, ſage ich, aus eigner 
Erfahrung wiſſen, wie wohl es thut, mildehiis 
ge Goͤnner und Freunde zu finden, und alſo auch 
wieder gegen andere mildthaͤtig und menſchen⸗ 
freundlich ſeyn. — Ich ſage euch, melne jungen 
Freunde, dieß vorzuͤtzlich, da Ihr in die Klaſſe 
gehoͤret, denen die Vorſehung nicht große Gluͤcke⸗ 
guͤter gewaͤhrt hat, zu eurer Beruhigung, wenn 
euch Wönſche darnach einſallen konnten. Ich 
weiß auch wohl, daß es nicht immer ſo in der 
Welt zu gehen pfl⸗gt und das man Bepſpiele 
vom Gegentheil findet. Der natuͤrliche Gang 
iſt es aber gewiß, und in meiſten Fallen wird er 
ſich auch fo aͤußern, wenn nicht eine ſchlechte Ces 
hebung, boöſer Umgang, falſche Orumpfage, un⸗ 
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nne Leidenſchaften und andere ſolche unf 
be ſch eteanifjen die ihn loten. ' a 

32.3 
BDoch, bewahre der Himmel! daß ich den 
wegen jene Suͤter des Lebens verachten ſollte. 
In der Hand des Weiſen, Guten und Edlen find 
fic, ich fage es nochmals, wahre Suter, und kön 
den durch den rechten Gebrauch Gluͤckſeligkeit fie 
den, der fle beſcht, und für andre hervorbrin , 
gen. Ich will nur fo viel fagen, daß wir in 
Anſehung unſerer Wünſche niemals gewiß ſeym 
tonnen, ob wir unſern Freunden Etwas Gutet 
wuͤnſchen , wenn wir Ihnen einen Ueberfing an 
ſolchen Guͤtern wuͤnſchen, die man in der Welt 
fix Gluͤck anfi ebt, da wir nicht die ganzen Tobe 
gen, nebſt dew Einfluß, dle fle auf ihre Beſitzer 
haben mochten, öberſehen konnen: ſondern, bag’ 
man das Gott allein uͤberlaſſen muß, was et Je. 
dem geben will, well er gewiß allein weiß, wat 
Ihm gut iſt. Daß er uns aber auch dab gewiß 
geben werde, wenn wir auf unſerer Selte thun, 
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was ver ihe recht und ynt if, das bin ich fe 
vollkommen überzeugt, als ich welß, daß Gott 
einen Gefallen an dem Guten hat, und daß ders 
fenige, der es thut, nie gang unglücklich ſeyn kann. 


. . } 

Die Ausuͤbung einer jeden Pflicht, dle uns 
Vernunft und Tugend verſchreiben, meine lieb⸗ 
ſten Kinder, hat firs erſte ſtets eine ſichere Bee 
lohnung in ihrem Geſolge, ſo wle jedes Laſter 
eine Deſtrufung und ein, feinem Otade. nach ge⸗ 
mages Elend. Denkt euch welche Tugend Ihr. 
wollt, und eine Art von Gluͤckſeligkeit wird in ibe 
rem Geleite. ſeyn. Geſetzt alſo, Ihr ſeyd euren 
Teltern auf jedem Wink gehorſom, folget ihren 
Vorſchriſten, ſeyd auf alles aufmerkſam, wodurch 
Ihr ihren Wünſchen zuvorkommt, und beweiſcr 
ihnen eine brennende Begierde, fie fur ihre Sorg⸗ 
falt durch euer Wohlverhalten zu belohnen. Was, 
kann — was wird daraus nothwendig erfolgen? 
Nicht wahr? Eure Aeltern werden euch von gan⸗ 
zer Seele lleben; fle werden euch mit jedem Aus 


— 7 
nick Deweiſe davan geben, fener euch Gea 
de zu machen ſuchen, und alle eure Wunsche, is 
fo weit · ſie ahriſtlich und e find, zu ene 
lata ſtreben. 


Pernt: Ihr a in euren Schulſtunden 
flelGig, faßt den Unterricht eurer Lehrer wohk, 
denfet dem nach, was euch geſagt wird, lernet 
das, was euch aufgegeben wird, ſeyd lehrbegierig 
nach Kenntniß und Wiſſenſchaft, folgſam und 
gefaͤllig in eurem Betragen + was kann wieder die 
naturliche Folge ſeyn? Nicht wahr? Ein augens 
ſcheinlicher Fortgang ip euern Kenntniſſen, die 
Bildung eures Gelſtes, dle Beſſerung eures Hera 
zens, das Wohlgeſallen und eine innige Zuck. 
gung eurer a kee und Auſſeher. — 


ie Goerequng folgt 
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. gn, zwo aefilognen Reif zermalmen wir 
Wes uus nur wider ſteht; boch wir verzehren 
Sen Raub nie felbſt;. der Reiber bir. 
Oden wir ſelbſt uns nach nnd nach perfibran, y 
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| CCLXXXIX.. Stuck, 
den 13. Jenner, 1781. 


Sortfegung bes vorigen Stüuͤcks. 


S with Mäbtzteit ndb Möchtenheit, wan 
Ihr nicht mehr zu euch nehmet, als dir 
Natur zu ſodern ſcheint, uuausbleiblich Geſunt⸗ 
Heit des Koͤrpers und Helterizit. der Seele eve 
geugen. Gelaſſenhelt, Geduld, Bertragſam⸗ 
keit, Sanſtmuth, Menſchenliebe werden eim 
Mutter der Freundſchaſt, des Friedens und der 
Ruhe ſeyn; die Verſchwiegenheit, die Redlichkeit, 
die Aufrichtigkeit, dle Treue werden euch Zu⸗ 
trauen, Glauben, Gewogenheit; Großmuth, 
Mitleid, Freygebigkeit, werden euch Dankbar / 
keit. Ergebenheit und Hochachtung bey ae 
XXII. Theil. V 


1 — | 
mann ce in snd Ir fo weiter. Sind ti 
aber nicht lenter Güafeleliagtsen 2. Ich win nichts 
bauen ſagen ,, dag die: ‘Aushbung hes. Guten oder 
der Tugend felbſt ſchon sine unausſyrochlich ER 
Fighelt mit, {ich führer. uche mim in des, denen wöär⸗ 
thorn Ewyftndung, ſondetn anch in hren Apsſichten. 
Misdeicd man berſzlben übertraf g. Die if wireine 
Welds Arwen; ihr anz Ut: Spmathatamadye 
uns noch mehr lästern und be aten wir danen 
ginn, dete erh wird der Refa, den 
epic pre finger: wit Hin Das Decgnision 
data verliert eben fo wenig durch die Deiechellung. 
Gine Roly mag durch ihre hone Gestalt und ihe 
seni hyyrrlichen. Geruch hundert Geßchte . vn Gin 
dychsnerven peizen: eine Nachtigal, Funde 
ren Seyouberns ſie iſt desen fie wi den 
pe. cun, ehen Se beruhend ais wenn; g H 
BHD ofigta.da wüten Auch wird ihrem A 
Arch, le, Beruͤnderung ber dufers Slückcum inn 
demi setaubt. viel weniger alert ee 
% En nil aalache, whe ie cu, . 


— 15 
den Hoerdinge: unterer Las, We sr fetzt 
th S der volt Alete fehr Nine Wera 
dunn unt endlich bas Bewüßtſcyn wer der Ferdbe 
berſeldtgen enterißen; uud, was ihr emen Band 
ehen Borges tebe, pv itrer te jeden Grand nd 
echöet ſe dar feted Sergnͤgen, das wis Pele 
tie Sinnen, oder aͤußere Glücks minſtuͤnde gewaͤren. 
Tugendhafe oon hehe alſo nühes auperd, ais gifs 
fitig, feym z. und. in diesem Berßande (age “mati 

eyrüchwerteweiſe ganz richtig: daß Seve 
wives finer aner cts ade fo — 50 


date b at wohl erin, wem ich tn | 
* diet Gtüwüänfthe guint nent’ Sab eek 
mahnt nary thus, was Recht und gue iff, und 
a ü Vee Verſicherung gebe, daß alle bie 
Biaxin, die ich euch wuͤnſchen Sane 
fon DT (IGE erfölgen werden, und daß er 
Git Gari Geis geben werde, vas ont eid | 
hn Ahe vues chen, ont fete toe 


E. ac = . F. 


„ 2 
Bo 
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Sateen. Das. if gan». Aal - Aber des 
Mittel, inner cere zu thun immef. gut, zn 
n : dat, Heber Marr Maglſtar,, ift, ſchwer 
zu finden. Es. knnen auf zinem Baume rode 
ſchůne Fruͤchte meinen Gaumen : zrizen; weul ich 
fle aber nicht erreichen kamm, oder keine Leiter 
a Hinanfyitommen? > ~5s.. + 7 J 

Karl. Ja wohl, Herr testers *. se 
wohl wenig Menſchen, dis nicht glauben pollen 
daß Gutes than nicht Geffen ſeyn ⸗ſo lte, als Bs. 
ſes thun, doch ht 777 

duischen. Und doch fi nd fie manchmal ets 
yenfinnis, fo gut wie ich, wenn es ihnen glei 
gebe wie mit „ daß fie mehr Schden de Bor» 
Eel davon baten. 

Fritze Das kräſtigſte Mittel iſt doch meh, 
: haf man Herr feiner eeidenſchaſfen wird, und 
7 feine ‘Vegierde Gefiegen lernet. ö 


„ fottdhen. Das weiß ich auth: bas E 
4 aber nicht viel anders zu enthalten, als die 


echenerang (AK ble dee Herr Orsi fer an unis 
thats enn: ids fan. wieder fragen ? Bas fegt 
uns denn in Begnd; Wer er 10e e Leiden. 
een „; 


Karl. 3a] fas wenn ic langt in elnem 


Beltbertn fae, « foll hingehen und feine Feinde 
be egen ;, paß er nicht Klugheit. Tapferkeit, 
und. ein auer Herr mlibrlugt, fo. wird er doch 
nicht vel Aste, te 


„„ Rage, — eee t. kein be⸗ 
Abbes Min Als sine WIH zetbige Froͤmmig⸗ 
keit. Dein Lebenlang habn Ger vor Aus 
gen und im Herzen, und hüte dich (ich 
wuͤrde dieß letzteve fie: eine Holz eufehen,) fp 
wirſt du dich huͤten, daß du in keine Suͤn⸗ 
Se wilkigeſt, noch wider Gottes Gebot 
thaſt. Ganz unſtreitig, meine Fun Kindetz 
iſt dieß das. elmige wahre Mittel, immer gut 
In ſeyn, buimer vecht zu then lr un ich ein 
Rufes Gefuͤhl von dent Dahon ens Getws, ven 


* 
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„ bert den · ih- ehe: Glenn ih 


eee jn der Suit, und an 
Adem Orte dene, Gast. fiduankh, Bett. hoͤret 
mid, erlebt das Gute, et hast das Bie; anf 
jenes hat er grape Vabelzungre und Delohann 
„den, auf. dieß groß Defrapsnges geſcht, durch 
bas Gate, bas dh abu, oefalle ich tmn fo vale 
ich m. durch dag. Host saifgatis. fo wůrzy es 
in der That ſchoſam wn, wenn ich mich nicht; bes 
een eee meh ab, ds. Ates - Wn. 
Nun bir Seba Amn end eben, 
nuf o fc en- Nee eee 

Atmen. Mazishen yo andentehen, at n 

Ableuhten neee , 0 154 

' 1 „ tr: 1% „ Mig 2 „ mm 
* un n , Teh denne 
h ü Me linter. 
- ibe Wwirnane nit, fan UnS Kiew. 
fGapenispenis belangt: machen, elles Magi er fe⸗ 
cn, en und- thun, im in Ruͤs gc eu 


* 


— — 
uns zu Wat rehaben, in W er 
n ehen eine Mane eee amet 
letzen, alle Stüchtiligttleen ,. nee 
ren, dals Beſchenke ſuner Fand ahn ch mit 
Aden ſe rt ſagny an beg fais ; ud wieder. 
* eußl faden, eben) Hen, Gaddiny u. ſ. . Mie 
c dt wa, beſbtealſcher a eme lſe· Cierro 
darnber chart Nie, eal wor. nen Dingen 
erh Nd, ah. a Men iſt, welches 
a Degebengeionn: ine Mü xszimretinb nsch 
taeurü seg t gehn weten eln bis Mars 
echte Gute; inne None wieberfüört, zu err 
danken haben vu thf. e ti Iwas: worgiht 
und in die gehelmſten Falten unſers Herzens fiche: 
_ Agape bed Fremen und Goettioſch nach ihren 
Bert uerzrie wwe n branvah, Waun, 
e Gan zu erwerben nb ihm in chan, 
nige in Pracht uud Neicheh kern · bey feinep i 
rng, fender in bend unf bd t 
D 4 


zun. NO. inet aufrichtigen Mesehrung Gesetz, 
und daun dans ich glauben, ſett un hinzu, daß 
ein Mruſch geſunden Verſtand . 
ee ken ga ö 5 ; 


— — (und A eee 
eon) alle me Huterachmungen mis Gott, 
und einem kurzen Benger m ſeinen Segen ane 
zufangen oder zu beſchteßen. Trenonhon (Dor 

Seat den Seavert ann, meine Kinder,) ere 
bühlt in ſeiner Ea hengageſchithtezors. yest, 
daß dieſer die Bubeheing’ der: Se, wie erst 
Sorge ſeyn ließ, die er ſelnear Volks dugupragen 
| ſuchte; „ weib er:! ſeßzt er hin, überzeugt war, ö 
daß wer Gott aufrichtig verehten und lebt, auch 
feinem Rénige unberbruͤchlich: getreu ſeyn und ſrin 
Moͤglichſtes zur Wehlfatth des; Staates betragen 
werde. n =/ Ich will hier mit uicht ſagen / daß She 
lunge Gebete thun folle :, nein z diese würden auch 
ermüden, each vielleicht die Unterhallunz: mit 
Bost teſchwerlichemachen, und euch, beyder Tlatte 


2 
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L 
aiieben Kömen. Eine Her kluge Emine 
wand euch:. D. ein Bister ov Trunk Zutz 
ſchnickt ++ bey dem. Gedanben, „wis. ant if 
Gott, der mir das giehds l aſt auch ſchon Sebn 
und Dank. Serzer 3 Munez ue ſeinen Namen, 
als tut der grͤßten und: tieſſten Ehrenbietung! 
denne er: iſt das Heiligſta, das: Gruͤßte, das · An⸗ 
betente andi, wee’ Ihr nur denten dor nent 
nen kaͤnnen. So ba Ihr leicheſinnig damit 
umgeht, damit ſpielet, fo erkaltet gewiß auch eure 
| dee er Phi tS 


Dr. Burnet erzaͤhlet von dem berühmten 
sgl Naturkündiger Boyle, der zur Aus: 
breltung, der christlichen Religion ſehr anſehnliche 
- Stiftungen gemacht, und ein eben ſo gelehrter 
N als frommer Mann war: „daß er elne fo tiefe 
ö Berebrung fiir Gott gehabt habe, daß deſſen Mame | 
nie von ihm ohne eine Pau und eine tein 
a dewellung genannt wurde. 


* . a a 
. 14242 in . 2 woe FE wh 
7 
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41715 in ben — 2 * we 7 . 
“US Blew ulches ‘exidlgiion: < Eure Regret un Aer 
Mittglen werden euch (dew bau an foöͤheel · Mier 
verſtumer ſie nir ohne Mutz. Sie Affe Be 

Stele zu großen Begeiſſen, erfü ten qe med 
en Gedanken unb erheben fe We ha hug. 

Wich fle alte Ble deemmtzeakr Fel ur alte 
ungen Suzen geflanzt und wie edge 
habe, le tit das einzige wuhrẽ Mantel wales. 
und wicht dur ete ago. 20 1 


„ „. Yau L. Ve. 42 72 0 y a b, 


* „Wiſenderg mch, Airis Ney Aach 
ſehr tele Ermihnung tiefe Warzel za arion 
en ſaſſen zu lalſen. Ize wett cgi 
die Welt ein, wo ihr Gifellſca tte fiber 
von ſalſchen Gründſätzen arigeſleckt · un i ür 

Grape des Geiſtes y für einen -ebetw Weve ber 
Srephelt ‘rind. Hob pang gene’ Weufchen inc 
a naten, ‘foantt ſie ſich von alem, war Stvligien 
heißt, losrelzan, unt wo Wie fle nicht gar n 
ö “Segenftanibe eiter r epa machen, ſie weulge 


Seen en. Get Mv waits. Sander 
feht f, ag die: gefährlich ten Beigde. eurer Gide. 
„ Sellghrits und wenn; ſie, tuch auch urch fo. viel 
en Dying vorſchwahen fallen, fp. trauct ihrn 
micht fetbean gebt. auf ihr Leben und ihrs Gand: 

nd labios re eien Tant Alxubt vil ⸗ 
anhendeh alle frier xf bog nenffföhlen, 
. Gott in thea Bruſt gelegt het, und oft ſich 
, mare Nyſt zd. den B teude gings ant Ge 
„Wiens unſehem werden , bie anni in eintt, 
ele, Bsdenppigheie ung Religion g¢artinpete 
cee, fn? Serpinol, Richelien,. der gong 
„ A quage miele. Sobre. lug. Seſebe gab p Iſund 
„dosen: Deihivater da Moni. zu, aß er 
ite Goanlfien her via Hunge, , woke 

i Ach ſanſt · mit aun Gat fultiguns dee Cigars 
ian könnt; und als er eines. Jaa er 


og | 2 

nem Freunde gefrage mntbe, warmer fo wb; 
sig ſey, Voerete er: „h Seele dei cei. 
Haltts Ding: man muß hier wohl ang eleyt An 
beublick. traurig ſeyn. wenn man nicht pins gave 

ge E&wigfait hindurch segurig. fester will. 47 5 Sim. 
taver. Carina; Eip , ebenfallt en großer 

Staatemomn: finer Zelt, brach In: bie Uraueigen 

Werte aus: „Wäre icheben o Jatgſltig.-Beneſent 

Bott zu dienen, alt. ich meinen, Kuntz igedionat 
babe, fp wuͤrde. er mich. nicht ta; einen queue 

Haayen verlaſſeu. 4, Dien gripes Munix we 

SeHiew Weltwelſth find inmer auch waßne De 
ahrer der ‘Religion gave. · 7 

Franz Bacon, Lord Vetuläm) Swtänt⸗ 
ler von England, war ein Mann ver wegendit 
Griße fined Geiſtes und ſener Wiſſenſchaſtenn icht 

nur ſelnem Zeitalter und Vater lande, ſondern ee 

menſchlichen Natur ſelbſt ehre machte und man woc 
nicht, ob man mehr feller Garin nnd Ei 
ſicht in allen Tiefen der Wektwelsheit,⸗ſeine ease 

Hye Schteldart oder ſeine glanzende Sailosinged 


wat in ſelsem d xſten bewundern fell. Diefes 
große Mam, zen ich wenige im Reſche der Wiffens 
: tei gleichſeze, beſaß zugleich die groͤßte Fröm⸗ 
Pig bei, und dieſe dugerte ſich durch ſein ganjesteben, 
Stine zu übertriebne WMenſchenllebe brachte eine at 
gro Nachſicht gegen ſekne Leute hervor, die einen 
Roel Bedrauch tavon machten, “fo daß er des 
ei enfin und Reichchümer wieder beraubt 5 
wurde, die eine lange Neihe Verdienste auf Abi | 
han dns Mute inen Papieren fand 
nm auch fener Rude ein Gebet von fett ei 


5 nen Hund aufgefett,” dus eln Beweis vow ſeires 


. Frömmigkeit iſt und ihm mehr Ehre bey befitenden! 
Wender macht, 4 alle die l. a 
wees ox, Genel fiel. eo 
Die Kinder — Mes Bebet: zu An 
wild der Magiſter hat es ihnen gelegentlich mit N 
gubeilet. Es lantet ſo : 
„„Gyzdiger Gott, harmherziger Vater! mein 
Schapfer, mein Erloſer, mein Trüͤſter !- Du, 8: 
Herr, pruͤſeſt und eiforſcheſt die Tefen und Ge 


wa 


Getattiffe’? auer Herzen seein den Auß 


rührigen ard tichteſr den Heuchler: ba · wügſt ber 


Menſchen Gedanken und Thaten wie in einer 
Wagſchale: du miſſeſt ihre Abſichten, wie mit 


elner Richtſchnur: Eitelkelt nid krumme Bee 
ſind vbr dir nicht verborgen. mete ca 
„Gedenke, o Herr! wie tet Anite — 


dir gewandelt hat: was ich geſucht und zur Heußt? 


abficht aller weiner Handlungen gehabt habe, 


Ich habe deine Verſummlungen gelſebt und über ; 


dle Trennungen der Kirche getrauert. Ich habe 
mich des Glunzes deines Wekiigegaths™ gefreut 


unt immer zu dir gebetet, daß der Weinſtock, dar 


deine Rechte unter dieſem Volke gepftanzt Gat, 
den erſten und den letzten Regen haben und ſeine 
Zweige bis iu den Seen und der Fluth ausbrer / 


tr mochte. Det Zustand und das Mrd es 
Armen und Unterdrüͤckten MTC en m 


Auges getdeſen : Ich hade alle Beaufort as 
Haͤrpe de des Herzens gehaßt! ich bebe, ‘fe Bid . 


gekonnt aller Menſchen Glück zu beftdern ge 


ſucht. Habe ich ja Feinde Jehabr , ſe habe WE 


nfe un fre gidächt, wkniigftene me die Sonne äber 


neltien Zorn untergehen läſſen: ſondern den, o 
eihe Taube, frey von aller Beshelt geweſein 
Bwat fing: meiner Suͤnden viel vor die geweſen;? 


— 


U 
, mae ~ Sa — 


aher denn — Qh nene ey mie ges. 
blieben, und: meln Herz iſt durch deine Gnade 

immer eine nun boſchene Kohle ‘auf deinem lu 
re geweſen. . 

10. Sed, Meise Seitte!i Van meter Su 

Lend an habe ich dich auf allen melnen Wegen, 
ity deinen Niterlichen Keinutgen, in inen tro. 

ſtenden Haimſuchmgen, in delner augen(heintke . 
chen: Hͤrſehung gefunden. So. wie deine Gua; 
denbezeigungen wuchſen, ſa Rahmen auch . 
Zuͤchngungen ur eo daß du: mir, 5 Gott, in 
mer naße wrd g nadwie meige zwichen Glück 
ſellakelzem ſich erhubgno fe durchdegngen ani 
deine geheimen Pfeile; undd als ich vor dem Mens. 
ſchen empor ſtieg, fo. (res ich in Demuth vor dir, 
hrrab: Und. nun, da ich. am meiſten an Friede. 
uggShecQedte, iſt dene Hand ſchwer auf mir, 
un: bok, mich Bat deiner pnrmals mich liebenden 

An demüͤthiget, fo. daß du mich noch immer 
in deiner viterithen. Schule vicht als ein unddye - 
tet, ſondern als dein eignes Kind behandelſt. Se 

recht find deine Gerichte äber meine Sünden, 
und wäten ihter gleich fo viel als das Sandes 
. Mew, fo Find deiner Barmherziskelten doch 
nuch vielmehr 7 Und was ſage ich des Sandes 
en Meer? Erde and Himmel und alles dieß it 
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ts ꝑrgem bebe Gare, Yulee Weine mephf 
Figen Vergehungen, bekenne ich auch dir, daß 
ich ein Schulbus bey pie; file das huldreiche Tas 
lenk deiner Geſchenke und Gnadengaben bin: 
: denn wenn id) fic auch. niche vergraben habe, fo 
habe ich doch niche · ſz wie ich follte, zu: bew groͤß⸗ 
ten Borthpile damit. pewuchert. , fenden: off 
auf Dinge verwandt, fuͤr die ich am wenigſten 
geſchſckt war: ſo daß ich mit Wahrhelt ſagen kann, 
daß meine Sele em Fremdling in dem Kaufe 
meiner Pilgerſchaft war. Sey wie gnaͤdig 9 
Gpet u nines dürfen av lll aed nimm mich 
gu dirv auf, oder ſeits mich deine Wege!! 5 
Weich eine Demuth in einem Manne, „ 
alle Tiefen der Wiſſenſchaften durchdrang, uns 
welch eine hohe Vorſtellung glebt das, weg ir 
news fi falk. he, en fler aaa peo 


Die Gortfegung folgt.) 
Ou lung des Rathfels im bene 
Blatte. ö 
Die Zähne. , | | 
Co. Neuer Räthſel. 5 5 5 


Am Hellfien Tag erſchein' ſch dir, du ſiehſt mich nicht z 
In ⸗· lieſſier Nacht erſchein ich dir, uad bin dir liche 


an: 
a 


„ Der . 
K f a der feen b. 
Ein Wochenblatt. N * 


ow * 
7 


a | CXC. Stüg, ‘ 
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Fortſeßung des beigen erste | 


Win. a et dn fo — Se, 
fad Neuton, ber erſte Phttoſerd) 
und Mathematiker ſetnes und der nachfolgenen 
Gelten, war ein ſo eiftiger Verrhrer der Nekic 
Lion, daß ar, feline Entdentungen, die Geſtalt und 
das Syſtem des Weltgebaͤudes betreffend, an⸗ 
wandte, das Dafeyn eines Gottes und feine 
Nacht und Weishelt in ber Schöpfung In bewel 
ſen. Er ſcudirte die heilige Schrift mit, Senge. 
falt, und ſuchte darinnen hauptſͤchlich die Zeitord ⸗ 
nung, Prophezenungen und Begebenheiten in Bes 
Behung auf den Helland der Welt cfml. * 
XXII. Theil, C 


34 et et at | 
„Der qiofe ‘ehgldnbifhe Beoansietretate hs 
dien, der wegen ſeiner lehrreichen und finn 
Schriften bekannt iſt, zeigt in allen felue warme 
Grbmanighsic und ſeinen Eiſer fir die cheifttide 
; Religion, deren Beweis er fo gar übernim. 
Des Wark, das er noch ſterbend zn einem fume 
gen Verwondten ſagte, den er in letzten Angisre 
blicken ſelnes Lebend zu · ſich holen ließ., ißt bes 
“Canut. „„ Shenerfire Herr,“ ſagte jener zu ihm, 
als er kam, „ Die haben mich holen Sefer: “wits 
Auuchlich haben Sie. wir: nuch einige Befehle zn 
wetheilen ? ich werbe fie Heilig folten.+ dit 
Sewalk ergriff er dez Sungtings Hard aue fagte 
Aae in ihm „ Sehen Bie, wie tuigieie helt 
. ferkers kennt Möchten boch, eth ein a 
ſcemmer Dichter, Dector Poung, fein Landes 
mann “Hiden, möchten noch pte Zahehulderer 
. ee Ten fi 
. N 
Gebe Gee dieſe nthe Wlan ee 
‘tue, fo laßt euch euren Greund, D. Cern 


7 „85 
M nen len, Sei thanteifie mit 
„Allen anderm auch vnnter euern Landsleuten vies 
emen, 8. B.: mit einem Seibaith c Weif, - Gal. 
ler u. ſ. w. abet, wenn Beyſpiels, ben elch 
etwas gelten, (und fie gelten in euren Jahlen 
oft wehr als Gruͤnde, ) fe find diefe gureldhens gee 
unng, euch darzuthun, daß der Gelehrteſte, der 
welſeſte Mann, ſich der Froͤmmigkeit nigt nur 
nicht ſchämen, ſondern fe fun fer fenen gett 

en Ruhm halten wird: ’ - 
ix »Werdet Ihr auch ate, meine lieben jungen 
“Peeunde, aner wahren Frtmmizkelt beſtelßen, 
e werdet Ihr euch, ich ſtehe euch daft, auch 
immer beftreben, zu thun, was gut und Gott 
gefuͤliig iſt, und alſo von ganzem Herzerr tugend haft 
en. Auf dieſem Wege aber werden ſich fuͤr 
euch von allen Seiten Quellen der Gluͤckfetgleit 
“dffnen und es wird ewth tuufmbmal mehr Gutes 
zufließen, als ich und alle eure Freunde euch ime 

‘ wicemehe im nam Sie Outs tale tity 

nen. ar 
E 2 
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Unter dicfer unſerer Vnterhatrung trat Het 
eyliit in dir Stube. Er berbat, daß ſich Reb 
nes ruͤhren oder in derſelben mochte ſtůren loſſen 
well er eien Subécer abgeben wollte. ; | 


As der Dsgifer geeubiget: hatte, fogte def 

Spirit, er wolle ihnen ein Aedchen Aber die Bots ; 
thelle einer frilpgeltigen Grdwmnigtete. miebeingen, 
pes. gleichen Junhelts mit bem fey, was ber 
dere ihnen gefagt habe. Es lautet alſo - 


Af bie Geimmigteis, Oy 


B. der aft tole heben i. 


Jezt die fruͤhe Bahn, — 
Von dem kurzen Leben 
Dourchzulaufen an: Po 
Und was wir verlangen, i 
Iſt Gluck in der Zeit, : 
Hind wann fle vergangen, ! 


Glück in Ewigkeit. 1 
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E es Pracht und Sri, — 


Die es uns gewahrt? 
Oft hat ihre Bloͤße 
Uns ihr Fall gelehrt! 
Sind es große Guͤter ? 


Iſts ein goldner Staub? 
Doch, wo füt ein Huter 
Sie vor Mott und Raub? ö . 


Sind es Herrlichkeiten. 


Die den Sinn erfcenn?® 
Sanft geruͤhrte Salten? 
Suͤße Leckereyn ? 

Sind es Roſenketten, 

Die balſamiſch blühn 

Und auf Schwanenbetten 
Uns voll Woluſt uch; 


Doch mit Saaten bn 
Uns oft ihr Genuß: 
Und der Ekel wohnet, 
Selbſt beym Ueserfiak. 

€ 5 
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Iſt es ſruͤhe Tugend. 


| Gottes erſt. erzugt, 


Stets lauscht ns Schlange 

Dey der Luͤſternheit : 
Ihren Reiz — wis lanze 
Life uns ſelöſt die Beit? 


Was ift bann, 9 Jugenz, 
Das zum Gluͤck dich führt? 


Die nie muͤde wird ? 
Tugend von der Liebe 


Die all unſre Triebe 


Nur zum Guten wist? 5 . a 
— 2 7 6 1 
Ja; — „ 
Jeder Tugend biſt, | ot 5 
— Wenn du, rein und helfe . " " _ _ 
Durch dos Henig flies z 
5 Lauter gutte Saaten a ce 
Hier zum Leben eräntt. 
Und von edlen Thaten 


Reiche Aerndten ſchenkſt ß 


* 2 3 


» -Bedmmighiet Oe: Mü, raced ree 
Erendengeberinn, l . 4, ms 6 5 
Strohm in uns, burchglete . 1 % 
Unſer Herz und Ghd r ee et 

Was wir wuͤnſchen werden. N 
Wiebſt du alleyeits 5 2 5 
| bduhe hler auf Erden 
‘Und bett Sagt. | | A 


— ee faote, t wenn (le 100 gut buen 
dne Geſchichte zu hren, die ein Depfpiel zu. den 
guten ehren enthielt, die fie ghört bien, is | 
kant et damit. dienen. a 


Sie nahmen "lees fie ern an, mel da 
das Vorhergehende ein wenig truſthalt fie fit ge 
weſen war, die fife Dämmerung, die behna⸗ 
he Finſterniß ward, eine ſehr angenehme “Belt 
fiir ſolche Unterhaltungen iſt, und ich immmer das 
Riche wahrend dieſer fo lange entra atte , a 
1 ſich nur Shan lalfn wil. 


* 
* * 


ose 
wi Ff 4h 
. 8 . 
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* Ane ſchr würdige Frau., hal orale an, 
aus einem augeſehenen bürgerte Sranbe, ures 
‘or ihren Menn Phe. ſekh, und er hinterließ ihr 
bey einem feht geringen Bermigen u wnetyee 
gener Sahne und dine Tochter. Er fame aber 
noch elnen Bruder um Leben, der ſche reich war, 
und in einer Reſtden auf cinen großen Fuß daber. 
Da er feine, luder. hattꝭ . fo. cebit a Som. 
Ateſten . wann er die Jahde der Kiudhhelt zurüͤck⸗ 
RGM Gabe, vollends zu erziehen und e fein 
uftigrs Glück Dore zu tragen “Wie putes man 
in wüchgebe hoden Welt wegen birſat Matthes 
gluͤcklich, indem man deer Suge: Sowers | 
Die Mutet aber, dir ihre Kinder liber, und 
die Gefahren dieſes Gluͤckt kannte, haͤttr ihn Hee. 
ber behalten, ſo ſehr die Erziehung ihrer Kinder 
le ang dadurch erleichtert wurde, wenn fle ed 
. gone Beleidigung des Outeis hätte thun föutien. 
perſched es indeſſen fo fang, als moglich, 
bros fie fo gut fle konnte, und gab ihnen nach 
ihrer Bähigkeit den beſten Unterricht. Dieſe war 
2 | 


ghar wit ang & Redtalion DingarLchrte 
de dieter ee gun Orea 
u hm A undi fle wirt: Wetttstintuaſy hatte, 
Felahnte⸗ fla fie zun el tomy, mad enth. 
ahne Lofen, Unuug, lei. n dd deen 
uber, Candie: ihnen dimhs Heit Gaydiguili gin 
eh Daviph la conge ten: und 6600 bingen 
ant in Faigen, Riche farrpbe Buguas nin Hog 
Phang Softabcheys gab ihrn dum Dida ible 
Dine, faagte ei denn er, und dh ug 
i Hathelledarpbens ſagen / dier h berichte. 
, bild übe Besſtund under Herz 
bag fe t De Wege rte Grier 

n, . enn. Lanka e 
en Shee . e N 5 yt 
200% 8. tee Tr 4 Ste „sl ded ies 
3 git „Aden 1 une fam Ble: Belt, baß ber aͤlteſte 
ran von ihr abgiſsdert, “ ung febiéar Onbel zur 
Axziehunt übergeben würbe . Man wird |p 
Leicht. vorſtellen, mit wie viel Furcht und Thrä⸗ 
etzen, aber woch muͤrterlichen Ermahzwingen⸗ fie 
€ 5 
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Hit von ſſch ließ! und fie hatte Meſacher dend 
welch ein Unterſchled in der Erzlehung! Zwar 
ließ man es nicht an koſtbaren Lehtern u Alen 
Kinften und Wiſſenſchaften fehlen ? und yany 
lernte auch, fo gut vdrbereftet alles, was er bing 
nen der dazu beſtimmten Zert letnen konnte: aber 
die Hauptverſchledenhelt, bie ihm in der Folge 
P uachthellig war, befkund erſtlich vartiunen, daß 
man dle in ihm gepflanztet Lies? zu Sote nicht 
im Wachsthum zu erhalten füchte , und fervers 
nachlaͤßigte, daß endlich Kaltſinn, wo nicht Ver 
achtung daraus wards zwehtens kn der at dil 
Zeit auszufüllen, bie ihm von ſelnen Arbeiten 
görig bites; und ganz den Bergutlgungen gewidenet 
waren. Statt der vertraulichen und kehereichen 
Geſpruͤche, wodurch er die kurze, ſpuͤrlichr Buhl 
zelt uͤber von ſelner guten Mutter nebſt felnen 
Geſchwiſtern unterhalten wurde, beſand rs ſich 
titen Tag und alle Tage an einer Tafel, wo 
Ueberſluß und Schwelgerey, lautes Lochen und 
Teves Geſchwäͤtz herrſchte, und die man bit on 


en a 


Memtest + und Minds stunden, wo. ex feing 
Saulen auf ſeinem einſamen Stuͤbchen nehſt 
feleons Veuder zu neuen. Arßeiten fammelte, an 
de Stelle: fener: (agen Lrſe ⸗ oder Ruheſtundem 
wet der Auſſicht ihrer tugendhaften Mutter 
1 ue dis, Wunder Gottes in der Natur unten 
aten , oder in Geſeſiſchaft eines erfahrumn 
Grandes Diuhmen und Kraͤuter einſammmelten, 
an fone Stele trateap Konzerte, Spiel... Bille, 
aan, und. awdre tumultnariſche Areuden. 
eber dich unſerm Franz dir erſten Woche 
Mair mail er der Stille gewohnt, anfuͤnglich wie 
deninbenmherlief; ſo ward er doch nach und nach 
“mentee eben weleder fo entwohut, und felag 
Sinne ifa ſehr von den immerwuͤhrenden Ergoͤtz⸗ 
achenten gereizt, daß es ihm ſchleu, wann er 
rien Aupnblick allein war, als ob er. in cing 
Minihe verſaht wuͤrde: im Geraͤuſche ſehnte. ey 
war bisweilen nach. derfeiben, foum genen 


14 * 

or aber irrt, fo waft, &: nids, , eee 
fall; zom Machdenten war immer 

vom. vorhergeßenden Geraͤuſchn . zu muͤſts dum, 
dem. Lrfen elelte ihm. Wit diem Veen 

gieng er anf ble USW t. Mann den f 
leicht vorſteſlen, wie viel er Zelt. auf E 
nuyg der Wiſſenſschaſten und auer ünln 

Qiege. wand. Seins -sivfame Une e 

am nothwenalg ein. Revie werden un d 

Haus nicht mehr wie bey ſeinem Quzel zin amm 

milplatz der Ergöͤtzlichkelnen. war, ſo⸗ ſachtn a feb. 
ne Zeit im. Bein ple: und Caffehinign ae. 

aͤdten. Um dieſe Zeit ſtaub fein Oaleh und e 
ihn in Beſitz einte Bermüͤzens, dag zwat iD 

r> Wat, als er erwartet hates (denngroͤßtenthelic ee 

en ſchen wezyroßt:) dabei ile dt derail, 

daß er ſich durch. Hauahüͤltig it. und Or fp 

einen ſehr gem cxlichen Auſtond verse yen une 

beine Murter und Seichwoifer hätte untkrſßähen 

dünnen: Aber ed war alles Nachdenkengz, alle A 
Perrigans fo ent, dale iN Nn N 


—— ay 
aun denn war, und fh nicht ele test 
ahh, wie weit dr Mierm - Aufwands 
rien -ſetzen könnte. Er warden kit“ einer 
en Wedd spériord bekannt, bie hn durch in 
WK Aap fo welt verführe bat er fic hentüther ß. 
Sir irn wicht laute in den gewohniſchen gers 
nnch fert als eit Nupital nach dem au 
daun dufßeläbta min; bürder · uns es be biet, Baby 
tert hen er bits HH bunch Ene n 
haleu, und ducted in Schulden ORG voi ben 
n “Wedhgiguitgen Work Hn: dit 
Sunne pinata; bg befepyen, Ubernaß vr fig 
bent Trunk 1e aber BI Wenge zerſebigrn ſe 
gruß ward, Max ihe feine Nittung uͤbrig blieb, 
ſotzin er rut grauen Rath, geg Sey Nacht 
WAP Nebel fire, und tutſteß wit ir nach Frank 
nich uu ich weiß AOE zücht/ mas fee ein ei 
gions Stört aſzaſuchen. Ankerwezes aber; 
bh it ſich ia ene hene in Stkaßturg des 
Ade brav deräuſcht hatte’ und den Wetgeng 
* ante tüm, harte er, er haue dran haf. 


4 * 
gegangen, und ihm nichts als (eine Niehud 
ſlaͤcke zuruͤcke grlaſſen. Schon war. er nicht 

in Summe; das, was e mit ſeiner u- dis 

Beile hers. Aufenthalte sefeloftivetahac LP 

‘te, im Gaſthofe zu bezahlen. Waste inden 

‘WHE bieß zu geben, wolte or n wolf 

wachen, er habe folie denn zuelck nahi Geo 

furth geſchlant, den gewiſſe / Gelder merh 

Me man hin wicht burn Wechsel ASermadhinavel) : 

Me.  Diefee uber, mee 

ö wech ee tr 4 4G 

„ „ „ 07 ot 

Er ſchried an von arme Bes, basen 

Herz uber ſein Unglück blutete. Sie nabe al. 7 

les zuſammen, was ſie hatte, ud ſchvänkte fi 

auf die aͤußerſte Beduͤrfniß ein, bloß um ihn m 

retten. Dieß geſchah auch in ſo fern, daß er 
bem Gefaͤngniß entkam, aber von der Lebens än⸗ 

derung wollte er nichts Goren, Durch mancher 


a\ 


. kam . +06 . 

Sein — Kerk; — 1 
2 der Grdmmigtett und Dugend fortgegangey 
war, brochte es anf.berM@Bchule fo welt, daß cg 
vow Metfdenpreuriben. water Rie die Mötrerg⸗ 


Au bezichen tonite, wo ev durch pines pern 


deten Heß ſeiurr Leher Beyßel, and durch fale 
ue gente wid peine Aufführung bia Homage 
tung aum Menſchen uud beſonders auch die Lies 
be der beſten und artigſten jungen Reute, die mir 


ihm gugletd) ſtudirten, ſich erwarb. 
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Nuſtoßung des RAch hts im vocherprpireds 
„„ : „ Blatter 


f 


des Stern. 22 


Neues eal all 4 


Colen digte Chine Höhen. a 3 
‘Picterfinten ud vitgeSeny , N 2 
„So laß mich daruͤber Fehn, 1 
Wenn mie Band | und Rücken län, ö "ou a 
Und. fi e. werden ſchuell verges, : * 
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| Des GP 


Rindergeeunt 
— Ein Rodentia „ 


den 27. Jenner, 178. 


ö . Ae : 4 ‘ ‘, of 
Fortſetzung des vorigen Stuͤcks. , 


nter dieſen war auch ein feicher und fehr 
edelgeſiunter junger Menſch, (er mag Al. 

Werth heißen,) der ihn ſo lies zewann, daß ere 
thu zu fetnen Reiſegeführden durch Deurſchlanz, 
England, Hound, Frunkteich und Italten wähl⸗ 
te. So vortheilhaft der Antrag war, ‘fo Heber 
ir doch Pine Mutter und Schweſter viel zu ſeht, 
As daß er (le nicht darüber haͤtte zu Nathe zlehen 
ſollen. Als er ihre Einwillfgung erhalten, gien 
vr nach Haufe, um von ihnen Abſchled zu urh⸗ 
nm. Höchſtzͤrtlich und rührend war ihre Trews 
ung. Mein klebſter Sehe fagte ſeinr gu 

XXII. . Cbeil 
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kr in the, bpm fe nit Gelegen he 
gin ſeipe-Hand fafte,, vdu wirſt lange ven mir 
ſeyn, und ich zwelſle, ob ich dich jewals mieder 
ſehen werde. Deines Bruders Unglück hat male 
ne Tage verkötzet, und deine Ahwefenheit wird 
fle nicht verlängern, es muͤßte, denn durch die 
Hoffnung ſeyn, daß bu noch beſſer, tugendhaſter 
wud weiſer gurtidfommen weeds. Och ergebe 
wich else datkin. Gott beglelte dich, er fegne 
dich l. Dich dy. Wühs, deinen uuglüchichen Dene 
der auftufinden, und fag’ ihm, daß ich in miu 
lutzten Stunden fic, ihn beten und pufeirben flrs 
den würde, waun er von ſeinem Cergehunges 
antidgedommup und gluͤcklich wur. ie 
bout rer Supine nich ehe perc, dach 
ihn in ihr Inkterlichen Arme und elite, jn, ibe 
Kabinet. Seine tugendhafte Schweſter yx 
sete, nahm einen eben ſo rührenden. Alſthieh 
And ihre Ireen Worte waren befalls un Beep 
GG nicht unfern armen Bruder, und fag’ Em 
£9 VBI es nicht,), daß in unſter aller Ahl 


hagelt nichte weiter fehlt, als daß er wieder tie 
wüs er vormals war — tugendhaſt. ‘Se Mund 
verſtummte vor Jammer, der durch bas Anden⸗ 
ten an ihtem aus gearteten aͤlteſten Bruder und 
die metanFollidien Abudungen erhöher wurde, 
daß ihre Kutter chem Sommer unteefege 
Witte.” oe 

ld darimf gleng Heit mit Herrn Auwerch 
ite. Ste teiſten aber nicht wie die meſſtrn 
jungen rohen Leute; die die Länder Duitfaifed, ö 
Dinge ohne Verſtand angaffen, und Rellglon 
und güte teen, dle ſie etwa noch vom Hauſe 
nunbruchttn kurz die Giſundheit der Stele und 
des Leibes um den Genuß frember Sheri 
Paid’ Reppigketten eintauſchen. ei reiten, w 
man reiſen muß, um es inlt Vortzzil zu b | 
kernten dil Länder, und die Menſchen, die vers 
ſaledenen Naturprodukte derſelben, und die Sit⸗ 
ben kenne, machten Dekanntſchaft mit geleht⸗ 
tei geſchickten und tußendhaſten Maͤnnern, my 
Seber ales, sons der Neugierde werch war. a 

D 


$2 epee 
„Auf rer Relſe durch Italien lech Se andy 
das. Carneval nach Venedig, doch ehr um u⸗ 
lhre dieſer Luſthackeita, als Lhelinefenee in 
ten. Als Karl DafefhG.cines Abends am Weg 
te ſpabieren gieng, ward er am Ufer unter eint / 
en Galeerenſklaneu eis Gehcht gemphe, das er 
zu kennen glauste. Er heſtete fein Geſicht gang 
auf ihn und ie mehr en ihn aua, dede, mehr 
ſielen ihm feines Bruders Geßchtuzütge babyy eint 
Er wagte ſich au den Auſſeher derſelben ,. der ihn 
aber von nichts weiter benachrichtige konnte, 
Als daf er zm gegen ein gytes Trinkgeld die x= 
loubnif geben Chunte, ſelbſt. ein paar. Wotet ig 
elner Gegenwart mit Ibm zu ſptechen Kaum 
ſab er ihn in der Nahe, ſo zmeifflte er gar nicht 
mehr, daß er ſich · nicht in der Perſon geirrt. habe: 
aher welch eine Geſtalt! fein Geſicht bleich, wie den 
Tod, ſeine Wongen eingefallen, feline: Augen. n 
im Kopſe, in. jedem ſeiner Sige Schwermmpth und 
Angſt! Nachdem er an ihn allgemeine Fragen 
gaben, woher et wire, a es ſeß, W 
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‘fen Vaterland verlaſſen, fragte er ihn, 6b er 
ehicht dafeldſt kine gewiſſe Frau, Namens San⸗ 
ders getannt habe? Bey Erwähnung deſſelbigen 
Holte er einten defen Senſzer und ſagte: „Ach: 
dieſe theure würdige Fran war meine Mats 
ker, ich ihr Sohn: aber uch! ich habe die⸗ 
ſen Namen verſcherzt! ich bin nicht werth⸗ see 
Hike konnte (Ah Kütl nicht langer galten, er fiel 
dym uin Huls, weinte uber ihn und blieb einige 
geit Spraslos.: Endlich ſagte er: „So habe 
ich dich denn gefunden, moin Bruder? — dich, den 
fin(de liens Murter, Schweſter und ich fon langft 
aufgegvern ? — Aber in welchem Zuſtande! tole 
veraͤndert! d SHE du geweſen! Wie kurnſt dul 
wie me ental mon auc pie euere 


Scham, Miedergeſchlagenheit, eren ms 

Nreube bemeiſterten ſich fetner wechſelswelſe, und 

f woe lane, eh er im Stande war, ihm dle 

Reihe Viner Vetgehungen und Unglücksfälle tt 

expablens fur euch wurde es aber zu langwiillg 
2 3 


[eh Seep Ab wangen walle. Tower 
Ml, als Soldat in Kapſerlichen Dianſten 68 
weſen, und hatte ſich, um Etwas zu gewinnen, 
als Spion in gewiſſen politiſchen Angelegen⸗ 
heiten brauchen laſſer. Da man in. dieſer Ry 
publick auf. ſolche Perſonen fehr aufayerſſam if, 
wapd er entdeckt und zu den Galexen verdammt 
norden. Karl. eilte zu ſeinem Fepende Allwerth, 
ublie lem dle traurige Geſchſchte felines Breu 
Hers: und dieſer [abte ihn ſo ſehr, daß er ſich fp 
gleldy erbat, alles zu. bezahlen, wenn er cinen. Weg 
Inden Föurtt, ihn in Frrrheit zu ſehan. Diel 
ward durch einen Gefaupten bemerkſtullioet, des ben, 
den Dope, piel gels: foſtete ober dem Herrn Aq, 
werih auf 600 Dufatem wah geſchah err her en 
dingung, daß er fo gleich das Vene zianiſche Gellete 
Wumen mußte. Er gieng alſo, nachdem v von 
dem großmuͤthigen Freunde feings Broders nach, 
eiuen Zebepfennig, erheſten, poller Denf und 
Pirſprechungen, weiſex und beſſen zu werden, zu 
ſeinem Netzimen te. 


< * 
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vo, wo: | Ji | a 

Kurz nach ſeiner Stee krtzlent Mark einen 
Biief von Henrietten, fetvet Cee, ber- 
beg gage: 5 pare os 


„Wich eine traurige dacht sake 6 ot 
„in melden, meln lieber Bruder! Unſere gute 
„ Mutter ift Coot, und ich weiß, dieſer Verluft 
wid dich, ſo wie er es bey mit gethan, in das 
ys ttepfte Leis verſetzen 7 Geſtern zur Macht ließ fe 
„mich an ihr Dette holen, nahm mich bey der 
u Hand und ſagte: „Mein llebſtes Kind, ich ah 
le, baß ich dich vetlaſſen tind in wenig Stun⸗ 
sen nicht mehr ſeyn werte. Ich unterwerſe 
mich ert” deitt göͤttilchen Willen und übergebe 
as und beine Bruͤder ſelner guten Füͤrſehung, 
dle allezeit ble Tugetid ſchuͤtzet. Gehſt du nuf 
dem Wege fort, den du bisher detreten, “fs 
fannie’ du nicht anders ali ght) ſehn. 
Schreibſt du an deine Brüder und ſtehſt le, 
(5° ſage ihnen, daß fle meln mütterliches Herb 
noch im Laube fegnet, und daß ich ich keien groß 
— 24 
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u eas Een Lenne, olf. kn, zr N. 
een, daß ſie meiſe und gut ind.. Bog Karla. 
weiß ich es umerüchtlich, und tient &. wie 
i boffe, urück, fo werdet oe in eluandet 
ate kn eee, Gu, gud) een Grane 
An bͤͤrlte ich dieß erwarten; oc). den. würde 
ic vadtemwen vobis. Garten, Sch wesl, mein 
Uigbfies Kind! Gere. erhalte dich, ftemm und 
tugendbeft, und wenn de dem Apdenken heuer 
Mutter eine Thräus ſthenkſt, fo laß dir dich eine 
Hemamterung ſchu, abtun Bent in hien. 
den Du es andert für. gut hielt.: geh wehte 
tela Tochter! zu tanſendmalen leb wn — 
Mit Dison Warp abe Be, seh Aopen, 
„Abergah ihre Selle ihres Bere Hunden 
unt lächrlte Im Tope. O. uin ae Drader! 
e Der. Schmerz laß mich nächte moe fmunſe⸗ 
eben, lis. dag wich kehr Vrlartz, ch wien 
; pill shew: dieß nur wird der einigt feneftiefens 
ede Voß Kür den unerſehlichen erik dene 

ö ene lb Sehn ban. vet 
7 » Henriette. 


Serine > 
nnd er. ſehene ſich nach Haufe, um feine Schme⸗ 
fier zu beruhigen und. Ehr benzußehen. Sein 
Freund Allwerth war auch ſo gleich Sevete (rine 
Wuͤnſche zu erfuͤllen, indem er feine Ruͤckrelſe bes 
(dteyigee: Sie nabpen, ihren Weg- über Mi 
luno, mp fie Franzen zwar durch ſeime Unglicies 
falle dem. Scheine naß movaliſch gedeſſett, aler 
in. ſelner Geſundbeit deſto verſchlimmerter fager 
Durch ſeine pigrlioie dehensart und die Unmäßg⸗ 
keit im, Geuuſſe aller Uenpigkeiten hatte er nicht 


vt v ſeinen Arden verofrbt, ſondern ſich anch 


mencherley Pend und ram, und dadurch eine 
 Rehreinafinds: zugelogen. Kerl gab ihm ſeiner 
OSchwaffer, Beiaf, uod. diefer machte einen. fo, thes 
im Eindruck, daß er in ſeiner guten Entſchlleſ⸗ 
lung befeſtiger wurde. Allwerth ließ ihm noch 
Ln exfbalibes Oetou urig, und fein Ber 
der wertraute ihn einem Feluſcheer an. Ihre 
Nennung war, zumal von Franzens Seite / auß 
ſaſt trend und tegarlz, ba then fein Hefäht 
D; 


$2 R 
fante, O88 & feine tuhendhafren Geſchtrer ute 
wieterfehen wuͤrb'. “Raunt Garter ſte auch Ita⸗ 
tzen verlaffen ;-fo erhleltent fte in Wlen die Btogy! 
ge, bag er verfiorben ke. / 
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Henrlette bezog nach n Mutter Tode eln 
ganz kleines Landguth, das ſie von dem wenigen 
Vermägen, (es mochten etwa ein paar touferd 
Bakke ſeyn,) kürz vor dem Tode ihrer Mutter 
erkauft hatten. Hier gab fle ihrem ganzen Kirche 
faite ein Beyſplel von Froͤmmigkelt, Häͤͤrslichkete 
me Tugend. Ißte Spurſamkeit ſetzte (let 
Stand, den Amen bait auch in theer es’ 
dhuth manchertey Gutes zu thun, ſo daß fie’ bee 
Aebe und das Vertrauen der ganzen Nachbar⸗ 
ſchaft gewann. Sie war babey ſchoͤn urid wohl 
gewachſen und hatte fo feine und anmuthige Ger 
ſichtszüge, ‘dle ihre ganze minſchenferundliche ind 
fanfee Seele ausdrüͤckten. DRG zog He Toe 
Bid Aufmerkſamkelt Ges jungen Landadels dort un 
it m: da fle aber arm und von bürgerlichem 


beste Verbindung angeſehen, und re n 
ara Werbungen er, — 


„Alls fie een (icon Griphingsdtend. sete 
gewöhnlichen Spaziergang in einen kleinem nas 
hen Gtholhe beſuchte, horte ſie auf der Straße, dle 
vicht weit davon vorüber gien g ein ziemlich ſtarker 
Gerärſche, und auch darunter ein pase Grower 
Aumwerſtimwmn. Sie {Gd lch iam und 
fob: außer einer Chaiſe, die im Wege las, amgp 
debe ſehende Frentnzkamer, -nebft den Do pie, 
lien. und zwey Dedlenter, die. darum geſchůſtig 
waren: ie errietth leicht den Zufall dex dich vert 
qulaite, Der Poßpiſian wer nämlich, eines: 
Jie zunahe gefahren, und hatte din -kötderſtg 
Ashielongerifien. Sic eilte nach ihrer mitleidigen 
Gemishsart zu der Dame, die fie. file die nots, 
wehenſpe hlelt, und ſchon ziemlich bey Jahren 
war, und hot iht mit ihrer gewoͤhnlichen Anmniß 
irg hoe an. Der Poſtilllon sxHaree,. ooh, 
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er mit der zetörychenen Achſe ohare dan niche we 
r tommes könnte, die Rude ; vue den dar ed 

und bis que machten Dendion. wanigherio meh yeh 
Misiten hate. Die Dame nahnt alſo die Anerbier 

sung Panticrens an, die Bathe top ih bis zum 

Malone des Voges pyebeinger, «Bie z 
Ht,” daß ſie nas emem Bade füm, und wid ih 

rem Landguthe, das noch: ein zwölf bis wh 
RMelten eerfernt whee, ‘gurbelgeGers wollte. 

J wlll dhe erühlen, wie ſte vo Me bewies 

Se wardt Die Art, wie ſte alles that, die thesenss 

wuͤrdige Unterhaltung, das bnehnlende Defer; 

dir zuvorkommend Gefänigkett beznaberwen i 

+ Mears fo ſohr,, auß fir 0G nicht wir a Wes 
, fenden dle Poſtpferbe io bie Hahpelappät 
Dutt fare, wed: einen Dog. und om em 
das Oleh, tas fie hier von ihr ſch und ze 
( nahm fie vollends ſo ſehr ur (le ein, daß ſey 
dor ben Anttag that, auf einige Monats mit e 
lu ee Güther zu- gehen, unter tech Berſprr 


n 6% 
„eue ſ wieder, ſo bald. fic. es tage§ete, uud 
ien. Sie that dieß anf eine ſo freund haf 
lich daingende Art, daß ihr die gezällige Gaurd 
lite nicht widerſtehen fomnte, und e Be ae 
Mm, foi viel eher ottalien,;, a. ſis feit æinigev. Aus 
den Verfolgungen eines jungen Barons uus der 
Nachbarſchaft aus geſetzt war, denen fi ie Wau 
kuf einmal entgehen konnte. | 

Sie ſetzten alſo thre Reiſe nach ein pat Tage 
fort, kamen auf dem Landgüthe der Dame an, und 
Hentlette machte ſich hier durch ihte Tugend und ifs 
teri feinen Verſtand vollends fo Meifter von dem 
Herzen ihrer Wohlthaterinn, daß fie ihr zu ihrem 
Kutte apentbehelich ſchien, und von dem ganzen 
Gave bepnahe angebetet wurde. Varch⸗ diefe 
lanternupen, die fiecinender von ihrer gegenſeitigem. 
Geſchichet gaben, machten ſis eine ſehr erfreuliche, 
Bothicung, daß namlich Henriettens Bruder; 
hee Meiſebegletter von der Frau Allwerth Sehe; 
feb, den fie ſtͤͤndlich zuruck erwartete. Man 
dyn leicht. denten, wie glücklich id die Dame, 
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es Seines. Wahl peles, da fie. don den 
Sehwefer auf den Bruder ſchieß. Die Say 
nung, die fie ihr gab, bah diefer unfrhiber mit 
ent. Sehn aulommen wurde, hielt fle zurück; 
as e unt iM gefceind ach ~anife veclange 
a Dieſe Ankunſt erfolgte auch bald daraul aber 
lelder! ohne ihren geliebten Bruder. Dieſer 
voll von bruͤberlichen Sehnſucht (eine Henriette 1 
| ſehen, um ihr den Troſt in gewaͤhren, den fie ſi c 
van ihm verſprach, war an den Ort ihres vote 
erhebenden Aufenthalts geellet, wo er ſie aber 
. felnem unausſptechlichen Leidpeſen nicht fang. 


e Indeſſen war es fle den jungen Alwerth kel 
u g Breve bey ſelner; Mutter die Echte 
ſter ſeines tugendhaften Freundes ſo unerwarter 
antutreffen. Ihre liebenswuͤrdige Geſtale falk 
iim fo gleich in · die Augen, und als er vidende 
rind eitrem kurzen Umgange entdeckte, wie ſehr jene 
dach alle Tugenden, die nur ihr Giſchtocht Phat 
cken konnten, erhoͤßt: wurde, ſo firng er an fle zue 


Beben und. ben Sune sien . 
dar in. en. 2.5255 N 
oP ae 121 
— — — bebe 
en bann, obne des Henrietee nach dam Dye 
hres Hergens und ihrer Liebe fragte, und kaum 
boͤrte fie , daß er nach dem Orte res vorigen 
Aufenthalts gegangen (ey, als fle mit Bitten und 
Flehen in. ihre Wohlthäͤteriun drang, fe jock 
zu ſchaffen. Here Auwerth, der ſich mit ſeiner 
Mutter elne heimliche Freude vorbereitete, fie zu 
überraſchen, machte ihr Hoffnung, daß er fi t 
nebſt ſeiner Mutter dahin begleiten, und nur el⸗ 
nige Tage von, den Beſchwetben ſeiner Reiſe aus⸗ 
angen wollte, ſchickte aber heimlich einen Boten 
zu. Pferde fort, wodurch er ſeinen lieben Reiſebe⸗ 
gleiter ſchlennig zu ſich ſoderte, ohne ihm doch. 
die mahre Urſache wiſſend zu machen. Er ent⸗ 
deckte indeſſen ſeiner Mutter ſeine Wuͤnſche, ete 
urn ſolchen Schatz nie von ſich zu laſſen: und ſis 
ſeimmte bamit ſo uͤberein, daß fle es als die Hodge, 
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fe MGEPighcis ansah, clue ſelche Feeuudint,ta 
ihren letzten Lebenstagen in einer Schwiegertuch⸗ 
ter zu finden ? denn fle ſchätzte Tugend über Reich⸗ 
tha, und beſaß auth: ROE genug, als daß fie 
Gey ether Goctinn fur ihren Sehn anf. tine ande- 
de. Mitgift, als jrne hates ſehen ſollen. 


(Die Fortſetzung folgt.) N 
fis bes Rachels i im erect 
„Blattes. 
t en Digeelfen. | a 
' * iad 


Neues Räthſel, 7 5 a 


Bite find the unser (ne ein · jeder 5. 1 
Bey die ein Amt, und dient dir früh und (poe. 
Wir machen dir oft viel Verdruß und Leiden 
un doch kennſt du ohn uns auch wenig read 


* 


— . . * U 
1 


Der 
Kinder freun 
Ein Borhenblatt | 


5 CCXCH.. bis CCXCVII. Stuck, 
von 3. Februar bis 10. Marz, 178 1. 


| Beſchluß des vorigen Sruͤcks. 


D⸗ Karl ſeine Schweſter zu ſeinem großen 
Kummer nicht ſand, und auch nichts 
‘Bewiffes von threm gegentodrtigen Aufenthalte 
erfahren konnte: ſo eilte er auf die erſte Auffö⸗ 
terung geſchwind zu ſeinem Freunde. Nach ⸗ 
dem er ſich ein wenig erholet, und thn fein 
Herzeleid uͤber ſeine Schweſter erzaͤhlt, ſagte 
ihm Allwerth: ſeine Mutter habe eine junge 
Freundinn bey ſich, die fle ihm zur Gattinn bes 
ſtimmte: ſte gefiel ihm auch unausſprechllch; er 
habe fic) aber allezeit Sey ſelnem Rathe fo wohl 
befunden, daß er ohne ſeinem Beyfall keine Wah 
XXII. Theil. E 
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thun koͤnne und wolle. — She koͤnnt euch leicht 
vorſtellen, wie ſehr Karin ein fo hoher Beweis 
ſeines Vertrauens ruͤhren mußte! 


Indeſſen hatte Allwerths Mutter auch Hen⸗ 
rietten vorbereitet, daß ihr Sohn einen Beſuch 
von einem alten Univerſitaͤtsfreunde bey ihr ein⸗ 
zufuͤhren wuͤnſche.— „Alles, verſetzte dieſe, was 
Sie angeht, kann mir nicht anders, als will⸗ 
kommen fen! Aber ach! daß es mein Bruder 
ware ! — 


Unter dieſem Wunſche trat er mit Karin ins 
Zimmer. Da fie einander ſeit vier Jahren nicht 
zeſehen, und ein ſolcher Zwischenraum in ihrem 
Alter ſchon einige Veranderung in den Geſichts⸗ 
zuͤgen macht, fo kannten ſie einander nicht gleich 
auf dem erften Anblick. „Erlauben Sie, Mads 
woiſe, « fagte Allwerth deym Eintritte, » bag 
10 Ihnen einen Freund vorſtelle, den ich wie 
meln Zweytes Selbſt liebe, und den Sie gewiß 
wd minder lieben werden, wann Sie ihn nas 
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her werden kennen lernen „ Hier kamen 
Bruder und Schweſter einander naͤher, begegne⸗ 
ten einander mit ihren Blicken, erkannten und 
ſielen einander mit einem lauten Geſchrey: „O 
mein Bruder! — 0 meine liebſte Henriette ! 
um den Hals, und weinten lange, lange, ehe ſie 
Worte genug für ihre Empfndungen freen bonn · 
ten, — 

dadam Allwerth und ihr Sohn wurden 
ebenfalls von dieſer geſchwiſterlichen Liebe ſo ge⸗ 
ruͤhrt, daß ſie ihre Thraͤnen mit den hhrigen ver⸗ 
miſchten. — Ach mein Karl! fuhr endlich Hens 


riette fort, bin ich endlich fo gluͤcklich dich wieder 


zu ſehen? dich nie wieder von mir zu laſſen? — 
Wie viel Dank bin ich Ihnen, (ſie wandte fi ich 
zum Herrn Allwerth und ſelner Mutter,), fir die 
Freude ſchuldigz a die ſie mir heute verſchaſſen! 
Ewig! ewig — Und dich Schweſter! unter 
brach fie ihr Bruder! o du weißt nicht, was wis 
dieſem meinem Freunde und Reiſegefaͤhrden in An⸗ 
ſehung unſers verſtorbenen Bruders, in Anſe⸗ 
E 2 
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hung meiner ſchuldig find! und du? — whe 
koͤmmſt du hieher? beſte Henriette — Sie 
wollte ebenfalls in Dankſagungen gegen ihre 
Wohlthätetinn ausbrechen: von denen beider 
Herzen voll waren: doch Herr Allwerth ſtel ih 
ins Wort: „Gut, ſagte er, meine llebenswur, 
dige Freundinn, mein beſter Freund! wenn Sie 
glauben, mir einige Verbindlichkeiten ſchuldig zu 
ſeyn; fo haben Sie es in Ihrer Gewalt, mich 
ſo reichlich zu belohnen, daß mein Leben ſelbſt 
nicht zureichen wuͤrde, Ihnen meine Erkenntlick⸗ 
‘felt zu bewelſen. In dieſer Hand, Henriette, 
biete ich Ihnen mein Herz an: halten Sie es 
Ihrer fuͤr wuͤrdig — o wie unausſprechlich gloͤcklich 
wuͤrde ich ſeyn! — Sie ſchlug die Augen nieder, ein 
ſanftes Roth und eine ſtumme Beredſamkeit erate 
ten ihre ganze Einwilligung. Seine Mutter eve 
griff ihre Halid, legte ſie in ihres Sohnes (elise, ſiel 
]hr um den Hals und weinte vor Freuden: dieß that 
indeſſen auch Karl, der ſeinen Freund beynahe 
vor Fteuden erdruͤckte. — Wie gluͤcklich diefe 
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tugendhafte Familie in der Folge war, werdet 
br euch ſelbſt ſagen, meine Kinder. Ihr ſeht 
aber aus dieſer kleinen Geſchichte, wie wahr es 
it, das Gluckſelistelt imwer die Folge eines tye 
gendhoſten und unbeſcholtenen Lebens iſt, da der 
Antheil des Laſterhaften am Ende allezeit Gewiſe 
ſensunruhe, Schande und Elend ift, — 


Wärend dleſer Geſchichte, die meine Kine 
der herzlich vergnuͤgte, war es ſpaͤter Abend, 
mithin ganz finſter im Zimmer worden. Ich 
rief alſo nach Licht. Wie angenehm wurden 
meine Kinder uͤberraſcht, als Jedes auf dem 
Weetiſche, um dem fle ſaßen, und der noch nicht 
wweggenammen war, vor ſich ein kleines Neuſahrs⸗ 

geſchenk in einem Buchs fand. Geſchwind fuß⸗ 

ren ſie darnach, als ihnen die Ankunft des Lichts 

„ dieſen Schatz entdeckte, und jedes wollte den Ti⸗ 

tel von dem ſeinigen zuerſt leßn; nothwendig 

mußte ich fle an die Rechte ihrer Geburth erin⸗ 

nern. Lottchen las alſo: Erziehungstheattr 
E 3 
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der Frau Graͤfinn von Genlis: Erſter und 
zweiter Theil, aus dem Franzoͤſiſchen. Lrep⸗ 
zig, bey Diegfried Lebrecht Cruſius. — Wie fens 
te ſie ſich, dieß Buch ſelbſt zu beſitzen, von deſſen 
_ RGtreidien und anmuthigen Schauſpieten ihr Bert 
Spirit (Gor ſo viel Gutes geſagt hatte. Gleich 
wurde beſchloſſen, daß fle uns nach der Abend⸗ 
mahlxelt noch elne kleine Komoͤdte daraus vorler 
ſen ſolfte. — Karl hatte den zweyeen Thell von 
Schroͤkhs Kinderhiſtorle mit Nodiſchen 
Koupfern. Da er dle Geſchichte (hon zumlich 
inne hat, fo that er ſich nicht wenlg darauf zu 
Gute, daß er feinem Geſchwiſter den Jnnzalt der 
Kupferſtiche erklaren keunte . Und Fritze 1° sede! 
entzückt war der, daß er den zweyten Thell von 
Campens Nodinſon vor ſich fand, deſſen ere 
ſter Theil ihm ſo viel Vergnuͤgen gemacht, da a’ 
ohnedieß gern ein Robinſoß der Zweyte wire, 
‘und es ft ſehr bedauert, daß die Pleiſe kein 
Weltmeet, und dle paar kleinen Gondeln daruf 
kane Kanffattheyſchiſſe ſind. Sein Vergnügen 
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0 ward berwehret, da er drinnen noch einen Sub⸗ 
ſeriptlonszeödel auf Campens Columbus oder 
die Entdeckung von Weſtindſen fand? O! was 
iſt das? ſprach er: der Magifter ſagte: er ſolle 
nur die dabey liegende Anzeige des Herrn Vere 
faſſers leſen. — Schade! daß die drey darinn 
verſprochenen Bucher nicht (don heraus (Ind! eief 
er: denn da uns Herr Ehronikel ſchon bis weilen 
Etwas von der Entdeckung von Amerika erzaͤh⸗ 
"fet, fo kann ich mit vorſtellen, was das fac cine 
hertliche Unterhaltung fur mich fron wird. 

Ich gaͤbe dir och das Meinige nicht dafuͤr, ſchrie 
Lülschen, und Zielt das dritte Bändchen von den 
Unterhaltungen fuͤr Kinder und Kinder⸗ 

freunde; die kleine Bilderakademle fuͤr die 

ö Jugend und den Kinderallmanach eniper, 
voller Ungewißheit, in welches fle zuerſt zuken 
ſollte? — Mun war die Frage, wem fie den 


Dank dafür abzuſtatten Patten ? — Ich geſtund 


then auf ihre dringende Bitten, daß ich unfere. 
* luden erbitte Bren an wagt habeg 
* E 4 
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‘flo UGncen es uber ab, wielen-fle an mich weddes, 
und fo lieben ſie in der Ungewißhele. Ich ſogte 
ihnen aber: Ihr koͤnnet euch fhe dleſe Wohlchat 
am beſten dankbar erweiſen, wenn Ihr das Ge 
te, das Ihr darkune finden werdet, zu eurem 
Beſten nuͤtzt, und auch Gott preiſet, daß er euch 
eine Zeit erleben laſſen, wo ſich fo viel brave 
Manner bemuͤhen, dutch fo mancher ley herr liche 
Buͤcher euern Verſtand und ener Herz zu bilden. 
Ihr wuͤſſet dieſes ja auch mit in die Summe dur 
Oluͤckſellgkeiten bringen, mit denen euch die Fuͤr⸗ 
febung bag vergangene und die vorhergehenden 
Jahre begnadiget hat. O wie. unfruchtbar wa⸗ 
ken die Tage meiner Jugend an ſolchan Mitteln, 
uns zu guten und mithin glückſeligen Mens 
ſchen zu bilden! Ein kleines, kleines Bucher. 
Bret war zurelchend zu allem, was van der Art 
vorbanden war, da. man itzt eine ſehr anſehnliche 
Kinderbibliothek aufſtellen kaun und was waren 
jenes noch fur Puͤcher! nicht nur voll. unrichei⸗ 
ber, zwendewiger, unbeſtimmftr agriffe, vp 


ww 
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Aalſcher Vorſtellungen und ungeſchickter Erdichtun⸗ 
Jeu, ſondern auch in einem Geſchmackloſen Bors 
trog gekleidet, und in einer ſchlechten Sprache er 
AG let. Wenn Ihr aber dieſe Vorthelle nicht. abe 
bet, und in eurem zwoͤlften oder ſunſzehnten Jah⸗ 
re nicht ſchon das ſeyd, was wir vor dreyßig und 
vlerzig Jahren in unſerm zwanzigſten waren, fo 
iſt es eure Schuld, und Ihr nicht westh, wt 
Senior zu befigen, : 


* 
* 
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Auflsfing des Raͤthſels im vorhergehenden 
| Blatt 


Die fünf Sinn 


In pfl 
Die Rache. N 


Ein Schauſpiel fuͤr Kinder 
in . 


Zwey Aufzuͤgen. 


Spielende Perfonen: 


Herr Trautmann. N 

Ernſt , Herrn Trautmann ehe, von — 
zehn Jahren. 

Malchen, Herrn Trautmanns Tochter, von 
if Jahren. 1 

Surber, eines reichen Kufa Sohn, von 

„ vierzehn Jahren. a 
Serving, ew’ Rabe von stetyehn Jahrh. 


Der Schauplaß iſt in einem Saale, 


exter Aufzug 


Erſter Auftritt. 


ö Malchen (ſitzt an einem Tiſche und arbeitet, 
legt aber ihre Arbeit bey Seite und ſieht nach 
Linem Korbe, der am Ofen mit ete 
nem Deuchen teh). 5 


A“ meine liebe Digue! — belie- 
it — als wenn ich keinen Stich mehe N 


ohne ihm thun ke taͤnnte! — dort lag das gute 
Thier! — was das für eine Freude wor, wenn 
ich ihm zurlef! — das gieng uͤber Tisch uind 
Stuͤhle — und wie glücklich ſchien es fig nicht 
zu duͤnken, wann es auf meinem Schoohe lag! 
— immer it mits, als wenn ich ibn noch 1 
mir locken ſollte — der zurfege Bruder! — 


U 


U 
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Zweyter Auftritt. 
Malchen, Ernſt. 


Ernſt (der es gehört). 
Das gilt ja wohl mur? ö 
Malchen. 

Bem ſonſtꝰ ſreylich dit! — Haͤtteſt du ihn 
whet mitgenommen; fo war er nicht weg! , 
: Ernſt. 

J. wohl; er dauert wich * ſeht als dich, 
aber, wer kann nun dafur? 
„ Walden 
Ser ſonſt, als tu? Hab' ich dits nich sine 
etal gefagt, du follte(t ihn zu Hauſe laſſen !? 
aber da konnteſt du keinen Sehritt chun, ex muß⸗ 
ce hinter dir her zoddeln 7 


5 „ Eriſt.. et 
5 fot Recht! Es machte nit aber 0 bier 


Berpulgen, wenn er mich begleitete und bald 


vor, bald hinter mir her. ware bald weit von mir. 


— 


75 
megiate, bals tied in. vollem Rauf zuruͤck 
am. — 
melchen 7 
Ja nun, fo haters du auch beſſet 0 tbo 1 ö 
tung geben ſollen ? 


Kruſt. 

Das sit ich freylich hun ten: Wel er 
ber noch niemals von wit gelaufen war, ufd 
immer wieder kam, wann ich ihm a che zu- , 
xief, ſo dachte ich 5 2 „ N ; 
: malchen. 
und dachteſt falſch! und bariber Babin ‘ot | 

nun die gute Diane nicht mehr. ö 

a inf. 
ö Nun, tin andermal, Seine. 7 „„ 
Malden. 5 
Ja, ein andermal! darſſt du dir weſter kelne 
drive geben: denn du haſt nun wöter mchts 
zu verlieren. Wahrhaftig, ich habe dle gans 
je Nacht nicht daruͤber ſchlafen konnen. 15 


Ernſt. 

Das thut wir wirklich leid, Schweſter! and 
wenn ich ihn init ein paar Monate dae 
nanfen ante. ö 

Malchen. 

Nu, ſey nur ſtille! da machſt du mich nur 
noch weichherziger. Weißt du nicht wenigſtens, 
um welche Gegend du ihn verloren haſt? diets 

leicht koͤnnte man dort umher nachfragen. 
| Ernſt. 

Ach! ich hatte dir mein Leben verwetten wol⸗ 
den, daß er mit mir bis in unſrer Straße, ja 
dis an unſerm Hauſe geweſen waͤre: aber es hat 
ihn gewiß Jemand hinter mir an ſich gilockt 
und weggeſangen. CO 

Malden. 

Wenn er in der Straße geweſen, fo wüßte eg 
auch fo ſeyn: denn da weiß er den Weg zu gut 
nach Hauſe. 5 


3 . . 


Ernſt. 


6 aes aay - * 


Ernſt. 


. Swing, der mit mir waft, is andy 


uber ihn kum vorher, kh: ich ihn vermißte; ge 
ſehen. Er war wlel Schuld, wall er immer fol 
che Poſſen machte, daß ich nie mehr auf dem 
Hund Acht gab. oo N. 
malchen. . 

Nun, fo hätte er dir ihn auch mit tinge 15 

chen helen. . 
4 6 ernſt. ; 
Das hat er guch, und heute ſchon fruͤh. 


ind dit feit Morgens die Kreuz und die an 


uunhergelaufen, ich habe alle Gaſſen und Mark 


plätze durchſtrichen, bin dey allen meinen Freun · 


den und Bekannten getoefen, aber nichts und d mit 


2 
° * * „ 


fo boͤſel Sey du nur nicht mehr wt, mda ; 


— Die Hand her! 

2 Malchen (ſie teich Im bie Sand 5. a4 
Se — ich bin nicht auf dich boͤſe: denn — 

wie kann ich lange auf dich boͤſe ſeyn, da es doch 
XXII. Theil. 8 
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nicht mit Vorſatz von dir geſchehen iſt? Ich bin 

aus base, dez. wir — daß wir Dignew, nicht 

mehr haben, und fie gewiß nicht wieder kriegen 

vas Doch es iſt. Jemand an der. Thuͤre! Sieh 
' 


Cerut gebt bin und öffnet fie.) 


Dritter Auftritt. N 
Die Vorigen, Serving. 5 


e 
Serving. 


Lustig! luſtig! ich bin auf det Spurs „ 6 

C Er ſiebt Malchen ) Guten Morgen, Mamet 

Malden! 

malchen. | . ; 

Spee Dienetinn, Menſieur Serving. | — 

Ernſt. | 

Auf der Spur von Dianen? 
Malden. 

Ja, ich wuͤßte nicht Monfieur Serving was 

eie mis fur eine Frente machten! ö 


- 
. 
— toh 


7 at 


d. . — 9 ew 2 
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Serving. 

. Walleicht leine fo große, wenn -Sie mich tn 
tm und wieder gefunden haͤtten 
4. 7% 7. 1 bes Malchen - 1. G&. 

Vielleicht find Sie auch nicht ſo a, als 


Diane war? 
. Serving. * 

— Se nicht fo artig, als Diem 7 us wr we⸗ 

nigſtens kein artiges gomliment fae mi 3 

> birfte nicht viel nae. 


et 


a’ on 
82 1 7 


Ernſt. 
Nein nein, ſagen Sie bur her, wo haben 
Sie denn die Spur? | 7 7 y 
ra Malchen 


300 wil auch fagen, paß Sie zehnmal actiger 
find, als alle Dianen, wenn Sh (Oy. wird 


chan. a .: a 

Serving. 1 

„Wenn Sle * wieder afer, u ober font 
156 „„ ii 

9 1 „ malchen. 4 Sad. . 


— 0 5 einen fo auſs — feagen 
§ s 


94 4 


.* Souſt om. enſt will ichs ſagen. daß Sie 
ein artiger Menſch find, der artigſte unter allen 
Artigen und auch wen, laſſen Sie nur 
hoͤren! : 
Serving. ' 

Nun denn; ich habe da unten mit bee Bean, 
bie an der Ecke ſitzt, eine kleine Bekenuthaſt. — 

ö Ernſt. 

Aha, die, die Pfannkuchen und Roftantes 

verkauft? 
* Serving. 

Ganz recht; es iſt fo ein gewiſſer Handel un⸗ 

ter uns — man redt nicht gern davon! 
malchen. 

Topp! ich traktire Sie mit Pjannituden, 

wenn Sie ihn wieder ſchaffen. 
Serving. 

Ich bin bereit die Bezahlung anguneSenene 
es ware mir aber les, u wenn Sie aue 
ten ros a er. 


* 


1 
K 85 
Malchen. 

Ah! bn e tg ung ur olan wig f 
N gat richtig? 
* Serving. 
Se binn man fo eigentlich nicht wiſſen. 
Ernſt. 
„Nun, fo machen Sie nur! 
Serving. 
Ich bltte nur dee Pfannkuchen ſich gelegent⸗ 
lich zu erinnern! — Nun alſo, , die Pfannku⸗ 
chenprofeſſorinn iſt meine gute Freundinn. 36 
erinnerte mich vor einem Weilchen, daß, ale 
wir, ich und Sie, geſtern Abends vorbey gien · 
zen, Mamſell Diane eben fo viel Appetit bey 
is in die Schule zu gehen hatte, als 10. ö 
Lr. Ernſt. . 

Ganz recht; es ſchien aber, als U tus 
Profeſſorinn Sie lieber zum Zubsrer, als ihn 
parte: denn ſie jagte den armen Schelm mit 
großem Ungeſtuͤm hinweg, als er an ihren Korb 
aufbaͤumte, und dhe Weisheit beſchnoperte. 

53 


* 
i ‘ 
A 
5 
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a n 
Serving. 

(. e nekdeh Pie auch. nicht ein klein Bischen, 
ls er fur ſeinen Heißhunger nach dieſer Wels⸗ 
belt, ein garſtges Vieh geheißen und mit ihrem 
Pelzhandſchuh dür die Rafe getippt. wunde. Die⸗ 
fe gute Frau alſo, dle itzt eben ganz bruͤhwarme 
Leſezeddel vor ſich hatte, lud wich itzt mu einem 
Fruͤhſtuͤcke ein. 

„** Molden. 5 ‘ 
Hatte f l. keine Delibandhus an? Mich 
daͤucht, dle zwzubeinigen Naͤſcher ner dienten ſol⸗ 
Ge. Sons bisweilen fo gut, als die vigrbeinigen, 

Ser ring. i 
, baugen Sie nur künftig Spee Diers 

ein SeclMMesdep.an: ich watte, fle fol von d 
Brau Pfannkuchenprofeſſorinn fo gue in 0 Cab 
letzia tlas Werden. als * 
bey, Ernſt. 0 

7 Oo wachen eie ne Namo, “wie See we 
evinten Gea Pian kuchen r afeſſorinn ein Cry 
6 : 1 .: „ 


+ 


‘eo ow te i-@ 
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Serving. 
„ Sedult! mein guter Trautmann! Von efs 
nem. Rorbe mit warmen Pfannkuchen reißt wan 
lch nicht ſo geſchwind los. 


Malchen. 
Ja; wenn Sie nur ein fe leben hier verlo⸗ 
ten m n 7 
5 * Serving. 


Mun wohl dann. Ich erzählte ihr dann, 
wlüͤhrend daß ich mein Frühſtuͤck kaute, daß das 
ſo. liebe Thier, das ſich geſtern bey ihr fo gern zu 
Gaſte gebeten, aber einen ſehr unfreundlichen 
Willkommen erhalten, bey andern Leuten mehr 
Zutritt gefunden, indem es meinem Beglelter 
‘wire gemauſet worden, der gern ihren halben 
Kerb Pfaunkuchen dafür bezahlet haͤtte. 


Malchen. 
-Je den ganzen, penn ff fe ihn wirbeln 
kante. * N 
Serving 


85 der Hagel! 1 ſagte fie: „Je, wer doch das 
gewußt hatte! da atte man ein paar Oroſchen 
$4 : 
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verdlenen konnen. Er gehoͤrte alſo dem huͤbſchen 
Herrchen mit dem weihen Huͤrchen, der mit Bho 
nen war? Es tft wahr, es war ein allerliebſtes 
Thier! — das garſtge Aas 
ö Malchen. ~ 

Je pfuy boch, ſclwpfen Sie mir doch niche 
unſer Huͤndchen ſo, ich mag ſonſt . gar ache 
von ihm hoͤren 

Serving. 

Ich erzaͤhle nur, was die Fran ſagte. „Das 
garſtge Aas kam etwa ein Viertelſtändchen dare 
auf wleder an meinen Korb: indem kam ein 
junger Herr — er wohnt dort oben in der 
Straße in dem großen Erker hause, und kaufte 
fav einen Groſchen warme Maronen. oe 


: | a tt 
Je, das if ja tool Furber? ö 


. malchen. 
Ey, ba wir & in guten Hude! 


a —ů ů —— 


Won gewiß iſt. ers; denn fie beschrieb · ibn 
auch fo: er hatte ein grönes. Kleid mit gelben 
Knoͤpfen angehabt. “ 
„* Ernſt. 
“se ja, nicht anders: nun? 
Serving. = 
Nu, der haͤtte ihn an ſich gelocket, elne 
halb abgebiſſene Kaſtanie gegeben, und ſo waͤre 
er hinter ihm hergeſprungen. Vermuthlich alſe 
bat er ihn. N 
Ernſt. ö 
de nun, deswegen wird er ihn doch nicht bes 
Galen, wenn er ihn auch aus Leichtfertigkeit mie 
nach Hauſe genommen haͤtte. 
Malchen. 
Wenn ich das nur wuͤßte, ſo wollte ich mich 
noch beruhigen. * 
Serving. 
Ey, eine große Urſache zur Beruhigung! als 
- wenn er nist den Hund verſchachern koͤnnte. 
a 83 


. 
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a Malchen. 
Warum niche? wer wied dein . 
Auen gleich fo uͤbel denken. : 
Gerving. * 
Huͤbſche Leute! Ha, der gehoͤrt dau: dem 
traue ich nicht Aber den Weg. Er verthut einen 
Haufen Geld, und verkauft auch wohl ein bis⸗ 
chen von ſeinen Sachen. 5 
Ernſt. 
Das weiß ich nicht: aber ſo viel weiß ich, tg 
er wenig thut, und dle ganze Zeit umberlluft; 
auch hat mir der Papa allen umgang mit ihm 
Anterſagt, ob wir gleich als Kinder bisweilen gus 
fommen kamen. 5 
Malchen. 

Sein Vater ſoll nicht fo gar hoͤflich ſeyn und 
der Papa fuͤrchtet ſich ordentlich, da wir Nach⸗ 
varn ſind, daß er ihm nicht in Weg koͤmmt. 

Serving. 

Gut alſo! daß er mich nicht geſehen, als 
ch itzt drüben war und nach ſeinem Sohne feoge 
te: da haͤtte ich ſchoͤn ankommen konnen. 


t 


* 


3 92 


ost. 
Wie? Sie find. drüben gemeſen ? 


Machen. 
„Und haben vielleicht von unſrer Dlan⸗ Eos 
. gebieet 7 
| Serving. 


7 NP, und Mein. Druͤben bin iich · freylſch ges 
weſen und ßabe nach Monſieur Furbern gefragt; 
ei war aber nicht zu Hauſe. 
* 25 Ernſt. 
ore hat ſich vielleicht verlaͤugnen tofen? . 
Serving. — 2 
Mein! Es war eine Magd da: dieſe bat ich, 
wann er nach Hauſe kaͤm, ihn heruͤber zu ſchicken, 


weil ich was Rothwwendiges r mit hen zu ſyrechen 
haͤtte. „ 


Maeichen. 
1% Was wollen Sie ihm aber bean, da der Suny ä 
ag Ihre it? N 
iia. Serving. 5 
1 94 wollte sai ſaten, er wuͤck mri. — 


1 @ 
l 
1 
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Malchen. 
Rein, das geht nicht! er kennt in . gut. 
Ernſt. - 
- Ganj gewiß; er ſteht ihn la kaͤglich mit mic 
laufen. 
Serving. 
Eo kann ich ihm doch ſagen, von wem ich ge⸗ 
bret habe, daß er ihn an ſich gelockt. 
Malchen. 

Er wird nicht kommen: doch er komme oder 
nicht, ſo ſind wir und ich insbeſondere Ihnen 
tamer fir Ihre Bemuͤhung verbunden. 

Serving. 

— als Sie denken: Er hat mich ein⸗ 

mei beym Vallſpiel beleidiget, und ich hab es 


ihm lange nachgetragen. . 
Malchen. 
Pful, das iſt nicht huͤbſch! nur beine Sanibel 
Ernſt. 


Nein, wenn et kommt, fo wollen wir wenige 
ſtens ſteundlich mit ihm eden: ein gutes 


222 93 
Wort findet eine gute Statt «os Ha, mid 


bande, es klopft Jemand. 
cer lunft nach der Shiite.) a 


Vierter Auftritt. 
die Vorigen, Surber. 


Surber. | 
eie haben, wie ich höre, nach wir rant 
Monſieur Serving? 251" gehorſamer Dies 
ner, Mamſell, gehorſamer Diener, Monſtent 
Trautmann ! — was iſt zu Ihren Dianſten ? 

Malche. . 

Die Sache betrifft eigentlich uns, Monſleur 
Fürber: Mouſteut Serving aber, als eln Freund 


* * 


von meinem Dru, bee Blof die Sime 5 


habe soe 
* String. aa 
Ja, nehmen Ole es uicht Abel, — 
nur in fo fern an, als ich der Mamſell und mel⸗ 
nem Freunde zu einem verlorenen Schicen wie. 
. ee verhelfen wollte 66 Vass 


% „„ 
: . Surbtr .. a 
bu l dium verlornes \xsligen? as i 
denn des mich an 7. 
Ernſt. 
Nein doch z: er meput unſre Dien Monflene 
Furber l. tes 
“oe machen. oo 
Die hat c arten Abends verlaufen. 
ö ö Surber. 
. Mech haßt Bin ich denn Ihr Hundebte 
5 4 oder haben Sie mir ihn aufzuheben sehen 
e Serving. 
Sie ae nicht unwillig werden 
. „ ee Surber. * 422 
¢ „eps! nicht unwillig werden.? Das iſt eln 
ſeltſames Fompliment, und ich wundere wich . 
Ernſt. 2 
Sie werden Sich weniger wundern, wenn 
Sue cute wollfs 2 
1 1 4 ‘ Malchen. N ; 171 


a. 


Wir haben nicht die geriogite Peleidigues zur: 


Abſicht, ſoudern es betrift cine freundſchoſflichm 


| eames tes S$ 
Nachfrage, die Moufieue Serving an Sle thun 
wol, weil man ihn auf die Bermuthung gee 
bracht, daß Sie uns alge Nachricht atten tin 
ten. 
— 
Waun 'ich es nicht ans Achtung file Sie thace, 
Sanit fo. bitte ich die Poſſen gar nicht an. 
Malchen. 
Nun denn, aus Achtung fuͤr mich! Sie tae 
tet tafe auf meine Dantoarteit bene. | 
ms SErnſt. 
und aus guter Nachbarſchaft! Wr find ja to 
nahe Nachbarn, Monſieur Furber? 
„ % a; Suvber. — — 
Aber detwegen nicht Wächter von der Nach 


barn Hunde, wenn ſich manche Leute gleich zu 
ihren Advokaten aufwfrfen. 


i 


ö n Serving Cein wenig bachbrüclich). 1 


5 “Monsieur Surber! Bald werde ich ſagen, daß; | 
7 Sie grob, erzgtob fi ud. 


ed 


; — 227 
85 i re 
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96 22 — 
‘Surber. 
Sie welter niche by mir bean futon 
fo konnten Sie mich zu Hauͤſe laſſen. 
. Malden. 
Es thut uns leid, daß Sie Sich heruͤber bes 
muͤht haben: wir weten haͤtten es Ihnen 
nicht zugemuthet. 
Surber. 
Und ich Ihnen eben ſo wenig: deswegen fam 
ich zu Ihnen, und wollte daruͤber mit Ihnen 


ſprechen. 
Ernſt. 

Die ganze Sache iſt die: ich war geſtern 
Abends ausgegangen und hatte unſer kleines 
Windſpiel mit mir: — 0 weiß nicht, ob Sie 
es kennen? ö 2 om 

Surber. . 

O ja, Aſchgrau mit weißen pface, wel 
um den Hals und an der Bruſt welß; ſorn iwi⸗ 
ſ cen den Ohren bis auf dle Naſe auch welß, und 

| 4 wee Schwanzkuppchen. 
malchen 


r 


. 
Malchen. 
Gem techt! o es iſt ein allerliebſtes Thier! 
wenn ich dran denke, muͤchte ich weinen, 
‘ SBurber. 
Mun das hat ſich verloren? 


Ernſt, 
Ja wohl, geſtern Abends nach acht Uhr. Ich 


denke. er Iſt hinter mie her, und ob ich ihn gleich 


vermißte, ſo dachte ich doch, er wird ſchon nach⸗ 
kommen. 5 
Malchen. 

und er ift weggeblieben und noch nicht da, 96 

‘es ts gleich ſchon bald Mittag iſt! 
- Surber. 

ea? Und was geht das nun mid, ober noch 
nee, was geht das Monſieur Serving an? 
Ich werde doch nicht auf Ihre Hunde Achtung 
FJcben ſollen ? ö 

Malchen. 

Das wird Ihnen kein Menſch zumuchen. 
Bie tinaten ihn aber doch vielleicht geſehen 
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haben, da Sie in unſrer. Nachbarſchaft woh⸗ 


nen. 
N Surber. 

Alſo hat vermuthlich Monſieur Serving bas 
Amt, Ihre verlorenen Hunde, aufzuſuchen und 
{ft deswegen bey mir geweſen? 

Serving. 

Ganz Recht; wenn meine Freunde Etwas 
verloren haben, es mag ein Hund oder ein Geld⸗ 
beutel ſeyn, und ich habe Vermuthung, daß ein 
Mauſekopf «+» 

Ernſt (in Serving freundlich). 

Pfuy, Serving, nlcht geſchimpft! Conf, 

Schade auf den Hund! 5 
Surber. 

(Drodend) Dtonfieus Serving! ich foe Zb 

den sos 
Serving (in eben dem Tone). 

Und ich ſage Ihnen, Monſieur Farber + « ¢ 

Malchen. 

Laſſen Sie uns nur ausreden, Monſteur Furs 
Ger. Sie ſagen ja, daß Sie einige Achtung fic 


a 


ee E 
mich haben: alſo geben Sie mir einen Bewels 
davon, indem Sie mich guͤtig anhoͤren, und dann 
unſere Anfrage mit Ja oder Mein beantworten. 

Serving. 
Welter habe ich auch nichts verlangt. 
Malchen. 

Monſieur Serving hat geſtern Abende mele 
nen Bruder nach Hauſe begleitet, als unfer Winds 
fle verloren gleng: er iſt alſo auch dieſen Mor 
gen fo gut geweſen und hat es ihm ſuchen vile. 

ö Sutber. 

Und hat es vermuthlich nicht gefunden, weil 
er es bey mir ſuchet? Nun ſo kann er ele gee 
pen und ſuchen. 

Serving. 
Das werde ich nicht thun, well ich nicht gern 


vergebene Arbeit thue, und ſchon welß, wo es 


ſteckt. 
Furb er. 


Waun, weng Sie das wiſpen, fo holen Sie 


etz da! Was gehts mich weitet an? 
2 
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Serving. 


N Gs geht Sie an, und kurz und gut; eie ha⸗ 
zen es, oder wiſſen es doch. 


Surber. 
(Der betroſſen zu ſeyn ſcheint und fein Geſicht ver⸗ 
andert.) 
Ich? — Ich? — Ich hatte es? 


7 Serving. 
Ele haben ef, — fo viel weiß 16, —oefer 


| Abende, nachdem es ſich von uns verloren, mit 


einer Kaſtanie an ſich gelockt, und mit 14 forte 
genommen, alfo sss : 
we. Surber. 
Alſo — wer hat das geſagt ? 
Serving. 
Die Frau an der Ecke, Sep Ser Sie die Ka⸗ 
ſtanien gekauft haben. 
Surber. 


5. Dje Naͤrrinn ! Ich will ir weiſen, was ihr. 
zu weiſen if... 


Geese 201 
Malchen. 
Es fragt ſichs, iſts wahr, oder, iſts nicht 
wahr 72 
Kruft. . ‘ 
Sie kennen ja unfern Hund? | 
Srurber. , 
Als, well ich ihn kenne, enuf es auch wahr 
Serving. 

Se klug find wir auch, daß wir nicht daraus 

auf die Wahrheit ſchließen. 
. Surber. 

Nun was denn? Wenn es denn nun auch 
wahr ware, daß ein Hund an wich angeſprun⸗ 
gen, daß ich mich mit ihm geneckt, daß (ch ihn 
ein Stuͤckchen Kaſtanie gegeben, daß es ſo gar 
Ihr Hund geweſen und er ein Eckchen mit mir ge⸗ 
lauſen ware, folgt denn daraus, daß ich ibn fas | 
be, oder wiſſen muß, wo er e nah mir zugeko mi 
an iſt? N 


2. . 7. * 
* 


— * @ 
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. Malden. 
Das ſagen wir nicht, fondern wir fragen Sie 
nut, ob Sie nicht wiſſen, wo er geblieben iſt? 
Ernſt. 

Oder ob Sie ihn vielleicht aus nachbar licher 
Freundſchaft die Nacht uͤber zu ſich genommen 
fasten; und uns damit elne unvermuthete Brewe 
machen wollen. 

Furber. 
Bey mir iſt weder eine Hundeherberge, noch 
lauſe ich, wle Monſieur Serving, den Hunden 
nach, um zu ſehen, wo fie hinkommen, oder 
aus zu fragen, mit wem fie gelaufen find. 


Serving. 

Sie ſind ein unbeſcheidner Menſch, Monflenr 
Furber! und ich ſage Ihnen ins Angeſicht, trotz 
allem, was Sie behaupten, daß Sle den Hund 
laben, oder doch'gewiß wiſſen, wo er ſteckt. 


Ernſt. 
Stille, lieber Serving! 


J. 
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Surber. | 
Das ſagt mir ein 
Serving. 
Halt Monſieur Furber, ſonſt ⸗ ov 


Malchen. 

Ich bitte, laſſen Sie die Sache ruhen. Ich 
traue Monſteur Furbern keine ſolche Niedertraͤch⸗ 
tigkeit zu, daß, wenn er unſer Windſplel wüßte, 
er es uns vorenthalten wuͤrde. 

Ernſt. 

Wenigſtens ich wuͤrde mir das größte Ver⸗ 
gnuͤgen daraus machen, wenn Sie dergleichen 
verloren, und ich eine Spur davon wuͤßte, Ih⸗ 
ven datzu wieder zu verhelfen. Nehmen Sie 
inbeſſen unſere Anfrage uicht wel. 

| Surber. 

O ja, ich nehme fie uͤbel, gar ſehr nehme 
dich fle Abel, und werde mich deshalb bey meinem 
Vater beſchweren. ö 


84 
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Serving. 

Das koͤnnen Sie thun, und wenn es darauf 
ankoͤmmt, will ich mitgehen. Ich habe Ihnen 
theinen Waͤhtmann geſagt. Wollen Sie mit zu 
ber Frau gehen, von ber ich dle Nachricht habe, 
ſo bin ich auch dazu bereit. 

Zurber. 

Das iſt eine Sache fe Ste, Sich mit Hie 
Genwelbernt einzulaſſen: aber nicht für mich! 

Serving. | 
O die Hockenweibet haben ſo gut Augen und 


Ohren, als ich und Sie, und wer welß, wenn! 


et auf Ehrlichteit ankoͤmmt 6 
Surbet. 
Den Schimpf werde ich wahrhaftig ulcht li 
den und Sie ſollen mir gewiß dafär bezahlen. — 


(er lauft ſort.) 


eee, 15 


Fuͤnfter Auftritt. 
Malchen, Ernſt, Serving. 


Malchen. 
Nun? habe ichs nicht gedacht? 
N Ernſt. 
Das iſt auch ein unbeſcheldner Menſch. 
Serving. | | 
ein Schurke in der Haut: denn ich wollte ble 
meinige drauf verwetten, et haͤtte das Windſpiel. 
Sahen Sie nicht, wie er verlegen war, als ich 
ihm gerade zu fagte, daß er es wußtr? 
Crnft. 
Ich kann es doch nicht glauben; denn eur 
ſolche⸗Unverſchaͤmtheit + 
Serving. . 3 
Sie denken, weil Sie eine ſo gute ler 
Seele haben? 
Malchen. 
Mich verde nur feine Grobheit: hatte er 
ihn nicht, oder wußte er nichts davon. ie nun %.. 
G3 


os — Pes 
konnte er es mit eben der Höflichkeit verneinen, 
mit der wir ihn fragten. 
Serving. 
Waͤren Sie nur nicht dabey geweſen, ſo hatte 
ich ihn ein wenig bey den Ohren geſchuͤttelt. 
Malchen. 
Ey nun ja; das hatte Ihnen Abel bekommen 
koͤnnen! ö 
— Ernſt. 
Ja wohl, er iſt den halben Kopf groͤßer? 
ot Serving. 
Das thut ihm nichts; ich wette, er hat kein 
Herz. Sie ſahen, daß er allezeit deſto unver⸗ 
ſchaͤmter war, ie hoͤflicher Sie waren, und gleich 
gelindere Saiten auſzog, fo bald ich ihm ein we⸗ 
lg auf den Hals fuhr: doch ich muß ihm nach⸗ 
Zehen und Ihr Windſplel herauskriegen, es fies. 
cke, wo es wolle. 
Malchen. 
Ihre Muͤhe wird umſonſt ſeyn, Donflear 
Serving. Bald glaube ich ſelbſt nicht, daß er 


„ 10 
Etwas davon weiß. Wir wohnen ihm zu nahe, 
Ne- daß er es lange verbergen könnte: was wall. 
te er alſo damit? 
Ernſt. 

Ganz gewiß; und er wuͤrde nach ſeinem un⸗ 
hoͤflichen Betragen allhier, zu ſehr beſchaͤmt wer⸗ 
den, wenn wir ihn auf einmal der Bosheit, Lie 

gen, und Unbeſcheidenheit uͤberzeugen koͤnnen. 
3 Serving. 
Ich kenne meinen Mann. Der Hund gilt 
ſeln Geld. 
Ernſt. 
Ach! pſuy Serving! ein ſolches Mistrauen 
gegen andre unſers Gleichen ſteht nicht bäbſh. 
| Serving, 

Gegen Sie wuͤrde ichs freylich nicht haben: 
Wir wollen es einander wieder ſagen. Adlen 
bis auf Wiederſehen! ö 
” | (Gebt ab.) 

Malchen. 
Letben Ole wohl! 
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Ernſt. . 
Wenn Sie was von Dianen hoͤren, fo wer⸗ 
Ben Sie es uns ſchon fagen. 
Serving. 
Schon gut: 


Sechſter Auftritt. 
Malchen, Ernſt. 


en. 

Es iſt mir lleb, daß fle fort finds fie huͤtten 
gew if. einander noch bey den Koͤpfen gekriegt, 
wann wir nicht dabey geweſen waͤren, oder es 
noch langer gewaͤhrt haͤtte. 

Malchen. N 

Ey, das ware mir recht geweſen, und batte 
uns von unſerm Papa ſchoͤne Verweiſe zuziehen 
koͤnnen. Ueberhaupt, ſo ſehr mir Servings Dienſt⸗ 
ſertigkeit gefallt, fo (ah es doch aus, als wenn 
mehr ſeiner Rachſucht, als uns huͤtte dienes 
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wollen: und das wuͤrde ihm ban 9 ganzes Ver⸗ 
dienſt rauben. 
KErnſt. 


. . Ja ja, er miſcht fic) gern in. andere Handel, 
und wenn ſonſt Furber Dianen verſteckt haͤtte, 
ſo glanbe ich doch, daß ich ihn eher mit guten 
Worten, als mit Drohungen von ihm hatte bets 
dustrlegen wollen. Ah, der Papa! 


Siebender Auftritt. 7 
6 Malchen, Ernſt, Herr Trautmann. 


Br. Trautmann.) 

»Was habt Ihr denn mit dem jungen Surber 
| vor gehabt? Er tömmt itzt unten in meine Stu; 
nierſtube, und deſchwert ſich gar ſehr uͤber euch, 
und uͤber Serving, daß Ihr ihm Schuld gegs⸗ 
ben, er habe euch Dianen genommen, und hale 
te euch denſelben vor. — Alſo iſt Diane’ nme} 
eernſt. 

Ja, lieber Papa! Ich Gabe Ihnen nichts 
lagen wollen, weil ich glaubte, fie wuͤrde ſich 
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heute wieder finden. Sie hat ſich sefiern Abende 


verlaufen ⸗ 
Walden. 
Ja, Sie koͤnnen nicht glauben, wie mir das 
Hebe Thlerchen wehe thut! geweint habe ich um 


ihn! . 
vr. Trautmann. 
Je nun, es iſt ein Hund, und man mu 
ſich in der Welt gewoͤhnen, wichtigere Dinge zu ö 
verlieren, dieſer Verluſt iſt endlich wleder zu er⸗ 
fetzen: warum habt Iyhr nicht beſſer auf iba Ads 
kung gegeben 7 8 
| Ernſt. 
Fteylich, lleber Papa! und ich diu Schuld. 
Ry hatte ihn nicht mitnehmen, oder ihn nicht 
aus den Augen laſſen ſollen. Es ſchmerzt mich 
nur Malchens wegen, well er hauptſaͤchlic i 
{ susehioret. 
: machen. . 
Je nun; mein guter Gent hat es nicht gern 
gethan. Er vergiebt mir einmal wieder, wann 


1 


W einen Fehler behehe. ag 
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gr. Trautmann. ö 

Das iſt brav, meine Tochter! Ich ſehe gern, 

wenn man uͤber einen ſolchen Verluſt, und wann 

et noch wichtiger wire, nicht untröſtlich iſt; noch 

lieber aber, daß man an andern, die ſich eines 

Lehlers ſchuldig machen, nicht ſelnen Zorn und 

Unwillen gleich mit Ungeſtuͤm ausläͤßt. 
Malchen. 

Wie koͤnnte ich oder ſonſt Jemand das gegen 

eine Perfor thun, die ſich ſelbſt einer Unachtſam⸗ 

keit anklagt, oder mich bedauert? 


1 


2 
N 


Ernſt. 
Und. ich habe gewiß eben fo viel Vergnügen, 
als mein Malden mit ihm verloren. 2 


a Sr. Trautmann. 

Bleibt immer bey den Geſinnungen, auch ge 
gen andere, wo ſich nicht Bruder ⸗ oder Save: 
ſterliebe drein miſcht und die Entſchuldigung uͤber⸗ 
nimmt. Ich kenne Perſonen, die gewiß ein ave 
mes Geſinde um einer ſolchen Urſache willen 
zum Haufe hlnauthelagt hatten. 
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Malchen. 

D serabee mich der Hinnnel! vin Hund 
und ein Gefinde! ein Menſch und ein unver⸗ 
nuͤnſtiges Thler. * „ „: met 

Sr. Trautmann 
Sehr wahr, meine Tochter! Wenn alle Mens 
ſchen dieſem Unterſchied nachdaͤchten, ſo wuͤrde es 
nicht welche geben, die die Anhaͤnglichkeit an die 
Geſchoͤpfe oft fo weit trieben, daß ſie eher ein 


armes. Kind, als einen Schooshund wurden ets . 


— . 


frieren oder verhungern ſehen.— 
Arnſt. 
„Das muͤſſen auch Monſchen von einer ſehr 
tebrigen Denkungsart ſeyn. N 
r. Trautmann. 

Duplich, fo. vornehm fle auch ſeyn moͤgen: 
Henn gerade. unter dieſer Klaſſe giebt es dergleichen, 
und eu Malchen wlrſt zumal unter deinem Ge⸗ 
ſchlechte nicht ſelten Damen finden, die (ich eher 
ihr Huͤndchen.· dat Geſicht koͤnnen lecken, als ef 
nem armen Wurm ihres Aeſchlechte ſch nut ame 


ruͤhten 
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ruͤhren oder naͤhern laſſen. — Nun ich verſpre · 
che dir, da du ſo gelaſſen denkſt, wenn ſich Dias 
ne auch nicht wleder finden follte, dir ein ander 
Hundchen zu verſchaffen. 
5 Malchen. 3 
Ach! nein; lieber Papa; ich dank Ihnen da⸗ 
für: ich ſehe doch, daß man ſich ſehr mit ſeiner 
Neigung an ein ſolches Thier haͤngen kann, und 
ich wuͤrde die Wahrheit verlaͤugnen, wenn ich 
ſpraͤche, daß mich Diane nicht ſehr traͤnkte, ob 
ich gleich deswegen nicht mit meinem Bruder zuͤr⸗ 
nen kann: koͤmmt er alſo nicht wieder, ſo mag 
es bleiben, und ich will mich nicht der Gefahr eis 
ner neuen Unruhe ausſetzen. 


Sr. Trautmann. 

Nein Malchen; das iſt nicht richtig gedacht. 
So muͤßten wir auch nie einen Freund wählen, 
und keines Vergnuͤgens in der Welt genießen, weil 
jener uns durch den Tod koͤnnte entriſſen und 
dieß durch einen Zufall unterbrochen werden. 
Wenn da das Vergnuͤgen, das dir Diane durch 
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ihre Llebkoſungen, felt bu fle gehabt, verſchaft. 
hat, mit dem kleinen voruͤbergehenden Kummer, 
den dir ihr Verluſt verurſacht, vergleicheſt; fo 


muß doch die Summe von jenem wohl gruͤßer 


ſeyn. Liebe fuͤr ein artiges Geſchoͤpf zu haben, 
wie Diane war, iſt auch erlaubt, und es wuͤrds 
ſeloſt Undank von dir ſeyn⸗⸗ 
Malchen. 

Ja gewiß; denn, was er mir nicht ſchmeicheln 

konnte! ö 
ö Br. Trautmann. 

Und du waͤrdeſt mir fo gar eln kaltes und unfuͤh⸗ 
lendes Herz verrathen, wenn dir fein Verluſt gleich⸗ 
guͤltig ſeyn koͤnnte: an einem kleinen Verluſt/ wie ich 


ſchon erinnert, lernt man einen groͤßern ertragen, 


und daß wir das fruͤhzeitig in der Welt lernen muͤſ⸗ 
ſen, das ſagt uns die Unbeſtaͤndigkelt der menſchlichen 
Dinge. Doch, ich bin uͤber das Moraliſiren ganz 
von meinem Zwecke abgekommen. Ihr Gabe 
alſo, hoͤre ich, dem jungen Furber Schuld gege⸗ 
ben „ 
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Ernſt. . 

Nicht wir; ſondern Serving, der von der 
Hoͤckinn dort unten an der Ecke gehoͤret, daß 
Furber ihn zeſtern Abends, da er ſich von mir 

verloren, ihn mit einer Raftante an ſich gelocket, 
und mit ſich fortgenommen habe. 

Malchen. 

Auch that Serving anfaͤnglich ganz beſcheiden 
eine bloße Anfrage an ihn, ob er ihn nicht geſehen 


habe? 
Ernſt. 

Er gerleth aber in elne folde Huth, war fo 
unhoͤſlich, daß ihm Serving die Wahrheit ſagte: 
ich aber gab ihm die beſten Worte. 

1 Malchen. 

Und ich ſagte ihm bloß, daß ſein Betragen un⸗ 
artig fey, da keine Beleidigung auf unſerer 
Seite waͤre, und Serving bloß aus freundſchaft⸗ 
licher Gꝛfaͤlligkeit fae uns bey ihm, auf die Nach⸗ 
richt der Frau habe anfragen wollen, ob er etwa 
mit ihm nach Hauſe gelaufen ſey? 

9 2 / 
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Zr. Trautmann. 

Gut, daß She euch nicht ſehr mit ihm ein⸗ 
gelaſſen habt: denn ich fuͤrchte ſeines Waters Grob: 
heit. 

Malchen. 

Aber glauben Sie, lieber PNapa, daß er ſo un⸗ 

artig ſeyn und es laͤugnen koͤnnte, wenn er ihn 


haͤtte? 
Sr. Trautmann. 


Ich wollte nicht dafuͤr ſtehen: denn fic) uͤber 
eine bloße Anfrage fo ungeberdig zu ſtellen, if 
kein gutes Zeichen. Indeſſen, da er es laͤugnet +» 

Ernſt. 

Nein, elne ſolche Bosheit kann ich ihm nicht 
zutrauen: das war ja ein offenbarer Diebſtahl? 
Und aus Schabernack oder Rachſucht ſolches zu 
thun: — Wir haben ihm ia niemals beleidi⸗ 
get? 

Sr. Trautmann. ; 

Gut, mein Sohn! dieſe Entſchuldigung macht 
deinem Herzen Ehre. So lange wir nicht 
Urſache haben, Jemand fuͤr boͤſe zu halten oder 


- 
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Mißtrauen gegen ihn zu haben, ſo muͤſſen wir 
ihn auch mehr fuͤr gut halten, und lieber entſchul⸗ 
digen, als anklagen. Damit wir aber doch ei⸗ 
nige Anſtalt machen, Dianen wieder auf zu fine 
den, fo wollen wir ihn wenigſtens morgen in die 
Zeitungen ſetzen laſſen. — — 

Malchen. 

Ja, wenn Er es aber gleichwohl waͤre, der 
ihn haͤtte? 

Zr. Trautmann. 

Der Hund will freſſen; iſt auch kein ſo klei⸗ 
nes Ding, daß er ihn ohne Vorbewußt anderer 
Menſchen verbergen koͤnnte: vielleicht it ein Ans 
derer ſo ehrlich, uns einen Wink zu geben. 

Ernſt. 
Ododer bringt ihn uns wieder, wenn er ihn aufe 
bewahret. 
Zr. Trautmann. 

Ja, zumal wenn ich ein gutes Trinkgeld drauf 
ſetze, und das will ich thun. Komm mit hers 
ein, Ernſt; ich will dir die kleine Nachricht auf⸗ 

832 
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ſetzen und du kannſt fie dann ſelbſt in die Zeitungs. 
erpeditlon tragen. 


Malchen. 
Das ware mir doch elne wahre Freude, wenn 
ich meine kleine liebe Diane wiederſehen ſollte! 


Ende des erſten Aufzugs. 
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Zweyter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Ernſt (kömmt ganz außer Odem). 
h! — Malden ift nicht da? — Nun, es 
iſt doch wahr, was ich oft gehoͤrt — kein 
“Unglic kommt ohne eln Gluͤck!! — Diane iſt 
weg und — hatte mid der Papa itzt nicht bese 
wegen auf die Zeltungserpeditlon geſchlckt, fo was 
re ich nicht zum Hauſe hinaus gekommen — fo 
haͤtte ich nicht den herrlichen Fund gethan ahl 
ich muß ihn doch recht beſehen — (Er macht ein 
Schaͤchtelchen auf, und nimmt einen Ring heraus.) 
Ha! wie das blitzt! —, doch in der Mitte ſehlt 
der große Stein? — ey, das iſt Schade! — 
ich muß die Baumwolle heraus nehmen 
Gal da iſt noch ein Papierchen — er öfnet et) 
ſieh da! das iſt ja wohl der Stein, der fehlt? — 
Ter feat ihn binein.) Richtig! er paßt gerade 
0 . Y 4 ö 
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in den Raum! . ahl Malchen — zeſchüwend 
zugemacht! fie muß rathen! 
Zweyter Auftritt. 
Ernſt, Malchen. . 


machen. 
Je, biſt du denn ſchon wieder da? bas it ja 
nimmermehr moglich? 
Ernſt. 


Wenn es nicht moͤglich mie, fo ware ich aich 
wieder da. 


. 


. machen 
Slate, weil du noch nicht fort biſt. 
5 Ernſt. 
Ich bin fort gewesen und auch nicht fort ges 
weſen. 5 
— ee Malden. . 
oh glanbe, bu t mich um Refi geben? 


} 
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Ernſt. 
Net nein, ſicher! Rathe einmal, wie das 
zugeht? . 
— Malchen. 
Rathen? So rathe ich, daß du ein Aeſfſchen 
biſt! Es iſt mir, als ob ich itzt rathen moͤchte. 
Diane muß dir wohl nicht ſo ſehr am Herzen liegen, 
wie mir! Aber, wenn dich der Papa ſieht, und 
du biſt noch nicht gegangen 
Ernſt. 5 
Wenn er das ſieht, (er zeigt ihr das Schaͤchtel⸗ 
chen) ſo wird er mir vergeben. Bathe einmal, 
was drinne iſt? ö — 
5 malchen. 
Wider rathen? Du sift eln naͤrtiſcher Sei, 
Zeig her! 


— 


(Sie geißt es ihm aus der Hand.) 
Ernſt. 5 
Pfap! gleb her! (Er: will es ihr nieder ne 
men.) Willſt du hergeben? . 


Hs 


¢ 
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Malchen. 
Nicht eher, bis ich geſehen habe, was drinnen 


eckt. . 
(Sie oͤfnet es.) 


Ernſt. 
Nu, fo nimm dich nur in Acht, daß dn es 
dicht verſchuͤtteſt! a 
* Malchen. 

(Nimmt den Ring beraus.) Der Tauſend 
wie tömmſt ou dazu? 

N FKernſt. 

Halt! der mittelſte Stein iſt heraus, und ich 
habe ihn nur indeſſen fo hinein geſetzt. — Daß 
er ja uicht heraus faa: — Num, was ſagſt 
bu? 

Malchen. 

Das kann lch noch weniger rathen? Geſchenkt 
Hak du ihn wenigſtens nicht gekriegt: denn ſol⸗ 
che Dinge verſchenkt man nicht. Dachte ich 
doch, des Papas Ring ware nicht ſo ſchoͤn! 
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Ernſt. 

Des Papas Ring? — das iſt ja ein kleines 
Ding gegen den Stein — fie ihn nur einmal 
recht bey Lichte an. 

Malchen. 

Ich bin deswegen immer noch nicht kluͤgen 


Ernſt. 

Nu ſiehſt du? Als ich vorhin auf dle Zei⸗ 
tungserpedition gehn will, und den Fuß zur Haus⸗ 
thuͤre hinaus ſetze: ſo ſehe ich gerade an der 
Schwelle, die davor liegt, auf der Seite dieß 
Schaͤchtelchen. 

Malchen. . 
- Je, daß haͤtte ich dir kaum aufzuheben gewuͤr⸗ 
diget: Denn es ſieht nicht viel beſſer als ein Pil / 
lenſchaͤchtelchen aus. a | 


Ernſt. 6 
Ja, drum war ich auch kluͤger, wie du. und 


Gus es auf. 
3 
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Malchen. 

Nun, wirklich foll mich das auch kluger mas 
chen, wann ich ſo elnmal Etwas auf der Gaſſe 
ſinde. a 

Ernst. a 
Syitze dich nur! ſolche Dinge verlieren die deu⸗ 
te nicht alle Tage. 
Malchen. 
Ich beklage den genug, der es verloren hat. 
Ernſt. | 
Nicht wahr? Das iſt zehnmal ſchlimmet, als 
eine Diane zu verlieren. 
= malchen. 0 
Ich weiß dir doch nicht, ob ich meine Diane, 
wann ich ſie noch haͤtte, mir um den Ring 
abkaufen ließ. ö 
Ernſt. 
Ey! was ſagſt du? 
a Malchen. 

Nun 7 Wenn ich auf das Vergnuͤgen rechne, 

das mir unſer Windſpielchen auf tauſendfaͤltige 
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Art verſchaft, und auf das, was ich davon habe, 
wenn ſo ein Ding an Finger ſtecke, und es dann 
wieder ins Schmuckköſtchen lege, und immer 
voll Furcht bin, es zu verlieren — 
Ernſt. 
Nur, daß ich dafuͤr vieleigt zehn Dianen 
kaufen kann. — 
Malchen. 

Aber doch gerade nicht unſere wieder, dle mich 
ſo liebt, ſo um mich her huͤpft? — Und dazu, ein 
lebendiges Geſchoͤpfchen, und wenn es ein Kana⸗ 
rienvoͤgelchen, oder auch nur ein Hanfling um ſechs 
Pfennige ware, iſt doch ein weit huͤbſcher Ding, 
als ein todtes, — ſo ein paar lebloſe Steine. 

Ernſt. 

Es glänzen nur nicht alle Steine fo. Cla 

Kieſel — ja nun das iſt was anders. 
Malchen. 

Gläͤͤuzen hin, glänzen her! Ich glaube frei⸗ 
lich nicht, daß alle Menſchen ſo denken: aber 
ich denke nun einmal fo. 
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Ernſt. 

Drum magſt du wohl ein wenig verkehrt sens 
ken, oo ich gleich bey nahe eben ſo denke, wenn 
es blog auf mein Vergnuͤgen ankaͤme: zumal, wenn 
mir einfällt, wie ſehr der zu bedauren iſt, der 
den Ring verloren hat. 
| Malden. 

Wenn es ein reicher, reicher Mann ware, der 
ihn verloren hatte, fo dachte ich: was iſts mehr? 
ſchaffe dir einen andern: ich habe Dlanen verlo⸗ 
7 und mein Verluſt iſt immer noch groͤßer. 

Ernſt. 

Du Halt Recht, Schweſterchen, und ein Rei⸗ 
cher muß es doch ſeyn, der ihn verloren hat z 
denn arme Leute haben keine ſolchen Ringe. 

Malchen. 

Aber es koͤnnte doch auch ein armer Dlenſtbo⸗ 
te, den man damit verſchickt, oder ein armer 
Goldſchmidt ſeyn? und der lockere Stein bringt 
mich bey nahe auf die Vermuthung. Was wuͤrde 
das fir ein Ungluͤck far fo ein armes Menſch feyns 


- 
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Ernſt. 
Wirklich! du machſt, daß ich ey nahe mein 
Gluͤck berrue. Wir muͤſſen geſchwind mit dem 
Papa daruͤber ſprechen == ha, eben kommt er. 


4 


Dritter Auftritt. 
Malchen, Ernſt, Herr Trautmann. 


Br. Trautmann. 
Nun; biſt du dort geweſen? 
4 Exnſt. 
Mein, lieber Papa ich⸗⸗ 
Hr. Trautmann. 

Warum nicht? Du magſt dir darnach (else 
die Schuld geben, wenn die Anzeige von Dianen 
vor kuͤnſtiger Woche nicht in die Zeitung témmés 
denn wenn fie einmal ausgeſetzt iſt - : 

Walden. 

Ad} hoͤren Sie nur, Paya, was ere fil 

ein Gluͤck gehabt mm. 


2 
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Ernſt. 

Ja Papa; indem ich vor einem Weilchen zum 
Hauſe hinausgehe, fo finde ich gerade vor unferer 
Thuͤre, dicht am Steine, der davor liegt, dieß 
Schaͤchtelchen mit dem Ringe — 

(Er reicht es ihm) 
Zr. Trautmann. 

kaß doch ſehn! 

(Er nimmt und beßeht ihn > 
Ernſt. N 

Sie koͤnnen leicht denken, daß ich Dianen 
mit ſammt der Expedition vergaß, und nur dor 
Freuden wieder herauf eilte. 

Sr. Trautmann. 

Das {ft eln prachtiger Ring! 

Ernſt. 

Nicht wahr? Um den ließ ſich Diane wot 
vergeſſen? 

Hr. Trautmann. 

Kein Zweifel. wenn er dein ware! Wollteſt 

du ihn aber wohl behalten? 


Ernſt, 
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Ernſt. 

Ich wollte wohl; wenn er mir nicht abgeſo⸗ 

dert wuͤrde. 
Wealden. 

Ja, wenn man es weiß, wird man in auch 
wohl nicht abfodern? 

. Hr. Trautmann. 

Du kinnteſt es ja verhelmlichen! — hat 
dich Jemand das Schaͤchtelchen aufheben ſehen? 
* Ernſt. 

Keine Menſchenſeele. 

Br. Trautmann. 

Nun, ſo koͤnnteſt du es ja laͤugnen, wenn 
auch darnach gefragt wurde, und du auch wife 
teſt, wem er zugehoͤrte. 
fo Ernſt. 

Würden Sie das thun, lieber Papa? a 

or. Trautmann. | 

Ich will wiſſen, was du thun wollteſt? Denn, 
daß du es thun kannſt, iſt kein Zweifel. Es 
weiß es kein Menſch, als wir; und wir ſagen 
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es doch nicht wleder; kein Menſch hat es sete 
hen: mithin ⸗⸗ 

Malchen. 

Und doch weiß ich, daß ihn der Papa nicht 
behalten wuͤrde, wann er wüßte, wem er gehoͤr⸗ 
te? 

Ernſt. 

Und das wuͤrde ich auch nicht shan, Uber apn: 
denn das ware nicht ehrlich, und fo gut, als ob 
ich ihn ſelbſt geſtohlen haͤtte. Mit Freuden wuͤr⸗ 

de ich ihm ſeinem Eigenthuͤmer wieder geben. 
Br. Trautmann. 

Mit Freuden? — Iſt das dein Ernſt, mein 
Sohn? Vor Freuden uͤber den Fund haſt du ja ver⸗ 
geſſen auf die Expedition zu gehen? — Kannſt 
du wohl Freude daruͤber haben, Etwas, das du. 
gefunden, wieder zuruͤckzugeben? 

| Ernſt. 

Im erſten Augenblicke, lieber Papa, dachte 
ich freylich bloß an mein Gluck, fc was Schines 
gefunden zu haben, und mithin auch zu behalten. 


e 
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Seit mich aber Malchen erinnert, daß der Ver⸗ 
AUR: denjenigen der ihn erlitten, , ſehr kraͤnken, 
oder gar ein großes Ungluͤck far ihn. ſeyn koͤnnte, 
ſeit dem mochte ich ihn nicht einmal behalten; 
Ach werde mich vielmehr freuen, den Eigenthüͤ⸗ 
mee ſeinem Kummer je eher deffo lieber zu 
entreißen, ſo bald ich ihn nur kenne. 
* Malchen. 
Ja wohl; andern Menſchen Freude zu ma⸗ 
Hen, iſt gerwiß auch Freude. Darum kann ich 


mit auch kaum vorſtellen, daß Furber oder irgend | 


Jemand fo boͤſe ſeyn koͤnnte, mir Dianen vor⸗ 
u enthalten, fo bald er wußte, daß er wir das 
durch ein großes Vergnuͤgen raubte. 
ö Zr. Trautmann umarmt fe). 

Gute, unſchuldige Seelen! wie freue ich mich 
euch zu Kindern zu haben? Behaltet ja dieſe 
len Empfindungen bey, und naͤhret ſie, ſo wer. 
det Ihr glücklich ſeyn und andere r stile mee 
chen N 
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Malchen. 

Die geben uns ja ſelbſt das Beyſpiel, lieber 

Papa? Wie koͤnnten wir anders denken! 
Ernſt. . 

Das denke ich auch. O, ich merkte es wohl, lofer 
Papa, daß Sie mich nur auf dle Probe ſtellen woll⸗ 
ten? Gewiß, wir muͤſſen es von dem Ringe fo gleich 
bekannt machen. Wir koͤnnen es ja zu gleicher 
Zelt in die Zeltung ſetzen laſſen, daß wir einen 
Ring gefunden, und wifes Winoſpiel verloren 
haben. 

Sr. Trautmann. 

Allerdings muͤſſen wir es bekannt machen. 
Indeſſen iſt auch einige Behutſamkeit vonnoͤthen. 
Es koͤnnten ſich ſonſt Leute finden, die ſich des 
Rings mit Unrecht aumaßen wollten. 

Malchen. 

Da daͤchte ich, wenn einer kaͤme und prüche, 
er fey ſeine; fo muͤßte er mir ihn erſt beſchrei⸗ 
„ben: traͤſe es zu, fe nun, fo kriegte er ihn, wo 
nicht +50 
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Sr. Trautmann. 


Es iſt doch noch nicht ganz der ſicherſte Weg: 
er koͤnnte ja wohl den Ring von der Seite desjent, 


gen her kennen, der ihn verloren batter. Nein, ſo 


einen Ring — und fo viel ich ihn zu ſchaͤtzen 
vermag, iſt er unter Bruͤdern ſeine vierhundert 
Thaler werth⸗⸗ . \ N 
Beide Kinder. 
Vierhundert Thaler? 
Br. Trautmann. 
Ja, gewiß eher mehr, als weniger. Nun, 
aber verliert man elnen ſolchen Ring nicht, ohne 


ihn wieder zu ſuchen, und ohne ſolches durch ein 


oͤffentliches Blatt wieder bekannt zu machen. Wir 
wollen alſo ein paar Tage abwarten, ob ſich ules 
mand meldet — N 
Ernſt. 

Benn aber ſolches nun nicht geſchaͤhe? 

; Malchen. 

Sorge nicht! Den Weg, den wir mit un 
ferer Diane gehen, kennen andre gewiß auch. 
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Sr. Trautmann. 

Geſchieht es nicht: fo maffen wir uns als die 
Finder angeben. Wir kennen es auch allenfalls 
bey den vornehmſten Juwelierern melden, daß, 
wenn ihnen Jemand bekannt ware, der einen 
Ring verloren » 


Malchen. 
Warum denn bey denen 7 


er; Trautmann. 

Well oft dergleichen Koſtbarkelten, die von 
Handen kommen, zu ihnen zum Verkauf und zur 
Schaͤtzung gebracht, und alſo auch da geſucht wer⸗ 
den. 

Ernſt. 
Ja ja, das wil ich je eher, je lieber thun. 


Malchen. ö 
Vergſß nur daruͤber unſer gutes Dianchen 
nicht! Denn ich bin mit doch ſelbſt der Rade 
ſtr. . a 
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Br. Trautmann. ö 

Dawlider habe ich nichts, ungeachtet der Bers. 
luſt des Ringes mit der Dlane in keinem Ver⸗ 
gleich koͤmmt. 

Aialchen. 2 

Freylich fuͤr den, der jenen verloren hat: aber 
fae mich? N 
Sr. Trautmann. 

Ich traue dir doch zu, daß du lieber deinen 
Hund miſſen wollteſt, als daß der Eigenthuͤmer 
nicht wieder zu ſeinem Ringe gelangen ſollte? 

Malchen. 

Ich weiß, daß ich frey reden darf. Nach⸗ 
dem die Umſtaͤnde find: denn ein Groſchen kann 
far mich mehr ſeyn, als fir ſenen Eigenthuͤmer 
400 Thaler, und meine Diane ein groͤßerer 
Verlust für mich, als jener Ring ſeyn. 

gr. Trautmann. 5 

Du haſt Recht: ich muß auch meine Fede⸗ 
tung nicht uͤberſpannen. Suchet alſo nur euer 
Windſpielchen auf: ich will indeſſen den Ring in 

34 
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Verwahrung nehmen, —- Cer will abgeben: kunnt 
aber noch eimnal zurück.) Noch eins! Dagt von 
dem Ringe keiner Seele ein Wort! | 
| Ernſt. 
Warum, lieber Papa? 
Hr. Trautmann. 

Ich habe euch ſchon die Urſachen von dieſer 
Behutſamkeit geſagt! Nothwendig verlangen ihn, 
wann es bekannt wird, Leute zu ſehen, und es 
iſt beſſer, es geſchieht ſolches durch den ordentlichen 
Weg, als durch Plaudereyen. 

(Geht ab.) 


Vierter Auftritt. 
Ernſt, Malchen. 


Ernſt. 

Das iſt was Schweres nicht zu Plaudern, 
wann man was Angenehmes auszuplaudern hat. 
Ich erzaͤhlte dir's gar zu gern allen meinen Bev 
kannten, daß ich fo was Praͤchtiges gefunden 
habe. 


— 137 
„ Malchen. 

E was Ende denn, da du es doch nist 6a 

halten kannſt und wirſt? 
Ben ft. | 
graph wohl. a 
Malden. | 

Etwas Schoͤnes zu finden, iſt auch keln grea 
ßes Rervienf 
N Ernſt. 

Auch das nicht! Und doch wuͤrde es mich ſehr 
ö ſchmerzen, wenn mit einer meiner Bekannten 
begegnen ſollte, dem ichs verſchwelzen mußte. 

Malchen. ö 

So wire ich wohl ſo boshafe dir zu wuͤnſchen, 
daß du die Probe aushalten muͤßteſt: hahaha 
Ihr gebt uns Maͤdchen immer Schuld, daß wir 
nichts verſchweigen koͤnnen: wir wollten doch 
ſehen wer amm beſten ſchweigen kann ? 

Ernſt. 

Ja, weil du dich nicht ruͤhmen kannſt, daß du 
fo ein Gluͤckskind biſt: — doch ich vergeſſe unſere 

. J3 . 
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Diane darüber: ich muß nur fort und« ++ ver⸗ 
ziwelfelt? Serving — 

(Er will fort: Serving baͤlt ihn zuruck.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Malchen, Ernſt, Serving. 


Serving. 

Wohin Trautmann halt! Ich muß Ihnen 
eine Geſchichte zum Todtlachen erzaͤhlen — ha⸗ 
hahaha? 
ö Ernſt. 

Nein nein, ich muß fort. 

" Serving. 

Und ich ſage, Sie muͤſſen bleiben: hoͤten Sie 
nur, hoͤren Sie nur! Sie find geraͤcht, auf el⸗ 
ne Art geraͤcht oo» ich möchte vor Freuden naͤr⸗ 
tiſch werden. | 

Walden. 

Nun? Mir waͤre es mehr Freude, wenn ich 

es zu ſeyn auſhoͤrte. | 


! 
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Serving. \ 

Sa, Sie und ich! Ich habe einen Shrines 
gehobt, den Sie Sich nimmermehr vorſtellen 
toͤnnen. ö ö a 
. Ernſt. 

Wie fo? . 
Serving. 

Furber hat ſeines Vaters Ring verloren! 

* Eis und Malchen ſehen einander erſtaunt an.) 
malchen. 

Seines Vaters Ring? 

: Serving. 
Nicht anders. Sein Vater giebt tom heute 
früh ſeinen Ning, aus dem der mittelſte Stein 
gegangen iſt, daß er ihn zum Goldſchmidt tra⸗ 
gen, und wieder einſetzen laſſen ſoll. * 

Ernſt (stößt Malchen). 

(heimlich) Er iſts! 

(Sie gebeut ihm durch einem Wink einiſcelzen * 
Serving. 

Er thut als gieng er hin: laͤuft aber indeſ⸗ 

ſen hinaus vors Thor aufs Eis, und beluſtiget 
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fic auf den Schrittſchuhen: dieß war eben geſche⸗ 
hen, als ich ihn vergebens aufſuchte. Er koͤmmt 
turuͤck, hoͤrt, daß ich hier geweſen bin, kommt Here 
uͤber und wieder nach Hauſe, und denkt immer 
nicht an den Ring, bis ihn ſein Vater fragt, ob 
er beym Goldſchmldt geweſen fey? 
Ernſt. 

Eh, der muß erſchrocken ſeyn, da er ſelnen 

Vater ſo ungehorſam war! 
Malchen. 

Ey, ich denke, er muß es noch mehr geweſen 
ſeyn, als er den Ming vermißte? den ich ſtel⸗ 
le mir die Sache nun ziemlich vor, wie ſie 
folgt. 5 

Serving. 

Das können Sie glauben! Er belog nun 

ſeinen Vater oben drein, und ſagte er ſey da ge⸗ 
weſen. N 
N 7 Ernſt. 

Das iſt, was der Papa immer ſagt: man 
darf nur einen Fehler begehen, fo verfaͤllt man 
aus einem in den andern. 


o 
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.. Malchen. 

Nun? wie ward ihm denn, als er ihn nicht 
fand? a N 
Serving. 

Nunmehr wollte er fic) ſortſchleichen und ihn 
zum Goldſchmidt hin tragen. Aber weg war 
er a 

Ernſt. 

O wie iſt mir, in ſeine Seele Angſt ! Haben 

Sie ihn denn geſehen? wie war ihm denn zu 


Mathes 


| Serving. a 
Halb todt! 
Ernſt. 
Ach Malchen ! 
1 Malchen. 


(ſtoͤßt ihn unwillig und winkt ihm.) 
5 Je, Ernſt, fo laß ihn doch auserzaͤhlen. 
Serving. 
Ich lef von Ihnen auch hlnaus, um 
ein bischen auf den Schrittſchuhen zu ge⸗ 
hen: denn das it mein Leden! Da kam 
er zuruͤck gelaufen, weil er glaubte, er mt 
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ſe ihn da mit dem Schnupftuche herausgezogen 
Haben. Er heulte nicht, er bruͤllte „ 
Ernſt. 
Der arme Furber! 
Serving. 
Ich glaube gar, Sie bedauern ihn? 
Malden. 
Nun, er verdient es immer! 
5 7 Serving. 
Verdienen? Ja, ich wollte dich! Ste binn 
nun ſehen ſollen, was ich wir fir eine Luft mit 
ihm machte! SS 


~ 


Ernſt. 
Fir eine Lut? halten Sie das fir 1uſtig 2 
, Serving. 

uns Sie nicht? hahahaha! Gerade fo, wie 
ers Ihnen mit Ihrer Diane machte, machte ichs 
ihm. Erſt fragte er die andern, weil er ſich 
ſchon an mich nicht getraute: ob ſie nicht ein 
Schluͤchtelchen dort umher mit einem Ringe ger 
fuaden hätten? 


Ernſt. 
*. Und vermuthlich batte es keiner?: 
Servigg. 
Wenigſtens wollte keiner Etwas davon wiſ⸗ 
“Ten, Endlich kam er un mich. „Ach 1. Monſieur 
Serving, haben Sie nichts gefunden, nichts davon 
gehoͤrt? “ — Ey, was gehts mich an! haben 
Sie mich zum Huter Ihres Rings gemacht? 
— „o Sie wiſſen nicht wie koſtbar der Ning, 
wie groß der Verluſt tc — Dieſte beſſer 
fuͤr den, der ihn gefunden hat; — » Mein Bar 
ter bringt mich um!“ — Ich will ihm hel. 
fen, wenn er nicht fertig werden kann. — „O 
Sie find ſehr grauſam! ! — Wie Sie es ver 
dienen. — 
. Malchen. 
Pfup, Monſieur Serving, das war uche 
huͤbſch von Ihnen. 


AErnſt. ) 
O das haͤtte ich unwoͤglich thun konnen . 


2 


* 


Serving. 
So? Das war alſo vothin wohl ven Hus 
huͤbſch? Verdiente er wohl. was Beſſers ? 
) Ernſt. 
Ep, man muß niche Boͤſes mit Buͤſem vet⸗ 


— 


Serving. 

Ey was? Rache it fis; und mit dem kann 

ich kein Mitlelden haben, der mich Seleidiget hat. 

Haͤtte ich nur den Ring gefunden: da hätte 
ich ihm erſt einheitzen wollen! 
Malchen. 

Nun 7 Sie wuͤrden ihn doch nicht behalten 


baben? 
Serving. 

Das nicht! aber unter ein paar Tagen ſollte 
er ihn gewiß nicht wieder kriegen: wenigſtens nicht 
eher, als bis ihm fein Vater brav abgeſchmiert Sater? 

Ernſt. N 

Das haͤtten Sie uͤbers Herz bringen konnen? 


Mal chen. 
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| Walden. - | 
Sie, Serving? Nimmermehr kann ich Ih⸗ 

nen das zutrauen. Sie intereſſirten ſich ja vor⸗ 
hin ſo- ſehr fir meine Diane? Alſo iſt auch wohl 
das nicht Ihr Ernſt geweſen? 

Serving. 

Je nun, wem ich gut bin, dem bin ich gut, 
und wem ich gram bin, dem bin ich gram? Er 
hals an mich gebracht. 

Ernſt. 
Aber man ſoll keinen Menſchen haſſen 
ſelbſt ſeine Feinde nicht? und kurz und but; — 
das iſt nicht recht. 
N Malchen. 
In der That, Monſieur Serving! 16 (hie 


me mich der guten Meynung⸗ | 
EScchſter Auftritt. 
Malchen, Ernſt, Serving, Furber, 3 


Serving. 5 2 
29 Furber! hahahahaha oy 
XXIL Theil. R 
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Surber (demüthig mit Weinen und Schluchzen). 
um Gottes wlllen! — ver — geben Sie 
— meiner vorigen — Ungezogenheit — ich 
bin der ſchlechteſte — aber auch — der une 
gluͤcklichſte Menſch — geftraft — ach! fo ges 


ſtraft — 
Serving. 
Sf ber Ring wieder da, Monſieur Surber ? 
Surber. 
Ich darf — meinem Vater — nie wieder 
vor die Augen — er bringt mich um — 
. Serving. 
Vermuthlich wird der Ring bey Dianen ſte⸗ 
cken: gehen Sie — ſuchen Sie ihn da! 
Surber. 
0 ich weiß! daß ich verdiente os ‘ 
Ekrnſt. 
Seyn Sie ruhig, Monſieur Furber! Ich haz 


be Ihren Ring. 
Furber. 


Sie haben ihn? Sie? meinen Ring? Sits 
wahr, oder ſpotten Sie meiner? 
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: Ernſt. 
Nein; ganz gewiß habe ich ihn. 
Surber (fade ihn um den Hals). 
O Sie geben mir das Leben wieder! 
Serving (beimlich zu Malchen). 

Er will ſich gewiß einen Spas machen! 
| Surber. 

Taͤuſchen Sie mich nicht? — O auf meinen 
Knien will id ++ doch nein, Sie ſollen erſt 
mein ganz Vergehen wiſſen — 

(Er laͤuft zur Thuͤre hinaus.) 


Siebender Auftritt. 
Malchen, Ernſt, Serving. 


Malchen. 
Was it das? — Er läuft wieder fort? 
Ernſt. 
Es wird mir ganz Angſt! Ich glaube, der 
arme Knabe hat den Verſtand verioren, ö 
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Serving. | 

Das iſt aber auch ein Spas, der Ihnen 
theuer kann zu ſtehen kommen! Wenn er nun 
zu ſeinem Vater laͤuft und dieſer den Ring ihnen 
abfodert? | 

Ernſt. 
Nun? glauben Sie denn, daß ich ihm dew 
ſelben vorenthalten werde? 
Bering. 
Alſo haben Sie ihn wirklich? 
Ernſt. 

Freylich habe ich ihn, ſonſt wuͤrde ich es nic 
geſagt haben — an unſter Thuͤre habe ich ihn 
gefunden, 

Serving. 

O was ſeyd Ihr fir Schafe! wahrhaftig — 
eines ſolchen Gluͤcks nicht werth. Wenigſtens 
haͤttet Ihr ihn nur ein weilchen aͤngſtigen ſollen, 


und dann 
Malchen. 
Und wiſſen Sie, daß Sie meine Achtung 


und ſicher auch meines lieben Ernſtes ganze 


— 


ö 
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Freundſchaft durch Ihr Betragen verloren has 
ben? 
ernst. 
Ja gewiß, Serving; wer eines ungluͤckli⸗ 
chen, Geängſteten ſpotten kann „ ha der 
Pavel 


Achter Auftritt. 
Machen, Eruſt, Serving, Herr 
Trautmann. 


Sr. Trautmann. 

Was wollte der junge Furber hier? ich ſah 
ihn durchs Fenſter ſo aͤngſtlich hin und her lau⸗ 
fen. Ihr habt ihm doch ſeines vorigen Betra⸗ 
gens wegen nicht ſchlecht begegnet? 

Ernſt. 

Nein, lieber Papa. Der arme Burſche war 
halb todt! Er iſts, der den Ning verlocen. den 
ich gefunden habe. 
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Malchen. 

Er ſollte ihn fuͤr ſeinen Vater zum Gold⸗ 
ſchmidt tragen, und hat ihn vermuthlich, als er 
den Morgen bey uns war, aus der Taſche Hers 
aus geriſſen. 

Sr. Trautmann. 

Nun? haſt du ihn fuͤhlen laſſen, wie unats 
tig vorhin ſein Betragen war? 

Serving. 

Neln, Herr Trautmann. Er hat nicht 
einmal der Diane erwaͤhnt. Wenigſtens hatte 
ichs gewiß zur Bedingung gemacht, daß er mir 
oſeſe wiedergeſchaft: eher haͤtte er ſeinen Ring 
nie wieder gekrlegt. 

Ernſt. 

Neeber Papa! Ich weiß, Sle werden mir 
vergeben. Das konnte ich nicht Aber mein Herz 
bälngen; Ich ſah ſeine Angſt  s6 

Malchen. 

Ja gewiß, Papa, er war halbtodt: und, fe 

lieb ich Dianen habe, ſo waͤre mirs doch in dem 
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Augenblicke unmoglich geweſen, nur an Dianen 
zu denken, geschweige ihn damit lange zu mare 
tern. 

Zr. Trautmann. 

Ihr habt Recht gehandelt. So ſeyd Ihr 
meine lieben Kinder, meine Freude, und mein 
Ruhm. Das find gerade die kleinſten Selen, 
die ſelbſt eines gedemuͤthigten Feindes in ſeiner 
Angſt ſpotten koͤnnen. Hat er euch wirklich 
Dianen genommen, fo wird ihn fein Geweiſſen. 
wenn er nicht ganz verſtockt iſt, fo beſchaͤmen, 
daß er nicht wieder die Augen, wird anfzuſchlagen 
wagen. — Aber wo iſt er denn? Warum hae 
tt den Ring nicht gleich mitgenommen? | 

Ernſt. 

Ach! er war fo außer ſich, vor Angſt — vod 

Freude — daß er nicht wußte, was er that. 
Malchen. 
Er lief beynahe, wie verruͤckt zur tye Sie 


ans. 
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Ernſt. 

O Papachen! wenn Sie wuͤßten, was Ste 
mir fuͤr eine Freude machen, daß Sie meine und 
Maldens Handlung gebilligt haben? Ich fuͤch⸗ 
tete immer ss » 

Zr. Trautmann. 
Und du koͤnnteſt glauben, daß ich eine edle 
Handlung mißbilligen wuͤrde? ö 
Ernſt. 
Ja, Sie verboten mir 
5 
r. Trautmann. 
Ich verbot dir, nicht an unrechtem Orte zu 
plaudern: aber nicht dem Eigenthümer den Ring 
vorzuenthalten, ſo bald er ſich fo kenntbar machte. 
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Neunter und letzter Auftritt. 


Die Vorigen. Furber bringt das kleine 
Windſpiel unter dem Arme und laͤßt es 
beym Eintritte herunter. 


Malchen. 

(Mit Freudengeſchrey.) Ah meine Diane! mete 
ne Diane! 

Sie läuft darauf zu, und liebkoſet es.) 
Surber. 

Hier! hier ſehen Sie, wie ſtrafbar ich Bint G 
wie weng ich Ihre Gite, Ihre edle Rache 
verdiene! — O koͤnnen Sie mir vergeben — 
dieſen Raub — mein ſchaͤndliches Betragen? 
— Ja, Sie koͤnnen es! großmuͤthiges junges 
Paar! (Er ſiebt Herr Trautmann dew Vater) — 
Ah, Herr Trautmann! Sie hätten ein Becht .. 


Hr. crautmann. 
Man iſt ſchon halb gebeſſert, wann man ſei⸗ 
nen Fehler erkennt, bereut, und ſo viel als moͤg ⸗ 
K 5 
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lich wieder gut zu machen ſucht. Hler iſt Ihres 
Vaters Ring! 

Ernſt. 

Ja, ich habe ihn an unſrer Hausthuͤte gefun⸗ 
den. 

Surber. 

Sterben moͤchte ich vor Schaam, daß ich fol 
che edle Kinder ſo beleidigen koͤnnen. O welch 
ein Unterſchied zwiſchen ihnen und mir! Wie 
ſchlecht ich! wie gut fie! 

Malchen. 

Je nun, Monſieur Furber, es war doch nur 
ein kleiner Schabernack. Sie Hatten mich viele 
leicht ein paar Tage uͤber meine Diane in Angſt 
gelaſſen, und dann ⸗⸗⸗ 

Surber. 

O Sie denken immer noch zu gut von mir. 
Vielleiche » ⸗ aber vielleicht hatte ich ihn auch 
weggegeben — verkauft — er ſtack in einer 
Bodenkammer — o ich bin ein leichtſinniger 
Menſch! Aber gewiß. 
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Sr. Trautmann. 

Wir wollen nichts weiter wiſſen, Monſieur 
Furber. Genug, fle bereuen es. Sie ſehen 
aus Ihrem Beyſpiele, daß ſchlechte Handlungen 
Gott und Menſchen mißfallen, und uͤber kurz 
Uber lang ans Licht kommen! Sie ſehen aber auch 
aus meiner Kinder Betragen, o wie liebe 
ich euch darum, meine beßten, meine ſuͤßeſten 
Kinder! wie danke ich Gott fuͤr das Geſchenk, 
das er mir in euch verliehen hat! — Sie {es 
hen, daß das die edelſte Rache iſt, ſich durch Guͤ⸗ 
te und Wohlthun zu caͤchen — dss der herrlich⸗ 
ſte Triumph, ſeinen Feinden zu vergeben und 
Gutes mit Boͤſem zu vergelten. 


| gurber. ; 
Ach! das ſehe ich — mit innerſter Nuͤhrung. 
ſehe ich es. (Zu Eruſten and Machen ) Abey 
iſt mir auch vergeben? ; 
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Ernſt (umarmt ibn). 
O von ganzem Herzen. 
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Malchen. 
reicht ibm die Hand, die er faft.) 

Ich habe ouch mein Diancken wieder? 

Surber ( Serring). 

Ach! Sie und ich, wir haben ein Beyfpiel 
der Guͤte vor uns, das wir nicht zu ſehen vets 
dienten, wenn wir ihm nicht folgten. 

Serving. 

Stille! — Ich bin fo beſchaͤmt wie Sie, 

und werde es an mir nicht verloren ſeyn laſſen. 
Furber. 

36 habe zum Beweis meiner Neue eben itt 
meinem Vater zu Hanſe alle meine Vergehun⸗ 
gen geſtanden. So zornig er auf mich war, fe 
ſehr iſt er von Ihrer Edelmuth geruͤhrt, und 
bietet ſich aus, daß er in einem Stuͤndchen her⸗ 
fiber kommen, und Ihnen einen kleinen Beweis 
ſeiner Erkenntlichkeit geben darf. 

Hr. Trautmann. ö 7 

Das hat er nicht noͤthig! — Nein, meine 
Kinder! Seht das, was Ihr thatet, auch nicht 
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fuͤr etwas gar zu großes an. Ein Gut, das uns 
nicht zugehoͤret, und wir gefunden, ſeinem Cis 
genthuͤmer wieder zu geben, und unſern Bruͤdern 
unſere Fehler zu vergeben, iſt Pflicht, im ſtreng⸗ 
ſten Verſtande, und nichts weiter. 


Ernſt. 
Und wie ſuͤß iſt's nicht, diefe Pflicht zu erfuͤllen! 
Ich habe mir einen Freund gemacht — nicht 
wahr, Monſieur Furber? 


_ Surber. 


O! wenn ich auf dieſe Ehre Anſpruch machen 
duͤrfte! wenigſtens will ich mich von Stund an 
bemuͤhen, derſelben werth zu ſeyn. 


Serving. 
Schließen Sie mid nicht aus! Ich bin 
nichts beſſer, als Furber; ja im Grunde vielleicht 
kaum ſo gut! aber ich ſehe, daß vergeben und 


vergeſſen eine edlere Rache iff, als die, die uns 
unſre Leidenſchaft eingiebt. - 
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Walchen. (ihren Hund Liebkoſenb. ) 

Ja, loſe Diane, dir iſt recht geſchehen, daß 
du die Nacht in einem Kerker geſteckt! Kuͤnftig 
werde ich dich gar nicht wieder zu Gnaden anneh⸗ 
men, wenn du dich wieder verlaͤufſt! 


En de. 


* * ** 

N'. einem langen beſchwerlichen Winter, den 

die veraͤnderliche Witterung hauptſaͤchlich 
unangenehm gemacht hatte, erſchienen endlich cts 
nige ſchoͤne Maͤrztage, und ſogleich war Herr 
Spirit und D. Chronickel da, uns zu einem 
Spaziergange in einen nahegelegnen Garten eins 
zuladen, der immer vorzuͤglich mit den ſchoͤnſten 
Bluhmen prangt, die nur das Jahr anbeut. Wir 
zwelfelten gar ſehr, ob ſich die zarten Kinder des 
Fruͤhlings aus ihrem warmen Erdenbeite wuͤrden 
hervorgewagt haben: aber unfere Furcht war 
vergebens. Wir traten kaum in den Garten, 
als unt ſchon an der Thuͤre eine Luſt mit balſa⸗ 
miſchen Geruͤchen entgegen kam, die uns zu es 


nem Beete voll von den ſchoͤnſten gefuͤllten und 


ungefuͤllten Hydelnthen fuͤhrte. Wir verſchlan⸗ 
gen mit unfern Augen gleichſam die ſchoͤnen pot. 
cellanen Glocken, ſo wie wir beglerig ihren ſtaͤr⸗ 
kenden Duft eingogen, Wie ſehr, rief Lottchen, 
hat nicht der Schoͤpfer fir unſer Vergnuͤgen ge⸗ 
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ſorgt, daß er die Erde mit ſo ſchͤnen Blumen 
geſchmuͤckt hat! O was will ich mir da fiir aller⸗ 
liebſte Straͤußer pfluͤcken, meine Bruſt und 
meine Haare damit zu verzieren: denn ſo niedlich 
auch diejenigen ſind, die itzt die Kunſt verfertiget, 
fo müſſen fle ſich doch gegen die verſtecken, die 
die Natur hervorbringt, ſo bald man ſie in der 
Naͤhe betrachtet. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Raͤt h ſel. 


Ich bin ein zart Geſpinnſt, durch Menſchen⸗ 
Kunſt gewebet, 
Das Trotz der Kunſt der Spinne felber beut, 
Dem Flora ihre Muſter leiht, 
Und das der Schoͤnheit Reiz wed ſeine bangt 
hebe 


Der 
Kinder fre un b 
| En Wochenblatt. 


m Stuͤck, 
den 17. Marg, 1781. 


. Jortſetzung des vorigen Stuͤcks. 


M.. ſieht immer gleich das eitle Maͤdchen, 

ſagte Karl, bas | nur auf den Pug den⸗ 

ter. Orr zußchen zu pfluͤcken und. damit Haar, 
und Brut zu ſchmuͤcken, das iſt gleich das erſte, 
wis dir bey den Bluhmen einfaͤllt. Ich daͤchte, 
der Geruch ſollte das erſte ſeyn, was uns hier 
ergoͤtzen und anzlehen ſollte. Eine Tulpe lft in 
meinen Augen nicht viel, und einem Scheiſtſteller 
gleich, der nut. mit schauen Nedenadten und 
Ausdrucken praugt, aber ohne Geiſt und Kraft, 
der Seele gar nichts zu denken giebt. 


„. 
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bultchen. © Gol der PhUlofoph! Ich. gebe 
gern zu, daß die Bluhme einen gewiſſen Vorzug 
haben kann, die zwey Sinne zugleich befriedi 
get: aber ich bin nicht gleich fo begehrlich, alle 
von der Gattung zu haben; und (don vergnügt, 
wenn ich bald eine Welde fuͤr meine Augen, bald 
fuͤr meine Naſe, bald fir meine Ohren u. ſ. u. 
) babe; und auf dle Verglelchung mit den Schrift 
ſtellern angewande, ſo laß ich dir alle die, wo die 
ſchoͤnen Gedanken in. einer elenden h Hlchn 
Tracht eingekleidet ſind, oder die wohltlechender 
Bluhmen, die ich in einer fandigten Wife mit 
| Dre ffl und Unkraut bewachſen auſſuchen mißt 


20 7750 Jeltze ei: ich aber ſobe ? ale 
de Wiuhmen und Blätrn, wo ei micht wü 
aufs Riechen und Sehen ankommt, foltern 

wo 68 auch auf Gervorbsingung fuͤser “und i 
5 Fruͤchte. angeſehen ift. 


fguischen. Fritze hat fo got Unrecht mt: 
ben, wenn ich hier die Pfirſch⸗ und Aprikoſen 
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„Bläͤte betrachte, die ſchon am Spalier aufzubre⸗ 
chen anſaͤngt, und dran denke, wle aut die Fruͤch⸗ 
te davon ſchmecken, fo b mir das Maul ar 
voll Wafer. 

Alles, was Ades v. von each ba ſchwatz, fl. 
ne lieben Kinder, ſagte Herr Papillion, iſt ver 
einer Selte wahr, und jedeg hat in geivifiers 
maſſen Recht, ohne daß das andere Unrecht hat. 
Jedes, auch nur ſinnliche Vergnaͤgen, hat ſeinen 
Nutzen, ſo wie eber Nutzen, auch wenn man 
keine unmittelbare Amehmlichkeit fiir die Sinne 
dabey wahrnaͤhme, mit Vergnuͤgen verbunden 
iſt. Durch dle bloße Beluſtigung unſers Auges 
und durch. das Vergnügen des Geruchs und Ge⸗ 
hrs. mird unſtre Seele ſchon geſtaͤrket, und 
„er kann ihren Einfluß auf die Geſundheit un⸗ 
fers. Kürpers laͤugnen? Zu dem giebt die Mae 
tur einem Menſchen, der ſonſt denken will, 
durch die Gegenſtände, die fie ſeinen Augen in 
en herrlichen Geſtalten der Bluhmen darbeut, in 
ihren woh gewählten Formen und der güͤͤclichen 
L 2 
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Miſchung und Schattirung ihrer Farben, in the 
rem Baue und in Ihrer Fortpflanzung geung Aw 
laß jn den lehrreichſten und angenchmften Be 
trachtungen, ſo daß man auch von denen, die 
kelnen Geruch haben, gerade nicht behaupten 
kann, daß ſie da find, unſere Augen bloß durch 
hre Sahnheit 10 beluſtigen. N 


Lottchen. ge nun das dachte ih auch: aur 
Schade 1 daß dieſe ſchoͤnen Blumen fo kurze Zeit 
dauern] Wie lange waͤhrt es mit dleſen praͤchti⸗ 
gen Hyacinthen, fo find fie vorbey; und ich wollte 
dtauf: wetten daß in vierzehn Tagen der aße 


_ Bhai verwellt iſt. N 


Hr. Papllion. Freylich wohl: aber da 
ſtehen andere an ihrer Stelle, mein liebes Lott. 
chen, und die Menge der mancherley Slupmen, 
erſetzet uns ihre kurze Dauer. 


Karl. Ich moͤchte auch ſehen, Schwer, 
wie lange dein Vergnuͤgen dauern ſollte, wenn 
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immer Hypaciuthen. und nichts, als Hyaeinthen 
das ganze Jahr, da ſtehen ſollten. Ich wette, 
wenn wir noch eine halbe Stunde hier ſtehen, ſo 


gehſt du hin zu den Aurikeln, und von da im ben. 


Veilchen, und von da ose - | : 


In der That hatte Karl noch nicht ausge⸗ 
ſchwatzet, und ſie war ſchon dort, um zu ſehen, 
wle weit ble Aurfckel waͤren, die durch die Mans’ 
nichfaltigkeit ihrer Farben, fo wie durch ihren 
nicht minder angenehmen Geruch ergdgen, furs 
deſſen, daß Luischen zwiſchen den Hecken auf den 
Raſenſtuͤcken nach liedlichen Veilchen ſuchte. 
Dieß that ſie um fo viel lieber, well ihr erlaubt 
wor, ſich von dieſen ein Straͤuschen zu pfluͤcken. 


Da ſeht Ihr, fagte Here Papillion, was 
ſelöſt die Veraͤnderung und der Wechſel in dem 
Kreyße unſerer Beluſtigung fie ein Vortheil fuͤr 
uns iſt; hauptſaͤchlich wo es auf ſinnlichen Gers 
gnigen ankoͤmmt. Nicht halb wuͤrden wir es 
empfnden, wann wir immer dieſelbe Jahreszeit, 
23 
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umd in betfetben tmemer dieſelben Begenfiie 
de, fo ſchoͤn fie auch wären, vor uns hüten. 
Seht aber wie der Schoͤpfer auch dafur bey den 
Bluhmen geforgt har. Jetzt beym Anfange 
des Frühlings, iſt es das Veilchen, die Primeln, 
der Krokus, bie Hyacinthe und bie. Aurtkel, die 
Mayblume, die Narziſſ und die Anemone, die 
uns uͤberall anlaͤcheln und zu ſich. rufen. Unter 
ihnen prangen eves ſpater die Tuliyauen mit 
den gluͤhendſten Ferben, und verdunkeln allet, 
was die. Kunſt nuch ſo ver ſchtwenberlſch erdenlen 
kann. ald. devauf tritt ein ander Geſchlecht 
an ihte Stelle und urhebt ſich in ſeiuem Relges 
die. Kayſer krone, die Schwertltlie. und dis Nanu 
kel; die Jonquille und der Hoſlunder ſchmuͤcke 
das abwechselnde Gran ihrer Pftauzen und Ge 
büſche, und entfalten ihre zarten Blatter. Ae 
ihrer Seite drangen die Reſen and Sidien,, die 
Nelken und dfe Levkolen, der Mohn und ve 
Nachtvlole ihre Bluͤten hervor, und ſchmürken 
ben Sommer. Auch der Periſt faut ont 
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dem teichen Veerkih (ener mannichfattigen Frucht 
te, noch Bluhmen auf unfern Pate,” und pfan⸗ 
zet Sonnenblumen unter das Balſamkraut, und 
bunte Amaranthen unter ſeine Tuberoſen. End⸗ 

lich vertreibt der trage Winter alle dieſe Schon 
heiten aus unfern Garten und Fluren, und klei⸗ 
bef fic in ein einfaches Silberweiß; aber feine 

Rauhigkeit iſt nicht weniger lletlich, da Ge der 
Erde Erholung glebt und ihr die Saͤfte wieder 

etſitzt, die fie zum: Dienſte des Menſchen in den 

fhdnetn Jah teszeiten ver ſchtvendet hatte. Bald 

kommt der Fruͤhling wieder und behangt die Crs | 
de. aufs neue mit felten Kränzen, und ſchaft bie 
teuurtgen Gefiide in ein Paradies um, doo das 
Wergrifigen unter Bluhmen lacht, und ihrer 

SA relies. die Welszeie, zu ernſtern Betrachtun⸗ 

gen unter MofringeOAlhe fahrt. Und welche Maßh⸗ 
mag findet nicht -fefbige auf einer Spur, wo fte 
nichts als Lut zu finden hoffte! Dice mannich⸗ 
fultigen Geſtalten, jede nach einer beſondern Feich⸗ 

Wang enworfen, rde anders gebaut, anders ge 
* 24 
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flrbt, verkathen Abſiche und Bier, * 1 


O wer doch auch einen Garten hätte! rief 
Lottchen, wle wollte ich mich an biefen ſchoͤnen 
Blußmen nicht letzen, wle ſle pflegen und warten, 
wle ihren Wachsthum in jeder Bluͤte bemerken, 
und mich fruͤh und Abends ihre ſuͤſſen Gerüche 
erqvicken laſſen! 


Iwmer begehrlich, ſagte ich! Wet wehtt 
dirs itzt, das Haupt vergnuͤgen, das dle Bluhmen ges 
wwaͤhren, zugenießen, ohne daß du die Aufmerkſamkeit 
und Bemöͤhung, die fle erfodern, darauf zu wens 
den brauchrſt 7 Daß doch dle Menſchen ſelten mit 
dem zuſrleden find, was fie befigen! - Wenn ef 
aud unſer Vermoͤgen nicht zulaͤßt, einen eignen 
Garten zu haben, ſo fiad unſte reichen Cine 
wohner ja hier ſo guͤtig, Jedermann ihre 
Gaͤrten zu oͤffnen, den Genuß ihrer Bluh⸗ 
nen, die ſie mit großen Koen ſich oft: verſchaf⸗ 
ſem, in eines fesyen Weide uuſern Augen und 
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auicem: Weruch zu erlauben: nad endlich, verfage 
ich dir ja nicht, deine Fenſter mit Bluhmenſcher 
ben und Bluhmenſtraͤußern, fo viel nur darauf 
gehen, auszuſchmuͤcken? Auch denke ich, daß du 
ts nicht dran fehlen laͤßt: denn von deiner Sorg · 
ſalt ſie zu begleſſen, ſchwimmt oft deln ganzes 
Fenſter im Waſſer. 


Was wuͤrde, fiel Herr D. Chronſckel ein, 
unſer Lottchen ſagen, wenn wir wie vor Zeiten, 
nun gar keine Garten Hatten, gar nicht diefe 
bertlichen Bluhmen, außer bloß vom Hoͤren ſagen 
kennten? 


9 


Hittchen. Gar keine Garten hätten, Herr 
Doctor? Ich daͤchte Garten hatte man wohl ges 
habt, ſo lange die Welt geſtanden ? denn, was iſt 
natürlicher, als daß man die ſchoͤnſten Bluhmen, 
Reduter und Früchte um ſich her ſammelt? „ 


Karil Dos dichte ich auch, Here -Doctoy, 
und ich befinne mich, daß ich in meinen Curtius 
23 
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van den ſihwebenben Gurten in Tefyten uu bey 
dem Aenaphen von einem Garten des jängern 
Corus zu- Sarden in Lydlen geleſen habe. Se, 
noch wehr, Sie wiſſen vielleicht noch niche, daß 
ich itzt mit meinem. Lehrer, die Odyſſee des Dee 
mer leſe, der uns fo viel. Saen von ben Sirs 
ten bed Alcinous fagt ? 


zulschen. Ey, in meiner Bibel ſteht, daß 
Gott felt einen Garten gepflanzt habe, were 
ein er unſere erſten Aeltern febte, der Eden 
hieß, und ein irrdiſches Paradies war. Was 
fagen Sie dazu? 7 
2 
D. Chronickel. Euer Einwurf ißt ante lieh, 
und ich ſehe, daß Ihr, was Ihr leſet, doch mit 
einiger Aufmerkſaͤmnkeit geleſen habt; noch Heber, 
ba es mir Gelegenheit giebt, euch mit einer Meio 
nen Geſchichte der Gartrukunſt zu unterhaltem, 
wenn Ihr anders Luft habt, tuch . davon zu wie 
urbar n lan. N * 


. 
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Oh, tlefen alle, faffen Sie uns hinter im 
die Laude an Waſſer fall gehen. Sie giebt ſrey 
ſich noch nicht viel Schatten; wir beduͤrſen aber 
auch deſſem nicht, und haben doch das anzenehine 
Sthaufpiel des ſchzumenden Waſſers vor uns, 
und den mit een bedeckten Raſen 
zur Seite. — 


„Da ich wit dem Gärtner bekannt in, fo eve 

hielt ich von ihm, daß er uns einen Miichthee 
bereitete, wozu ich friſche Jwibacke austheilte, 
und. das Feſt zu Bewillkemmung des Fruͤhlings 
wat zubereitet. — 


Ihr habt Recht, meine lieben Freunde, fuhr 
der Dortor ſert, daß in der Alteſten Zeit, und 
zwar hauptſüchlich bey den Morgenlaͤndern ſchon 
der Garten gedacht wird. Nur waten fle das 
nicht, wat fle Gent zu Tage find. Die ſchoͤnen 
Gegenden, die der Schoͤpfer daſeloͤſt mit allen 
Reichthuͤmern der Natur geſchmuͤckt, waren freyn 


. * 


lich in gewiſſem Verſtande Gaͤrten „ Paraditfe. 
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Sie brachten naͤmlich ble ſchoͤnſten Fruͤchte und 

Bluhmen von ſeldſt hervor. So giebt es derglel⸗ 

chen in Afien, in Amerika, Z. B. die Lander, 

die am Amazonenfluſſe liegen, wo ein beſtaͤndi⸗ 
ger Fruͤhling herrſcht, die Baͤnme Blüten und 
Früchte zugleich tragen, und wo die Luft wit den 
wohlriechendſten Duͤften von Blumen angefuͤllt 
iſt. Go zeigt ſich auch in manchen Provinzen 
der großen Lander von Indlen und China die Na⸗ 
tur aͤußerſt verſchwendrlſch. Indeſſen waren 
das doch nicht Garten in dem Verſtande, wie 
wir ſie heut zu Tage nehmen; wo ſich naͤmlich 
alle Kuͤnſte vereinigen, um uns in der Mage 
alles das zu verſchaffen, und auf unſern Boden 
zu verpflanzen, was die Natur jenen Segen ⸗ 
den mitgetheilt und dem unfrigen verſagt hats, 
und durch eine geſchickte Anordnung, mit Ge⸗ 
ſchmack und Ueberlegung der Natur sachyw 
helfen, und in gewiſſer Abſicht ſelbſt Schoͤpfer 
zu werden. 
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Ole erſten Goͤrten, die man Sayte, waren 
vermuthlich bloß dem Nutzen gewidmet. Dy 
mit man namlich nicht weit nach den, zur Nah⸗ 
rung noͤthigen Fruͤchten oder Pflanzen gehen durf⸗ 
te, pflanzte man fie um ſeine Huͤtte her, oder 
ſtreute ihren Saamen⸗ aus, und umzaͤumte fie, 
um fie vor den wilden Thieren zu ſichern. Man 
that dieß in einer gewiſſen Ordnung, well ſonſt 
eine Pflanze, die andre erſtickt haͤtte, und theilte 
ſie vermuthlich auch in kleine Beete ab, um ſie 
nicht zu zertreten. Man ſonderte endlich die Baͤu · 
me davon ab, weil fle ſonſt den kleinern Pflanzen | 
Luft und Sonne entzogen haͤtten, und ſtellte fre 
vielleicht auch in gewiſſe Abtheilungen und Rei⸗ 
hen, weill die Ordnung viel zu ihrer Erhaltung 
und Fruchtbarkeit beytraͤgt: und in der folgens 
den Zeit entſtund unſehlbar daraus der Unter⸗ 
ſchied der Obſt · und Kuͤchengaͤrten. 


Fritze. Ja ja, ungefähr fo, wie wir auf 
den Dosfern um die Bauerhoͤſe hey ſehen: da 
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ſinb F chens eln pane Galas and Iwfeb diert, 
and deus ein Beng. un Doamgibtchen. N 
D. Chronickel. Ganz recht! So ſcheinen 
mir denn auch immer noch die ſchwebenden 
Gurten der Babylonier, dle durch Kunſt erhoht, 
mit Erdreich aͤberſchuͤttet, und von einer Wafer 
kunſt befruchtet waren, ſo wie die andern Gk. 
ten, von denen unſer Karl redet, bloß Garten 
geweſen zu ſeyn, wo man die ſchoͤnſten Obſt und 
Stuchtbäume Hinverpflanzte, opne daß ſie jene 
Abbwechslungen harten, die die Kunſt pere 
bringt: oder ſie ſcheinen mehr natärlich angench⸗ 
me Platze, mehr Gegenden vol freyrwiflig ee 
wachſendet ſchoͤner Fruchtbäume, Pflanzen un 
Bluhmen, als Garten geweſen zu ſeyn, die wad 
einer Seftimmeen Abſt cht angelegt waren. 


doetcchen. Ich dachte uber e gut — 
gtfalien ware, Obſt und Koaͤnter um ſich her is 
fummeln, fo. gur haͤne man · auch duf bie Arpftun 
Aung der Dlahmen denken konnen denn ſollta 


b. Wie visit. eme fe u 
men t gun, * Gent be Tage: 1 


Freylich, verſetzte ber Doctor, möchte dat 
wohl auch in der Folge geſchehen, als dle Roth. 
dürft befriediget war, und ble Menſchen Zeit 
gewannen, auch auf dle Beluſttzung Gree uͤbri⸗ 
Sinne zu denken. Sſe ſahen dann Odhen und 
Thaler d von mannichfaltigen Blumen glaͤnzen, 
enten der Natur ihre Ringe ab, und zogen 
alſo auch dleſe naͤher zu ſich. Denn alles was 
‘Sunt etfobert, iſt eine Folge der Ruhe, der 
Glͤckſeligkelt und des Ucberſluſſes. Da haupt 
fachlich in den heißen Gegenden Schatten und 
Kühlung, das Erqvickendſte fur dit Menſchen 
tft, fo ſuchten fie, fi ch nach und nach vorzuͤglich 
ſolche Plage, aus, die von den ſchattenteichſten Baͤu⸗ . 
Men beſetzt, und uon ſtlaͤſſen und Bichen reich⸗ 

lich gewaͤſſert waren, und ſchloſſen ſelthe aue 
anch mit in · ihre Guͤrten ein, oder ſuchten fich die 
en zu verſchaſfn. Se ypſtan tem ſts auch viel- 
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leicht manche (Lone fruchttrogtude Stauden olet 
Geſtraͤucte, die mit angene hen Biaten oder 
Beeren prangten, aus der Wildniß Herein. Nun 
gehoͤrte wenig Aufmerkſamkeit darzu, um zu ſe⸗ 
hen, daß fie dem Fruchtbaͤumen durch Verpflau⸗ 
zen, Beſchneiden, Einimpfen und Propfen, in⸗ 
gleichen durch Ausetnandetbreitung der Aefte, 
größer und ſchmackhafter Obſt verſchafften; und 
die Geſchichte ſetzt das Propfen ſchon uͤber dat 
griechiſche Zeitalter hinaus. Wer weiß. zo⸗ 
gen ſie es nicht auch ſo gut an Spalieren, wie wit, 
da fie dadurch grüne und Setnubee Wunde gewen 
Ben. 7 gt 

(Die Fortſetung folgt baten.) : 


Auflsfung des Raͤthfels im srr 
55 Blatte. et — * 
Die ‘Spige. rr ore 


Neues Raͤthſel. 
Hab ich der Bruͤder gleich dle Menge, 
Wir gleich an Alter, Sraͤrk und Länge. 
Es gleids boch. an Gewalt im. Gand keiner niſe 
Mir oͤffaet, wann ich will, fa gleich ſich. Thor 
fund Thur. 


. ‘ 3 ' ease 2. * 4 
1 5 


.Der. 5 
Kinder freund. 
| Ein Wochenblatt 


|). CCXCIX. Stuck, 
den 24. Marg, 1781. 


Boefegung bes votigen Cris, 3 


Ge Alſa Hatten doch bie. Alen ion Gin 
ten? denn. die Garten des Alelnous fab 
len mir immer wieder ein. Ueberdieß waren ja 
alle Arten von ſchoͤnen Kuͤnſten bey den Griechen 
zu Hauſe? Warum ſollten ſie nicht auch die Gar⸗ 
tenkunſt ausgeübt haben! 


D. Philoteknos. Unſtreitig, hatten dle 
Griechen viel zu viel Empfindsamkeit fur bie 
Schoͤnheiten der Matur, die ſo verſchwenderiſ 5 
in ihren Gegenden iſt, als daß fle far die Ane 


nehmlichkeiten der Garten ganz gleichguͤltig haͤcte 
XXII. Theil. M ) 
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bleiben faken Auch zeigen die tolzenden Eil 
derungen ihrer Dichter dieß zur Genuͤge. Iw 
deſſen ſcheint es doch, daß fie in erſten Zelten zu 
febr mit Beduͤrſnißſen beladen, in der Folge mit 

Stunts · und Kriegsgeſchäften überhäuft, endlid 


fur andere Künſte, bey denen der Ehrgeiz mehr 


zu gewinnen ſchien, zu lebhaſt einge nommen ge 
weſen, als daß fie genug Zeit und Ruhe geholt 
batten, far den ſanften Reiz der Gaͤrtnerey recht 
thitig zu werden. Die Menge von Bilde 
fen, Tempeln, Theatern und andern Gebaͤuden, 
womit fe Stüdee, ſelbſt Landſtraßen, Haine und 
Fluten erfüllten, gaben dem Auge, des Verſchs: 
utrung ſuchte, fon Unterhaltung genug.-, Ue 
die Wunder der bildenden Kuͤnſte, wont fie dit 
Seenen der Natur ſchmuͤckten, ſchlenen den Ge 
schmack au ländlicher Einfalt und ſtißer Anmulh 
etwas mehr zu verbringen, . Die Schonhelt 
der Garten des Alrinous beſtund ſelbſt· anch ber 
Beſchretdung in Granaten · Feigen ⸗Oel « und os 


tebn Daumen, in einer gewiffen Abtheilung, nah 
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welcher den Fruchtbaͤumen, den Wilna; 
Den ſo genannten Kuichengewäͤchſen bens P! 
de angewteſen waren, in die zur Deſruchting 
hin und wieder Waſſer geleitet war. Aad febety 
nen die Bäume und ubrigen Gewuͤchſe ke ‘ets 
Wer gewiſſen Ordnung und Symmetric gepflanzt 
geweſen zu ſeyn. Dieſe Beſchreibung aber gtebt 
noch keinen grofen Seas von einem gehen 
. Garten, : 
chen, Se; was a sehen: uns auch bie als 
ten Whiten in Aſten, Afrika und Amerika an! 
Ich moͤchte lieber wiſſen, wie es in Europa und 
bauptſaͤchlich auch in Deutſchlaud int den Guͤr⸗ 
ten eaten hat? . 5 
W. Phitsteknos. Biel wild, nen ies 
. uses Denn he ſpaͤt und nicht eher, als zu 
we nemiſchen Rawler Zeiten und zwar ge feht 
vor oder kurz nach dem Auguſt, als Sch der WSs 
wr. Macht ad Sriedentand, ene 
* 4 
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fa.qmadealtste, örgchte man das schöne O6f, de 
fs wir it. genießen, erſt nach Italien, dan 
nach Bran legich, und endlich — aber ſehr ſpaͤt pad 

Deutſchland. So holten die Noͤmer die Feigen 
ans Syrien, die Citronen aus Meden, die Thre 
ſchen aus Perſien, die Granaten aus Afrika, die 
Lorbeern aus Cypern, die Myrthen aus Gries 
Genland, bie Aprikoſen und allerley Arten von 
Aepfeln und Birnen aus Epirus, die Pflaumen 
dus Armenien, die Kirſchen aus Pontus u. f 
te. Auf gleiche Welle lieferten Griechenland, 
Afeica und Aſien ihnen die ſchoͤnſten Bluhmen, 
Ne das Jahr ſchmuͤcken. ö 


uischen. Wie? So weit her? It, was 
hatten denn die Menſchen ſonſt hier zu Lunde ju 
ſehen, zu ciechen und zu ſchmecken ? 


985 


Papillion. Des kaun Cie feben, ‘min 
Seles dalechen, wan Sie hinaus aufe eld gehe 
und Achtung giebt, was fuͤr Of und Bluhten 
e zn Sande wild wachſen? Maaslieben, Hine 
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melsſchluͤſſelchen, Kornblumen und andere W 
ſendbluͤmchen :; , dann Schleen; Beouiiier en 
Johannis Stachel ⸗Holunzer unt Ciefthtrerriiz 
Heidel ⸗ und Erdbeeren, War und Dofetnii 
und dergleichen as ise * 


D. Chronitel Sai tobi, and wenn wot 
nichts beſſers kennten, würden wir ins ‘gdb 
mit begnuͤgen laſſen, uns in bem Schade anges 
nehmer Wieſenblumen ſo geputzt ſcheinen, als 0. 
s Orangebluͤten, Tuberoſen oder Ranunkelu 
wären, und uns eine kleine Walderdbeere fa 
wohl ſcmecken taf jn, alt elne Aftttaniccg. — 


So lange bie Romer blase wit ihrem Wee 
nale 40 then harten. und: ner Necker baus 
een, fo wußken: ſie auch nichts pon enen. prͤchtſe 
gen Landhaͤuß eon und Garten, die erſt mit den 
Wachsthum ihres, durch Eroberung fremde Lander, 
cworbenen Neichthums bey kynen Kbevall aus der 
Erde hervorſtiegen. Mit daeſem er flach fich allt 
Vie Weichlichkeit fremder Otten und He Liebt ae 

M 2 
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e eA} und diefe eeſdtüfte nach nnd uch the 
Of, ME wd ruin Aud cken Genus dr An. 
sata a . te ge 
„„. TS 
In der That fuͤhlte alles, Bondtäar dae Os 
ring, die Kuckfeltze Ruhe auf, dem Lande, und 
man berechnete fin eden ſelbſt aß nach dem 
Auſenthalte deſelöſt. Die natürliche Schoͤnheit 
des Himmels und des Erdboden aͤußerte dabey 
ihren ein „ und ganz Italien ward mit Gil 
teh, das it, ‘prdditigen Landhänfern und Garten 
betet, die man in den Gegenden wählte wo 
ſich die Natur am frengebigften erzeigt “Gate. 
Sen (age! e in cher Therrte der 
Geitenkuniſt, eebsen die- Möither ede Frisptbartit 
der dender Wee Jagd, des; Fich fange und der 
guten Weine wegen. Albun fert empl gc 
turch die SMe des Himmels un hre ot 
Reiz der Landſchaft Tiburs geſunde, helkrrund 
mit deultrefflichſten Weintrauben prangendr Hügel 
fu von Dichten, Geſichtſchreibetn uud Rrdaern 


1 as" 
nit dle Nette gepriefer webden. Horaz wunsch: 
te da feine Tags zu beſchließen;. Nroporz, Quins. 
filfan, Catull und andere schone Geiſter mahl 
ten hier ihre Landfiges — Von dem Geraͤuſche 
der Otüdte entfernt, lag die Grgend don Praͤne · 
fiz.in einer angenehmen Kühlung auf dren: An 
hoben. Schone Qbellen und Waſſerleltunge n. 
Kutte und Anmuth, ein Uebeofing von Fruͤch⸗ 
ten uud Noſen von der edelſten Axt, derem Gen. 
zuͤſche uberall Wuhlgeruͤche aushauchten, charak e. 
terifitten diefe Landſchaſt: zur vechten eine zner⸗ 
meßliche Ebene, vorne große Strecken von Be 
gen gie zun Rinten nile ben Bhar, die fis Abe: | 
ten, einen reizenden Centraſt achtet. Wie ent. 
zöckend⸗ war nicht die Sage von Tusculanum b- 
Gan{ta- Hügel und allmuͤhliche Vertiefunger in. 
beſtändiger. Abwechslung: Ueberſluß aller z vuͤche, 
te in den medern Gefilde und auf ber Anh hen aus 
ein · geſunder, : mitder und immer holteer Hin 
wal: gegen Abend die Autſicht nach Rom, und 
des tuſriſche und mittellaͤndiſche Wenz 28, 
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zen Morgen die albahiſchen Berge, die labi⸗ 
cumiſchen und algidenſiſchen Raisers dem 
Mitternacht die anmutigen tiburtiniſchen · und 
ſabiniſchen Sefude ume die Anhahen wen Praͤ⸗ 
neſte. Lndlicher Rely und Peake ter Stan 
de von allen Arten ven Marwor waren verelni⸗ 
get, dieſe Gegend beſondres in den fruchtbaren 
Anpflanzungen nach Rom hin, zu vetſchoͤnern: 
und’ bie: kuͤniglichen Villen, dee uberall hervor · 
glaͤnzten, haben ihr, wie die Thaten der Mower 
ihren, Namen, in den alter Gchriftkchn ene 
Etolgrelt des Ruhms erworben. Alle dieſe Sande 
ſchaften; ſolvlel anntauthige Anh ehen, Borgeblr. 
ge, ufer und Meerbuſen wurben mit Land hanſern 
gleichſam befaͤet, daß das engere Lande aum hre 
Wenge faſſen konnts. Sehe viele Nomen Hate 
ten mehr, als eine Ville; eine gruͤhere; Anzahl 
gehoͤrte, fo wie dle Pracht elner jeden qu: dem 
oͤffentlichen Anſehen, das man ſich gaben fonw 
„se Z „ 


bd w 
— 22 


„ DoH dele Villen nicht ohne Garten mye 
tun, könnt Ihr leicht glauben: doch! m 
‘ble ketten mehr um der erſten da geweſen m 
fepn, indem fie uberhaupt wehr auf Buß und 
Peucht ſahen, wie thee Liebe zu- Geböuden, Bu. 
dern, Rennbahnen, Saͤulengaͤngen, Statuen, 
Weſſerbeh ltniſſem u, w. verrälh. Vielleicht 


begvügte mas fide auch mehr mit dam Nei (de · 


ber Aueſichten, welche beſonders die Landhdufer ä 
an Ufern dep Werte- hatten, und vernachlaͤßigte 7 
daruber die Garten. - Reniaftens ſind uns au⸗ ä 
zer der Veſchreibung, die ein: alter Reguetgns 
eigen Plining,, von ſeinen Gärten giebt, wens 
ung ändlichere brig. . Daß indeſſen ſchan pac ⸗ 
zumal ein verderbter Geſchmack in den Garten 


mAnztriſſen ſeyn mochte, zeigt ſich in den, mit 


Buchebaum umſchriubenen Namen und. wilden 
„ Thberen, dle, nach ſelngr Refdesibartn mit Ba- 
 genflenen ausggfuͤllt waren 

Als nachher Italien. durch die Gothen und 


Longobarden verwiiftet wurde, verſchwand auc 
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die Herzlichkeit diefer ihrer ſchönen Bil und 
Suͤcten, mit ſummt den prächtigen Werken: der 
Ruaft, bie wir noch in ihden i bew 
a. und emelnen. 
Der uber ladene, gezlertez „ ae eed 
der in der fo genannten Gothiſchen Banzuaſt 
berrſchte, ſo wie Ihr ihn noch an alten · Alrchen 
ſeht, theiltr ſich auch der Garten kunſt ‘mit, den 
ſe wie der gauze Anbau uller Ländeceyen, bloß 
in die Hunde der Mönche en Mun errichtete 
boge, ſteinerne; Säulen, umfaßte die Wafferirie. 
ce wilt ſteinzrnen Gelaͤndern, und Poſthmen⸗ 
tern, worauf man Püppchen pflanzte: Luſthln⸗ 
ſer mit Kuppeln und Sternchen, die man oſt in 
Weg fette, eder Pytamyden machten die Pro⸗ 
ſpekte aue. Ihre Springwaſſer beſtunden aus 
hohen Brunnen mit Saulen und Figuren beſehhtz 
bie uberall. Waſſer heraus fprigcen: alles was 
mlt Grotten, Treppen. und Geländern w. | 


* 
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fue, W. daß man den Garten unter Stelahaar 
fen: ſuchen mußte. Die Parterre ſahen den 
Spicemmafiern, oder Kanditecansfagen. gleich 
von gepflanzten Buchsbaum, mie Blaßmen, Mur 
ſcheln, unten Steinchen, Schlacken, gellopften 
Hegelfteinen, Scherbeln, Glaskugeln und der⸗ 


gleichen Rindereyen betreut. An jeder Ecke ſtuue 


den, HAgner,.. Gaͤnachen, Pfauen, und alla; 
mogliche Thiere von Tarus und Buchsbaum 

ausgeſchnitten. Italien, wo diefe Garten ih⸗ 
ren Urſprung genommen haben, ſoll noch voll 
von dergleichen ſeyn, und in unſerm lieben dere · 
ſchen Vaterlaude mag es auch ah und wie! 
der ache daran ſchen. 


Karl. O ja, Heber Papa, ich wel ber 
noch etliche Gaͤrten, wo ein großes Portal mit 
 Shititeh und Kugeln von Tarus beym Ehngatis ’ 
ge, und örinnen Truthaͤhne und Pyramiden von 
Vuchsbamm ſiehen: Fe elfen vee - 


£83. 6 
We biauchen ſolches niche zn wiſſen, - Hef 
ih ein. Da dieſe Garten zum Theil im vorl⸗ 
eu Jahrhunderts gepflonget. worden, wo ber 
Giſthmock allgemein. herrſchte, ſo verdienen Ihre 
Erbauer weniger Vorwuͤrſe: genug, daß mar 
ſte itzt, we rs: das Bermoͤgm der Deſcher leldet 
verwirſt und verdraͤngt, und bergleichen itzt au⸗ 
dupflankben. ſich wah regen einfelles wr. 


D. C broniktl. G05 geiz! bo ‘fol 
men noch in Holland ſehr ſolche Oplelerpyen. 
und einen Ueberfluß von Zierrathen lieben, und 
der. Zimmermann und Tiſchler durch die vielen, 
Spalierarbeiten und Dogengdnge etwas Anſehna, 
liches verdienen koͤnnen: beſonders ſollen auch. 
ihre Gartenpläͤtze mit vielen Graben und Lend 


len durchſchnitten feyn, 

Papillion. Ein übler GefGmnad, shit, 
wann er in ſtehenden und ſchlelchenden Waſſer 
deſteht, welches nothwendig uͤble Mnedinfthagers 
verurſachen muß. Wodurch ſich kͤͤdeſſen Die 
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Hollander hervorthm, das-iF wohl hre herrliche 
Vluhmen zucht: es iſt unglaublich, was ſia⸗ fur 
Summen auf Binhmenzwiebeln; die unter einge 
fremden Himmet geboren werden, verwandt; ung. 
d Ehre, cine Tulpe, odet einen Melkenſenker; 
die die elggigen in ihrer Art waren, zu, Heſiten. 
batte ſich vielleicht mancher kaum um das wide, 
tisſte Gluck ndes Lebene abkanſem ſaſſen. . Die, 
Staatsregiſter von Alkmaar bezeugen, daß man 
im Suhre 1637. Guiidert und zwanzig Tulpen 
mit ihrer Brut zum Nutzen des Wafſenhau⸗ 
ſes oͤffentlich fie 9000 Gulden verkauft. El⸗ 
ne einzige, der Vſcekoͤnig benannt, ward um 420 
Gulden verkauft; eine andere, der Admiral von 
euren um 5200 Gulden. — 2 


Alle Kinder félagen die Binde uͤder den 
Kopf. zuſammen. Himmwel! ſchrie Lotſchen, 4200 
Gulden um eine Bluhmenzwiebel, und noch dar: 
zu um eine Tulpe, die bloß mit ſchoͤnen Farben 
prangt. Nein, lieber mein Geld zum ener 
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himans geworfen, oder wenizſtens einen du 
Schmuck daſuͤr gekaufet! 

Karl. Wenn es noch ein bandes wu 
n madre? 

Fritze. Geh dech mit einem Puder an 
haus ence on Guth, ther fo Emes dus ſich 
verintereſſiret 

duischen. Oder Pfanntucher une — 
Den foll es einmal Etwas far die Sinne ſeyn; 
e mag et auch am eefien Stns fit r. 
“bel fn * 

. She ſcht, meine Kinder, fst 4 tet on 
des nach ſeiner Lridenſchaſt ſpricht . und im 
Stunde keine viel erhühtere Abſicht bey. ſellem 
Aufwande hat! denn was Ihr auch . feats 
eſchuldigungen vorbringt, ſo ſeh ich doch wohl 
‘Burd, daß überall Eitelkeit, Haöfucht aden Se 
cketey die erſte Triebfeder iſt. Doch verzeihen 
eie, mine Herten, daß ich fie mmerbtochen 
e.. Fa 
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+. Sener läppiſche kindiſche Geſchmutk in Bare 


ten, fuhr Herr D. Chronikel fort, vrlilt zuorſt in 
Frankreich, eine große Reformation: unter Luba 
wig den rgten, durch einen geſchickten Baumel⸗ 


ster Le Notre. Er warf zwar ſenen alten Gos 
thiſchen, nicht ganz über den Haufen, dech hatte 
er. die Natur mehr vor Augen. Er liebte die 


, Stage und Pracht in allen ſein en Anlagen. Er 
errichtete hohe Terraſſen : ſtatt jener mit bunten 


 Steinchen gepuptes: Parterre, legte or grüne Ras 


fenplage an, und pflanzte lieber Bluhmen auf 


die abgezirketten Beete. Seine Ouͤngr beſetzte 


er mit hohen Alleen, machte fie breit, und vere 
Hilmmibmäßte hoch: brachte große Ma fer stadt, 
Cane, hohe Spring⸗ und Waſſerfaͤlle an: miſch⸗ 
te “ele. Mythologie der Alten, und Alegorien in 
Oildſgulen und Gruppen eln, die von den graͤß⸗ 


ten Küͤnſtlern der damaligen Zeit in Mermor 
oder Bronze verſortiget wurte; ſetzte fre fo, daß 
ſie Proſpekte ausmachten, und ſchmuͤckte Waſſet⸗ 


kuͤnſte und Caseaden damit. 
(Der Beſchluß ſolget.) 
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Ni fldfing des Raͤthſels im vorhergehenden 
Blatte. 


Ein Hauptſchluͤſſel. 


Neues Räthſel. 
Ich bin ein kleines Heer, buntſchaͤkigt aus⸗ 
montirt, 
Und theile meine Macht deym Kriege, den man 
fuͤhrt, 
Der Zahl nach gleich an die Partheyen. 5 
Sie, die im Kampf des Siegs ſich ſrenen, N.. 
Genſeßen ſein ſehr oft auf kurze Zelt: = 
Denn meine Krieger find vol Unbeſtändigreit 
Und lanfen hin und ber Alt, modern fle im 
Staube 


und entern Sthein der Luſt braucht mau . ge. 
5 jung tun Raube, 


a) 


7 
7 « 
( 


Kinder freund. 
Ein Wochenblatt. 


, C0. Stuͤck, . 
den 3 1. Marz, 178. 


. mo Beſchluß des vorigen Stücks. 


U. fo entſtunden die praͤchtigen franzöͤſiſchen 
Garten zu Verſailles, Marky, Chantilly, 
Mendon u. . w. die mit Bluhmenberten, Tervafe . 
fen, Fontalnen, großen Woſſerkünſten, hohen 
Hecken, Gitterwerken, Labyrinthen, Grotten, \ 
Bildſäulen u. f. w. verzieret find; und dieſe 
ahmte man in ganz Europa nach. Deutſchland,. - 
ſelöſt unſer Sachſen iſt von dergleichen voll. Dle 
Verbeſſerung, die er alſo in den Gaͤrten mach⸗ 
te, beſtebt hauptſächlſch darin, daß er die 
Eymmetrie nur im Ganzen, aber doch ncht in in 
feinen Theilen besbachete. 
XXII. Theil. N 
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„betten Symmetrie im e Das 
verſtehe ich nicht ſo recht. a, 

ö Papillion, ‘Bor Zelten bamtheilte vun ei⸗ 
hen Gatten, wle ein Hauß. Das Innere. und 
das Aeußere mußte, wie hier die Fluge bef 
ſilben, von der anem Selte wir n der 
andern ſeyn: war auf det einem eine Mile, fo 
mußte fi fie e auch auf der andern, hier ein Canal 
und gegen ‘ter ein Canal , bler eine Laube 
Lund dort eine ſeyn d. f w. und zn der Weid 
te fenders ſich denn ale Ginge gufamunen, ee 
Notre machte bur das {iberetnftiomend 1 * 
ſymmetriſch, was auf einmal in die Augen fällt, 
fo. vie Ohr en unzeſtr Gey Emztine In dem 
Ayeliſchen Gatten erblickt; den cinem hell be 

aſelben änderte er ab, und füllte fie: mit urtizm 

 gtibbafeen, Luſtſpislen unt andern Dingen une 
daß nicht zwey Gartenſtuͤcke einander hnlich un. 

Man kann dieſen Garten aud) ibve großen Schba⸗ 


bee nie abforedien, und eß 3 re, | 


im 
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pas fuͤr ungeheure Summen darauf verwendet 
worden, da fig alſezeit die Natur zu dem Plan 
ſchicken mußte, den ihr die Kunſt wottegte, Se. 
wochte alich noch ſo ſchr darunter leiden, oder 
die Lage und Eigenschaft des Bodens ihr widere 
ſpechen, die gleichwohl nirgends biefetben ‘find, 
Wan kann! leicht denken, wie ſehr ihr dadurch Ge 
walt geſchah. Indeſſen thut es mir doch weh, wann 
ich hire, daß vlele der ſchönſten ſolcher alter Orten, 
dbauptſachlich in Frankreich ganz zu Grunde gee 
icht, umgelehret und verwuͤſtet werden, um 
ben uin Geſcad in "benfeben enguftijeen,, 


38 D. Chronifel. 5 u Meer Mamnuih 
Mn fillte dieß: großen poͤächtigm Gürtrt, welche 
 Rasfenthtimer gekvſtet haben, wenigſtent als 
Muſter: ſyumnetriſcher Härten zu erhalten folk, 
wen mal anch beine neuen h Svs Eine 
bum anlegen wolte. : „„ gp we „ 44 


— 2 ge 7 


Korl. Unter den neuen vera Sie 1 
tie eng Andiſchen ? Ich hire von dieſen fo viel un⸗ 
. * 1 


N 
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ter und reden, ſehe ſelbſt dle kleinen Anlagen, die 


_ tan hier und da in unſern Garten macht, daß 


ich wohl wiſſen moͤchte, worauf ſich dieſer eng 
kaͤndiſche Geſchmack haupiſaͤchlich gruͤndet? 


Papillion, Nun wohl; und sefalen Sie 
Som niche? 


1, Karl. Ja wohl gefallen fle mir, fo wie 
mir eine ſchoͤne Landſchaſt beſſer als jeder noch fo 
buͤbſche Garten gefaͤllt, nur, daß ich hler noch 
nicht vlel mehr, als krummlaufende Gange, mit 
artigen fremden Gewaͤchſen und Stauden beſchat 


tet finde. „Jene müſſen doch aber noch et 


bes mehr con? — . * 


Papillion. Srey wobl: ben h, einem 
eee englüͤndiſchen Gatten verlaugt mon einen 
Umfang von Wellenweiten. Man pote, bier 
nümlich die. Natur zum Muſter und, Vorbilde. 
Cin Gurten fol ein ſchünes bandſapftegemälde 
flor, und ſo wie ein Kuͤnſtlet uns auf feiner Reins 
wand Ebnen, Berge, Hasel, Thaͤler, Felſen, 


~ 
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Holdungen berſtellt, fo ſoll ein Gertenkünſtler 


auch ſolche Gegenſtaͤnde, wle er ſie in der Natur 


ifindet, zum beſten Vorthelle nützen, fle: durch 


die Kunſt virſchaͤnern, ihnen eine glückliche Nich 


fang geben, vnd aus fo verſchledenen Diugen, 
unfer allen möglichen Abaͤnderungen, ein Saszeß 


darzuſtellen wiſſen. Die Englaͤnder verlangen 


Hin. Sräßg und, Maunichſaltigkrit, weil ein kleſ⸗ 
der aßgelirkeber Plaß baid Ekel verurſachet, fp 
Hr er, auch. vprſchoͤnert ſeyn mag: da hingegen 


r Anhlick cher dis Ausſicht auf eine ganze Lande 


Ant durch Darge, Felſen, breite Gewaͤſſer 


vnd Waldungen apterbrochen, die Seele unter · . 


Halt und erweitert. Sie waͤhlen daher gleich ela 
nen Platz, der dieſe Abwechslung hat, bag 
iſt, Anhahen, Abſätze, Vertiefungen, wodurch 


ſich die Gegenftinde ans ver ſchiedenen. Gefidese 


punkten zeigen, und elne Mannichfaltigkeit. vas 
Ausſichten veranlaſſet wird. Das Osche 
foll mit dem Verſchloſſenen, das Helle, mit dem 
Dunkeln, das Relzende mit dem Wee 
N33 
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tas Sanft mit dem Er habenenz · bee ide und 
memüntiſchr mit dem Vierlichm abwech tete : die 
deren Stellan muſſen bepſtanyet, biw Anhöhen 
mit Buſchwerk; Wafperſällen sind Brönner Se 
debt, und ADA Gegenſthwe vom viert Art 
durch ihren Charakter, durch thee Ferm, ihre 
Lage 8. f. w. umterſchleden werden. Das. Ip 
ge fol durch mannich faltige Farben in Bäumen, 
Geſteͤuchen, Seunden und Blame arinicket, 
und auch hierimmen die Gitormigleit geber vob 
mien werben. Es viel- dnd gM dens An 
fiditen auf Dorfer, Hagel, Belden und Wien 
wol Herden welben u der Lardmame apbeiget, 
uuf Been und Fishe, . de ven ehrten geh ene 
ten winmelti, ober auf Landſtrahen aan der Ferm 
angebracht wen, damit nach Erfudernſß ber 
Asfchren ) Bewegung, Leben unk. Dpleigiete vie 
Mirur Wieder: Mam iſoll niche eden dem wefan 
And hic: gleich den geazen Pian merfſohen gv Ib 
dun durch neuf, unerwartete, unzugermlühende 
eum nrafthet werben . Digefollen- en 


> 


— 
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dune Mcd, n ne Wg üü gend 


gemein höht ld / Os · pol m E Mesh 


dem dtlids eines rauhen; fealton Setfargu ciner 
Gin Grnnekeidere Wise): aus. er; üs melen⸗ 


tanſchen Guede zu wien, fin ebnen, off 
nen Dla voll beſretee Weft von cut win 


Heide auf cine-gette Srifegefipeet wenden. 

Ras Rta . .. „ . 5 3e in 
+2 Quy, uns Sheen imm ene 
Laudſcholt ) abs einm reitenden Saavidol tage 
Mele: dake pi bas. beriangt der Engluͤnden 
rftlich mate Loge UNYGefialt de. Dodens Jau 
u ehren, Gihenre, Anßahe ue Mevstepusigens’ 
ichn Autſichten , Daraus fade deus 
di defect Dunk Srenin, whe fe diel 
buden . Sell es alſo tineiliebliche⸗Setne: um 


R.. 


2 9 Ä 
33 we tumble bee 
want u a Oächeichen rauf; und 
ue faden tt bebt durch bie. Zummnenße zung 
. Gray eee ga ieee eee Herne 
1 AK: in Waſßerſalt, vee Kd uber Helen Fernb⸗ 
Kürze, in osten mir Giefichubes bemachene 
Hoͤhle, Ruinen eines prdchtigen Gebäudes, ein 
boch anfstrftntee Obelist u. f. w. = Arka 
diſche, eine AB ime ruft aber. Anhaͤhe wit lr 
ten und., Herten, wo etwas ein Tempel pet Dope 
papst. — Dach ich werde euch hen urſetm 
nichten Arehrchang cin Didelden, ed. 
dos ein Deferionugen foldeas-anglh 
ten enthalt. und dieß wird cum une. weh . 
' Gere Butfalluns con einem englaudiſchen Gorten 
geben, alsrich euch tir eller allgeint tn wöͤrttle 
n Dehn 1. n. 
Aub 1. 4 / l NN te $2 tad woe ny 
Kai ande bak l. Bh gar 
Salen neee eee e- 
, o Ass 


— — — . —. — — — — — 


welpe, us 40 muß gefeherr, daß nirein u 


ſcher Garten in ſeiner Wildheit Sefer, als. alle 


unſere Kunſtgörten, mit ihrem abgezlrkelten Bans 
Sen, grunen Waͤnden, langen, in eines Shae 
. fortlaufenden Sandgängen, mit noch fo ſchönen 


Adern beſcht, gefallen würde, ſo ' wie ich ſchon 
unfern aal ote wafers Seti welt 


worte. 


Loltchen. Dasmal flat m mein Wine 
mit dem Delnigen überein eine Ehre far dich 


Fatl! Nur das wollte ich erinnern, daß ich noch 
Heber einen Englaͤndiſcher Garten ſelbſt ſihen, , 


als blaß beſchrelben hoͤren möd te: und ayn 
weiß if einen Verlag leber para, — — 


~ Barer. ‘Stunt E fol dec nich cme 
mit Uh ¢ eine Reiſe nach England zun .. . 
horchen / Me nichrt: Ader, ich 6 u 


oft von den ſchoͤnen Garten, den der vortreſtich 
Bb von Offen, von dem Sit unt ſo man 


d chin e haben / in Werth angehége 


RNs 


~ 


bat! Bie, wenn Sie biefen Sumer an 
me Laken 2 


Fritze und Luischen. Eyk da müßten wf 
ws babey ſeyn. Nicht wahr, lieder Der 


„ Aolcchen. Sa gewiß, dann wüßten wir on 
allrbeten und auf einmal, was ein eue 
ſcher Garten wire, | . 
Mater. 905 10 wir 8 nd. lun ge 
‘ fen. Der beſte Unterricht ware es freylich: ae 
ſo lauge Jr Dediiefniffe anderer Art habt, ſo 
mugen wir uns das Bielfen vergehen laſſn. Gee 
nleßt nur indeſſen das, was euch dier die ratur 
anbrut, der inet Garten, und der mut 
gen em, ita ie Stadt dmpetich 
*. N 5% 
‘nea Sarl, Abe, — aul 
te Bee, dir Waſperfüile/ die Nläfte, dle hahen 
MDevge und die Thaler hernehnien, dis wich cd 
n Semͤlden aud Keupfeeſtihen ſo zum ükt fen 
ay daß ach Tage lang davor fießen Mate? 4 
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. Haptihert! Die ſuͤcht Ihr ⸗ ſreplich her vn 
gebens; aber wenn wir keine fuͤrchtrt lech ſchins 
Ocenen auſpnvoeiſam haben, wie melftens gebüe⸗ 
gine Linder anzieten, ſo muß wan ſich an Riß 
Aſchen, anmuthigen, ramantiſchen und arkediſchen 
genügen laſſen, uns ſich durch die Eiublldungs⸗ 
Traft iti foldhe verſeczn, wo uns der Dichter und 
Landschaftsmaler durch ihre reizenden Schülde⸗ 
rungen und menu e fre iw ie toms 
Wiens rece Re 22 . 
boch. Aber nur nech eius! Her De 
ition, . woripnen delieht! denn ahn. eigentlich! der 
Ager eines engländiſcen Gartens: ven & 
es. bias ſchoͤnen wilden Kandſchaſt! — 


Papillion. Der ganze Unterſchled, nach tet 
Thecie der Gartedingler ſell darinde be⸗ 
n, daß ven wens Gemein, bie- unt ‘be 
ahne. lindliche · Mur dorbant, Bjenigess w 
kuͤglich Fellen geſanmele an ans et 
den, n auf imfete Emnid und nb 


bung ens mien wirken, und del ef Scher- 
Faden elne ſolche Aus huldung gegeben, and fit 
in elne folthe. Verbindung und Anesbnupg ge, 
bracht werden daß Ahr Eindcuck dadurch verity 
fet werde. Um dieß zu erhalten, ſall en ut 
Uueberlegung imd Geſchenack uͤbereinſtinmeude 
Gtgenßande der. Kunſt darnuter. wüſchen, und 
mit dem Wannn verfnuͤnfenz fe-mird die Klaße 
Natur. auch zu einem. Werke der; Knnſt und des 
Fieißes, und aus einer laͤndlichen N Ain 
Garten. te 


Doch ich kann euch keinen beſſen untecriffe 
in der Sache geben, als wenn ich nach Einen 
ganz neuen englaͤndiſchen Schriftſteller Wadde 
erzaͤhle, vole der Erſinder dlefer. Garten, Kent, 
den bie Cuglénder aiserhald unter . Oe, Maler 
fegerr,. weil kr. in dete Anlageder Garten, cine 
Aut var Maiers erful, zu Berle, arge 
en Beplleſis mus ich auch ſagen, daß dbefe. 
Mann Selb whi auch ein . wiz⸗ 
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wohl nach dent Ulrthrile der Renger bin. fie 
ter, aber ein guter Baumeiſter, wie er tel 


ches in gewiſſen Denkmuͤlern in der Avehleetrur 


gezelget hat, hingegen ein Original und Safire 
ber Kunſt wat, von der wir teten. a 
Der große Grundfos, nach dem er feln 
Gaͤrten anlegte, war die Perſpektiv oder Aus⸗ 
ſicht, und Licht und Schatten. Eine pu einfoͤr⸗ 
mige und welt ausgebreitere Fläche, durchbrach 
er alſo mit Gruppen von Baͤumen. Deni zu⸗ 
blendenden Lichte eines freyen Feldes ſetzte er Sans 

metgrün und Walder entgegen: und wo das 

Auge gar teinen Gegenſtand fand, auf den es. 

ſich heften konnte, oder alles auf einmal wer ſuh, 
fe ver dunkelte er einige Stuͤcke durch dichte Schat⸗ 
ten, brachte daburch Abwechslung hinein, eder: 
machte die reichſte Sorne dadurch noch retzen der: 

daß er dem Deſchaner bey jedem Sorin noche 
Etwas aufſparte. So wablee en, dle liebe 
lichen Gegenſtäͤnde aus, und rentletder Hats.“ 
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nchketten durch bebeckende Anyftanninger 7 b, 
weilen ließ er die ranheſte Wauͤſte ſich einde lungen, 
demi ber berrlichſte Schauplatz deſto weht Seto 
Vvorſtichen möchte. Wo es an Gegenſtiiben fehl 
te, ſeinen Hotlzont zu beteden, rai ir ur 
Bankunſt zu Hülfe, die durch einen Traps, ober 
Obellek oder ſonſt dergleichen das Aütze aufßalten 
woͤchte. Unter allen den echonheiten, tit er 
dum StortGiite ſelner reißenden Anlagen in flute 
wußte, war daz Wafer eitdes der keln. Nun 
mußten die langen Kanz, die zirkelſaͤrmizen 
Baſſins, die Kaskaden, welche auf ‘niartaoene 
Stufen hetabfielen; unt die in dle daft bart. 
nen Spiingwaſſer fort. Er lehrte den finch 
Stroh, gleichſam nuch Gefallen fich alle, 
ſchlingen, und wo er zu gerade burch dis Ee 
MR ef, verſteckte er ihn, durth ſchitktich . Wai 
ſchen geſetzte Geſträuche, fo. bhp eb allt yid ld 
6 bürchzllmmmerte, und an det Orth wk Fu 
Svtſchein kam, wo man es mwst Wan 
erwürtrt. Deu Eiaſuſſungen tächte er fail 


t-te} ae. 
doch ohne Gee Unrapetmigigtis M. nntepbresen. 


Einige wenie Hin wud her Arſtreute Bénng, 
dig an feinen Ecken ſtanden, beſprengten ſeln. ge 
Fberſames Uſer, dat ſelne Irtgaͤnge Baleltetgs 
Ind wenn er unter Sigel, und Schatten. die vow. 
den Hohen herabſtiegen, verſchmanp , und ſich 


die Sage ſeinem weitern, Fprtgang widetſehte, ſo 


e ch wzher, indem. ey ſich anch einen zem bet 


. Ss lente K ſtch Alg der Farben dee 
Natur uud ihrer vortheilafteſten eſtalten, un 
phung ſich ihren Augen uͤffnen. Die lebendtgy 


Landschaft. ward gezächtiget, ausgputzt, ohn 
umgeſcaltet zu werden. Freyheit ward der Form 


der. Bäume gegeben, und. ſie breiteten ihr Ney 


ungenwungen ans. Wp. cing ehem Miche 
eder herrliche Bude, Auverſtümemlt, deftnptz 


and wen einem alte Wade, Ne Siig. war, 


Ne, Menschen ſahen dadurch eine uus Ochs 


a 
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ſchaffte et Buͤſche und Dornen weg, und gab 
ihnen ihre Würde wieder, die Cone darun⸗ 
ter aus zuzeichnen und zu beſchatten. Wo die 
vereinten Federbuͤſche eines weiten Waldes Ihren 
wellenfoͤrmiggn Thronhimmel weit aus breiteten, 
und in ihrer ehrwuͤrdigen Finſterniß da ſtunden, 
verduͤnnte er am Eingange die Zweige, und ließ 
viel abgeſonderte und zerſtreute Baͤume, die die 
Annaherung der Dunkelheit fanfter machten, und 
ein abwechſelndes Licht mit den verlaͤngerten 
Schatten der uͤbrig gebliebenen Saulen vereinig⸗ 


ten. 


Nenerr Gartenkuͤnſtler haben nene meiſter⸗ 
Gafte Zuͤge hinzugethan und fene noch gebeſſert 
und zur Vollkommenheit gebracht. Dahin ge⸗ 
deren dle fremden Pflanzen und Baume, die Eng⸗ 
fand hauptfaͤchlich dem Herzog von Argyle, Ar. 
chibald, verdankt, und die vorzuͤglich zur Bere 
cherung der Farben in der neuern Landſchaft die. 
nen, Das Gemiſch von verſchiedemmm Grun, 

der 


~ 
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der Kontraſt zwiſchen unſern Waldbaͤumen und 
den noͤrdlichen und weſtindiſchen Tannen und 
Fichten ſind neuer als Kent. Die weinende 
Weide und jede bluͤhende Staude, jeder Baum 
von einem zarten oder ſtarken Laube dienen zn 
neuen Schattirungen in unſern Sirten, 


Da 35. meine jungen Freunde, keine Ske 
fen anzulegen habt, ſo brauche ich euch nicht zu 
ſagen, daß man uͤber die Begierde, natuͤrlich a8 
feypn,, den Geſchmack an dergleichen Garten auch 
eine falſche Richtung geben, und ſich. ſtatt eines 
Gartens eine Wildniß anbauen koͤnne. Man 
muß überall auf die Abſicht ſehen⸗ Symmettit 
und Ordnung boͤnnen. auch ihre. Sehsnheiten ha 
Ben, wie denn gerade Goͤnge, Alleen und Bluse 
menbeete mit der gehoͤrigen Aglage. und Ein⸗ 
ſchraͤnkung gewiß nicht. wider die Natur ſtreiten. 
Kt euch nur uͤberall eure Empfindung weht, 
gls eine vorgefaßte Meynung, dag: Schoͤne eng 
decken, das Ihr findet, und ſchmeckt es wo Ihr 

O 


, 
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es findet. Bey eurer Erziehung ute fie euch 
aicht leicht verfuͤhren.— 


Herr Spirit, der uns wegen einiger Ges 

ſchaͤſte nicht hatte begleiten konnen, holte uns 
ab. Meine Kinder erzaͤhlten ihm unterweges 
den Inhalt unſerer angenehmen Fepräche Er 
wunderte ſich ſehr, daß ihn Hert Papillion bey 
Gelegenheit der Englischen Garten nichts von 
den Chineſiſchen, die bie Euglaͤnder ſich eben⸗ 
falls zu Muſtern genommen, geſagt hatte: vies 
ſer geſtund, daß er es vergeſſen habe: denn 
er it Zerſtreuungen und Vergeſſenheiten nicht 
ſelten ausgeſetzt. Herr Spirit verſprach alſo, 
Sep der erſten Gelegenheit ihnen etwas davon 
zn ſagen. Er hat Wort gehalten. Ich will 
aber ſeine Erzaͤhlung auf ‘ein andermal erſpa⸗ 
gen, da die angenehmſte Materie, wenn fle 
zu lang die Unterhaltung eines Geſpruͤches tft, 


funge und lebhafte Perſonen, leicht ermuͤden kann. 
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Er gab meinen Kindern ein paar Tage drauf 

eln kleines Gedichte uͤber den vorhergehenden sue 

halt, und ob er gleich ſelbſt nicht damit zufrieden 
war, ſo drangen ſie es ihm doch ab. 


Oer engliſche Garten. 


Hume, hinaus auf Feld und Flur! 
Sie koͤmmt die Mutter aller Freude, 
Sie koͤmmt die laͤchelnde Natur 
In ihrem bunten Fruͤhlingskleide! 
Die Sonne leuchtet ihrem Schritt 
Im Glanze vor; wohin fle zlehet, 
Iſt Harmonie, und alles bluͤhet, 
Was ihr holdſel' ger Fuß betritt. 


Weg Kuͤnſteley! weg eitle Pracht, 
Die fle in Flitter⸗Zierraͤth kleidet, 
Die fanfte Huͤgel eben macht, 
Nach Linlen den Wald durchſchneldet; 
Den Waſſerfall in Roͤhren draͤngt, 
Durch Drachen in die Luͤfte ſpeyet, 
Das weiche Moos mit Sand beſtreuet, 
Und Baͤum' in Pyramiden zwaͤngt; 
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Der Landſchaft (dine Schwelgerey 


Verwuͤſtet, um durch lange Hecken 


Mich fagend, ewig Einerley 


Dem muͤden Auge zu entdecken; 


Den hellen See mit Marmor ſchanzt, 
Und Grottenwerk ſtatt edler Heyne, 
Statt Roſ' und Lilje Glas und Steine, 
Statt Lauben bunte Gltter pflanzt. 


Nein, nein; ich will in Thal und Wald, 
Auf Huͤgeln und bebluͤhmten Auen 
Sie in der ſreyeſten Geſtalt, 
In ihrer wilden Anmuth ſchauen⸗: 
Die Kunſt ſoll ihr bloß dienſtbar ſeyn, 
Sie mancher ungelegnen Buͤrde, 
Entreißen, und mehr Reiz und Wuͤrde, 
Ihr durch Geſchmack und Witz verleihn; 


Den Reichthum, den ihr jene beut, 
Soll ſie zum hoͤchſten Vortheil nuͤtzen, 
Durch tauſend Mannichfaltigkelt 
Gefuͤhl und Phantaſte erhitzen: 

Nicht thre Form veraͤndern, nicht 


„Sie uiederdruͤcken, nein erheben, 


Nicht martern, toͤdten; nein, beleben, 


Erſetzen, wo es ihr gebricht. 


¢ 
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Sie ſoll mich durch das Labyrinth 
Der Bluͤtenvollen Baͤume fahren, 
Und mich, ſtets mit mir gleich geſinnt, 
Durch Scenen von Empfindung ruͤhren: 
Jetzt, wann mein Herz von Freuden gluͤht, 
Mich zum beſonnten Huͤgel leiten, 
Wo meinen Blick von allen Seiten 
Ein Reiz um andern zu ſich zieht: 


Bald zum Geſtraͤuch, das ſich gemach 
Hinab. ins Thal vom Huͤgel fentet, 

Bald zu der Wieſe, wo ein Bach 

Sich ſchlaͤngelnd, Weld’ und Erle traͤnkt . 
Wo eine kleine Welle weilt, 

Ein nah Vergißmeinnicht zu kuͤſſen: 
Dab zu den majeſtaͤtſchen Fluͤſſen, 

Wo Malt auf Mak vorüber eilt. —— 


Jezt, wenn mein Geiſt das Licht der Welt 
Mit ſeinen bunten Scenen ſcheuet, 
In ſuͤßer Schwermuth ſich gefale, 
Und ſich der ernſten Stille freuet: 
Dann oͤffne mir der tiefe Wald 
Mit Felſenhoͤhlen, finſtern Gaͤngen, 
Bey Phlilomelens Klaggeſaͤngen 
Den traurig ſuͤßen Aufenthalt! — — 


— 
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So ſtimmt die gitige Naturt 
Sich ſtets zum Tone meiner Seele, 
Wenn ich mit Kunſtgeſchmack ſie nur 
Berbinde, ordne, richte, waͤhle. 

Will ich ihr Grazie verleihn, 

So muß ich, fie von ihr entlehnen, 
Und ſie der Kunſt in ihren Scenen 
So Fuͤhrerin, als Muſter ſeyn. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorhergehenden 
Blatte. 


Die Spielkarte. 


* — A 


— — — Ore — —— — — 


— — 
— — 


~ eee — 


— — 


we 


nr a 


— . . 
. 
. 
+ *e 
. . N 
* 
— an 
* * 
- ’ e 
Pe 
45 
„ . * 
° 
. * . 
. — 
* . * 
a . 
„ a 
7 . „ 
* . * 
. * * 
. * — — 
‘ * 
7 * 
. * 
a4 
>. * & 
* . 
> . 
™ — 
E 
— te 1 . 5 
* * t. * 
~ a 


* 


N 


* 


— 


— — — — ͤ ZL— — — — 


* 


| 
1 
1 
1 


